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No. 587. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, a5. Dezbr. Nach einer pariſer Correſpondenz 
des „Dresdener Journals“ werden nur die kriegsbetheiligten 
Mächte bei dem Kongreß durch die Miniſter des Auswärti⸗ 
gen vertreten ſein, die übrigen werden Bevollmächtigte ſenden. 

erlin, 13. Dezbr. Bei der heut hier ſtattgefundenen 
Abgeordnetenwahl waren 435 Wahlmänner auweſend. Im 
dritten Wahlgange erhielt der General Brandt 230, Schultze⸗ 
Delitzſch 158 Stimmen. Brandt hat die Wahl angenommen. 

Paris, 15. Dezember. Der heutige „Moniteur“ bringt 
folgende Mittheilung: Fürſt Metternich hat geſtern bei Ueber⸗ 
reichung ſeiner Beglaubigung nachſtehende Anſprache gehal⸗ 
ten: Der Kaiſer, ſein Herr, habe ihn beauftragt, Sr. Ma⸗ 
jeſtät auszudrücken, welchen Werth er ſeiner perſönlichen 
Freundſchaft beimeſſe, auch hinzuzufügen, wie angenehm es 
ihm wäre, zu ſehen, daß die Beziehungen beider Höfe, mit 
welchen die Intereſſen Europas ſo eng verknüpft wären, ſich 
je mehr und mehr zu einem innigeren Einvernehmen ausbil⸗ 
deten und conſolidirten. 

Der Kaiſer erwiderte darauf: Er hege die beſtimmte Hoff⸗ 
nung, daß die in ſo glücklicher Weiſe zwiſchen ihm und dem 
Kaiſer von Defterreich wieder hergeſtellten Beziehungen nicht 
anders als höchſt freundſchaftlich werden könnten, je aufmerk⸗ 
ſamerer Prüfung die Intereſſen beider Theile unterworfen 
würden. 

Seit er den Kaiſer von Oeſterreich kennen gelernt, ſetze er 
ſeinerſeits einen hohen Werth in deſſen perſönliche Freund: 
ſchaft. Auch würde das perſönliche Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen ihnen, wie er nicht zweifle, durch die Wahl eines Ne: 
präſentanten erleichtert werden, deſſen verſöhnlicher Geiſt 
wohl bekannt ſei und welcher jo viele Anſprüche auf fein Zu⸗ 
trauen und ſeine Achtung habe. 

Prinz Jerome iſt von einer Lungenentzündung ergriffen 
worden und war ſein Zuſtand geſtern Abend ſehr bedenklich. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 15. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


4 Uhr — an) Staatsſchuldſcheine 81. Präm.⸗Anleihe 113% B. Neueſte 
Anleihe 104% B. Schleſ. Bank⸗Verein 75 1. Commandit⸗Anth. 93 B. Köln: 
Winden 132%." Jede Oberſchleſiſche lat. A. 1144. Oberſchleſ. 
Litt. B. 109 B. Wilhelmsbahn 37. Rhein. Aktien 90 B. Darmſtädter 714. 


Deſſauer Bank⸗Aktien 19%. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 86%. Oeſterr. Na: 
tional⸗Anleihe 65. Wien 2 Monate 79%. Mecklenburger 44% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 49. Friedrich⸗Wilhelms-Nordbahn 50, Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 149%. Tarnowitzer 31 B. — Feſt. 
Berlin, 15. Dezember. Roggen: ſchwankend. Dezember 48, 8 
ruar 47, Frühjahr 47%, Mai⸗Juni 47%. — Spiritus: behauptet. 
ezember 15%, Januar⸗Februar 15½, Frühjahr 16%, Mai⸗Juni 16%. 
— Rüböl: beſſer. Dezember 11%, Januar⸗Februar 11%, Frühjahr 114. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Konſtantinopel, 7. Dezember. Am vorhergehenden Tage hatte Herr 
v. Thouvenel dem Divan eine Note überreicht, in welcher er in amtlicher 
Weiſe einen Ferman begehrte, durch den Herr v. Leſſeps zur Durchſtechung 
der Landenge von Suez ermächtigt werden ſollte. Die Geſandten Oeſter⸗ 
reichs, Preußens, Rußlands und Sardiniens hatten dieſe Note in Gemäß⸗ 
u ihrer Inſtruktionen unterſtützt. In Folge dieſer Forderung trat der 

iniſterrat en und Fuad Paſcha räumte ein, daß er ſich perſön⸗ 
lich verbindlich gemacht habe, die beſagte Ermächtigung nicht zu ertheilen. 
Der Vezier erklärte hierauf, er könne derartige Verbindlichkeiten nicht aner⸗ 
kennen. Es folgte eine ſtürmiſche Disluſſion, die mit Annahme eines Kom⸗ 
promiſſes endete, welchem zufolge die Mächte ſich mit England verſtändigen 
ſollen. Sir H. Bulwer war vom Sultan empfangen worden und hatte meh⸗ 
rere Konferenzen mit den Miniſtern gehabt. Die Auswanderung der Tſcher⸗ 
keſſen dauert noch immer maſſenhaft fort. 

London, 14, Dezbr. 
auf, 10,000,000) Pfund zur Befeſtigung der engliſchen Schiffswerfte zu ver: 


wenden. 
Nach der „Daily News“ iſt die — . — einer Kolliſion mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten auf Anlaß der San Juan-Wirren vorüber. 

Bologna, 8. Dezember. Geſtern ſind in Peſaro 750 neugeworbene 
päpſtliche Soldaten angekommen. Das Haus Gonzales und Tatti in Mai⸗ 
land erhielt die Conceſſion zur Erbauung einer Eiſenbahn von Caſtel Bolog⸗ 


neſe nach Ravenna. 
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Breslau, 15. Dezember. [Zur Situation.] Die oben 


manby's.) 


Correſpondenzen aus Schweidnitz, Franken⸗ 


ſtehende pariſer Depeſche, welche über den offiziellen Empfang des Für: 
ſten Metternich berichtet, giebt einen ſeltſamen Pendant zu der Depeſche 
über den Neujahrs⸗Empfang. 
| Die damalige Unzufriedenheit mit dem öſterreichiſchen Kabinete ift 
in das herzlichſte Einvernehmen umgeſchlagen und es hat nur einiger 
Hekatomben bedurft, um die wechſelſeitige Hochachtung der beiden Selbſt⸗ 
herrſcher bis zur intimſten Freundſchaft zu ſteigern, mit welcher „die 
Igntereſſen Europa's im engſten Zuſammenhange ſtehen.“ 
| Das Talleyrandſche Diktum von der Kunſt zu ſprechen, um dadurch 
ſeine Gedanken zu verſtecken, enthält eine noch nicht abgeſtandene Wahr⸗ 


Vreslauer 


5 


Verlag von Eduard Trewendt. 


ſchließungen Frankreichs abhängig gemacht hat, und darauf angewiefen | Nachrichten machte. 


iſt, auf die Räthſel⸗Sprüche der pariſer Sphynx zu lauſchen. 
Was hat nun dieſe fo ſtark betonte Verkündigung des öſterreichiſch— 


AItilun 


= * * 7 


Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


® 


Freitag den 16. Dezember 1859, 


Noch immer fährt man fort, den Rücktritt des 
General von Bonin an angeblich wichtige politiſch⸗militäriſche Fragen 
zu knüpfen, ja man bringt Abſurditäten zu Markte, wie z. B., daß 


franzöſiſchen Einvernehmens für Europa zu bedeuten, was folgt daraus ſes ſich darum gehandelt habe, die beabſichtigte Militärorganiſation mit 


für den Kongreß? 


In Beziehung auf Italien möchte daraus folgen, daß dem Legiti⸗ſei, weil er ſich dem widerſetzt habe. 


mitäts⸗Prinzip neue Hoffnungen erwachſen, und wenn demſelben auch 
bezüglich ſeiner praktiſchen Verwirklichung die feierlichſt proklamirte 
Theorie der Nicht⸗Intervention entgegenſteht, ſo mehren ſich doch von 
Tag zu Tag die Anzeichen, daß die nationale Erhebung Italiens der 
ſchwerſten Probe, die ihr auferlegt worden, nämlich: der lockernden 
Gewalt der Zeit zu widerſtehen — unterliegen dürfte. Mindeſtens, 
was Toscana betrifft, ſo wird beſtimmt verſichert, daß eine Reſtaura⸗ 
tion des Großherzogs unter Connivenz Ricaſolis ziemliche Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich habe. 

Daß bei der Beſtimmung der Schickſale Mittelitaliens das Loos 
der Legationen von vornherein außer Frage geſtellt bleiben ſoll, iſt be⸗ 
kannt, und roͤmiſche Hartnäckigkeit wird auch auf dem pariſer Congreß 
zu triumphtren wiſſen, wie ſie neuerdings über den anhaltenden Wi⸗ 
derſtand der badiſchen Regierung durch Abſchluß des Concordats zu 
ſiegen verſtand. 

Der Streit im J. 1853 war darüben entſtanden, daß der Groß⸗ 
herzog die Gleichberechtigung ſdes Erzbiſchofs nicht anerkennen wollen, daß er 
Hoheitsrechte gegenüber dem Erzbiſchof zu wahren verſucht hatte; der 
jetzt ratifizirte Frieden erkennt grundſätzlich die Autonomie der Kirche 
und die Freiheit des Erzbiſchofs in der Verwaltung ſeines kirchlichen 
Amtes an. 

„Die Anſprüche des römiſchen Stuhles haben im Prinzip geſiegt 
— bemerkt hierzu die „Sp. Z.“ in ihrem heutigen Leit⸗Artikel. Sie 
waren bereits 1827 in den ſechs Artikeln der päpſtlichen Bulle Ad 
Dominici gregis custodiam aufgeſtellt, aber die Regierungen der 
Staaten, welche die oberrheiniſche Kirchenprovinz bilden, hatten den 
fünften und ſechſten dieſer Artikel, welche die Freiheit des Epiſkopats 
in der Verwaltung ſeines Kirchenamtes prinzipiell ausſprachen, bean⸗ 
ſtandet und in deren Aufnahme nur unter Vorbehalt der Souveräne⸗ 
tätsrechte gewilligt. Die römiſche Curie hatte ſchon 1830 hiergegen 
Proteſt eingelegt, aber erſt mit und nach 1848 kam die Zeit, wo die 
römiſche Kirche ſolchen Proteſten Nachdruck geben konnte. Die Bewe⸗ 
gung, welche die Staaten erſchütterte, wurde überall von der älteſten 
und mächtigſten Corporation der Welt zu ihrer Emancipation vom 
Staate benutzt. Die Conceſſionen, welche die Staaten der oberrheini— 
ſchen Kirchenprovinz im März 1853 anboten, wurden von dem Epi— 
ſkopat für ungenügend erklärt; letzteres ließ es auf einen offenen, ar⸗ 
gerlichen Conflict ankommen, und obwohl es in dieſem Conflict keines— 
weges die Laienwelt auf ſeiner Seite ſah, ſondern nur den unbeding⸗ 
ten Gehorſam feiner Untergebenen und die Tröftungen der Brüder 
und Mitarbeiter in Frankreich u. ſ. w., ſo hat es doch ſeinen Prozeß 
gewonnen. Der Erzbiſchof iſt heut ſouverän in Kirchenſachen, wie der 
Großherzog in weltlichen Dingen; nur daß Erſterer einig iſt mit ſeinem 
Capitel, Letzterer nicht immer einig mit ſeinen Ständen.“ 

„Wie wir aus den Blättern erſehen, iſt über dieſen Frieden ein 
großer Theil der katholiſchen Bevölkerung Badens in tiefe Mißſtimmung 
gerathen, und iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach in den Kammern ein 
heftiger Widerſtand zu erwarten. Die große Mehrheit der Bevölke— 
rung Badens, auch der katholiſchen, hängt offenbar noch (wie ſich dies 
auch in dem Conflict von 1853 zeigte) den Prinzipien an, die wäh- 
rend dieſes ganzen Jahrhunderts galten, und wonach dem Staate ein 


Umgehung des Landtags durchzuführen und Herr von Bonin gefallen 
Es iſt nachgerade vergeblich, 
dieſem Geklatſch — denn auf einen anderen Namen hat es in der 
That keinen Anſpruch — ſtets von Neuem den wahren Thatbeſtand 
entgegenzuſtellen; aber nicht genug kann man die liberale Preſſe daran 
erinnern, daß ſie den Beſtrebungen der Kreuzzeitungspartei den Boden 
ebnet, wenn ſie ihre Spalten grundloſen Gerüchten zu öffnen fortfährt, 
die nur das öffentliche Vertrauen zum Miniſterium ſchwächen können. 

Als gewiß kann man die Vorlegung eines Geſetzes zur Abgren⸗ 
zung der Wahlbezirke für die nächſte Seſſion betrachten. Wie 
verlautet, ſollen darin die größeren Städte mit dem platten Lande ver⸗ 
bunden, in Ermangelung der erſteren jedoch je zwei Landrathskreiſe zu 
einem Wahlbezirk vereinigt werden. Von ſonſtigen Vorlagen werden 
vorausſichtlich die Grundſtenerregulirung, das Ehegeſetz und ein Ent⸗ 
wurf zur Erweiterung des Rechtsweges bei Erhebung der Competenz⸗ 
Conflicte vor den Landtag kommen. Man betrachtet es als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Graf Cavour als Vertreter Sardiniens zum pariſer 


von den e Kandidaten die Herren v. Rabe, 
dow und Gottheiner die Wa 
Gutsbeſitzer v. Hennig, der General z. D. v. Brandt und der Geheime, 
Regierungsrath Kerſt. Hr. v. Hennig trat zuerſt als Redner auf. Derſelbe 
verwies zunächſt darauf, daß er bereits ſechs Jahre Mitglied des Abgeord⸗ 
netenhauſes geweſen. Er wolle nach zwei Seiten hin auseinanderſetzen, was 
er für Preußen nothwendig halte. Seiner Anſicht nach ſei ein Hauptfehler, 
daß zu viel regiert werde. Der zweite Fehler ſei der der Stabilität. 
- General von Brandt bemerkte u. A. daß er für die Freiheit der Culte 
jei, denn die Freiheit der Lehre ſei von jeher Preußens Hort geweſen. Der 
letzte Redner war der Geh. Regierungsrath Kerſt. Derſelbe wies darauf 
hin, daß die Gründung einer — Kriegsflotte die wichtigſte Einrichtung 
der Gegenwart ſei. Dieſelbe berühre vorzugsweiſe den Handel. „Wir er⸗ 
ſticken unſere Induſtrie“, ſagte er, „denn wir produziren mehr, als wir kon⸗ 
ſumiren können; daher der Wunſch nach Erweiterung unſerer Handelsbezie⸗ 
hungen mit den überſeeiſchen Ländern.“ In den früheren Kammern ſeien 
die Landräthe und der große Grundbeſitz im Mien vertreten geweſen, 
jetzt ſeien es wiederum die Letzteren und die Juriſten Handel und Induſtri 
25 faſt gar nicht vertreten, eben ſo die Marine. Was ſeine politiſche Ge⸗ 
innung anbelange, fo fei er ee e ſtimme mit dem Pro⸗ 
gramme der Regierung vollkommen überein, ſei aber nicht miniſteriell par 
excellence. Er ſei Anhänger und Vertheidiger des Landwehr⸗Syſtems. Nach 
ſeiner Anſicht müſſe die Polizei⸗Willkür und die Bureaukratie möglichſt ein⸗ 
geſchränkt werden. Er erklärte ſich auch für einen Gegner der Hegulatibe 
und für einen Vertreter der e ne der Selbſtverwaltung der 
Städte, weshalb er für das Zurückgehen auf die Städte⸗Ordnung von 1808 
ſtreben werde. Dieſe Selbſtverwaltung, ſo ſchloß der Redner, würde auch 
große Erſparniſſe herbeiführen. — Hierauf verlas Prof. Momſen einen 
Brief des Dr. M. Veit, welcher die Kandidatur des Hrn. Schulze (De⸗ 
litzſch) dringend empfahl und darauf hinwies, welche Verdienſte ſich derſelbe 
durch die Gründung der Arbeiter⸗Unterſtützungskaſſen erworben. Profeſſor 
Momſen fügte den Wunſch hinzu, daß die Verfehmung der Demokratie end⸗ 
lich ein Ende nehmen möge, namentlich bei dieſem Manne, der den Arbeiter 
gelehrt habe, ſich ſelbſt zu helfen, der ihm eine Zukunft geſchaffen und dem 
Staate eine Reihe tüchtiger Bürger erzogen habe. — Da Hr. Schulze (De⸗ 
litzſch) wahrſcheinlich heute hier eintreffen wird, jo wird heute Abend noch 
eine allgemeine Verſammlung ſtattfinden, um ihn zu hören. In derſelben 
wird auch eine Vorwahl ſtattfinden. Nach derſelben werden wahrſcheinlich 
diejenigen Wahlmänner, welche dem verſtorbenen Prediger Jonas ihre Stimme: 
gegeben, eine Fraktions-Verſammlung im Geſellſchaftshauſe halten. (Pr. Z.) 
— Die „Preuß. Ztg.“ bringt heute einen, den Rücktritt des 


mehr oder weniger ausgedehntes Aufſichtsrecht über die kathol. Kirche] Herrn v. Bonin betreffenden Artikel, welcher eine darüber handelnde 


gebührte, und kann ſich demnach in das Syſtem nicht finden, das nach 


Die „Times“ fordert den Befeſtigungs⸗Ausſchuß] 1848 die Hierarchie überall aufgeſtellt, und dem ſich zum großen Theil 


die deutſchen Staaten zugänglich gezeigt haben. Was die badiſchen 
Kammern betrifft, fo werden fie die Convention, welche der Großher⸗ 
zog mit dem Papſte geſchloſſen hat, allerdings nicht umſtoßen können, 


berliner Mittheilung der „D. Allg. Ztg.“ in allen Punkten dementirt. 
(Wir werden den Artikel ſeinem Wortlaute nach in der nächſten Nr. 
d. Z. reproduciren.) 

Alpen, 11. Dezember. [Ergreifung eines Verbrechers.] 
Die „Rh. u. R. 3. berichtet: „Nachdem ein mit Hilfe von 60 Füfi- 


aber für mehrere Punkte dieſer Convention, deren Ausführung eine lieren aus Weſel in der Nacht vom 7. auf den 8. unternommener 


Umänderung von Staatsgeſetzen verlangt (3. B. kirchliche Gerichtsbar⸗ 
keit in Eheſachen, in Streitigkeiten über bürgerliche Rechte und Laſten 


Verſuch, den Schinderhannes unſeres Kreiſes, Wilhelm Brinckhoff 
von hier, zu fangen, mißglückt iſt, iſt es geſtern gelungen, ſeiner hab⸗ 


des Patronats u. ſ. f.), it die Zuſtimmung der Kammern nothwendig, haft zu werden. Auf die Nachricht, daß der Gauner wieder in einem 


und dieſe Punkte bleiben ſo lange unausgeführt, bis auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege eine Aenderung der Geſetze gelungen iſt. Jedenfalls 
wird ſich an die Erörterung dieſer Punkte eine heftige Kammer⸗De⸗ 
batte über die Convention anſchließen. 

Das Land Baden hat jetzt zwei Souveräne, einen weltlichen und 
einen geiſtlichen. Der Friede, der geſchloſſen iſt, hängt davon ab, daß 
die beiden Souveräne ſich vertragen, daß ſie überall einander entgegen⸗ 
kommen. Wenn ſie Streit haben wollen, können ſie jeden Tag dazu 
Gelegenheit finden. Das Beſtehen des Friedens ſetzt voraus, daß die 
badiſche Büreaukratie (über welche im Jahre 1853 die ultramontanen 
Blätter ſo heftig klagten), und daß andrerſeits die Diener der Kirche 
ihre Aufgabe im verföhnlihften Sinne faſſen, daß auch die Laienwelt 
das neue Verhältniß im friedlichſten Sinne auffaſſe; ſonſt kann der 
kaum geſchloſſene Friede in jedem Augenblick wieder in Unfrieden 
übergehen.“ 


Preuſſen. 

z Berlin, 14. Dezbr. [Die Gerüchte über den Rück⸗ 
tritt Bonin's. — Geſetzvorlage wegen der Wahlbezirke. — 
Graf Cavour.] Der Rücktritt des General von Bonin hat von 
Neuem den Beweis geliefert, wie ſchwer es iſt, gegenüber dem Gewebe 
böswilliger Entſtellungen und Erfindungen und dem faſt noch ſchäd⸗ 
licheren Gewirre oberflächlicher, halbwahrer oder ganz auf wäßrigen, 
ſelbſtgemachten Conjuncturen beruhenden Nachrichten der Wahrheit und 
gewiſſenhaften Berichterſtattung Geltung zu verſchaffen. Das Publi⸗ 
kum haſcht ſtets nach dem, was das Auffälligere und Pikantere iſt, 
und eine große Zahl liberaler Zeitungen, die im Uebrigen gewiß nicht 
das Miniſterium ſyſtematiſch anfeinden wollen, hat dieſem Treiben Vor: 


beit; um fo ſchlimmer für Europa, welches feine Ruhe von den Ent- ſchub geleiſtet, indem ſie blindlings ſich zum Colporteur derartiger 


nahegelegenen Gehölze verſteckt ſei, wurde daſſelbe von jenen 60 Sol⸗ 
daten und vielen Polizeibeamten unter Anführung des Landraths und 
Kreis⸗Sekretärs, umſtellt. Als Brinckhoff ſich entdeckt ſah und ihm 
kein Ausweg mehr übrig blieb, ging er, in jeder Hand einen Revolver, 
auf die Beamten los, ſchoß den ſich ihm entgegenwerfenden Polizeidie⸗ 
ner Mormann nieder, verwundete darauf einen zweiten Polizeidiener, 
und verſuchte, nachdem er ſo die Poſtenlinie durchbrochen hatte, zu 
entfliehen. Es ſollte ihm diesmal nicht gelingen. Ein Füſilier drehte 
ſich um, legte ſein Zündnadelgewehr an und ſchoß ihn über den Hau⸗ 
fen. Ob die Wunde gefährlich iſt, wiſſen wir nicht, doch wurde er 
heute unter militäriſcher Bedeckung nach Kleve transportirt. Die Soldaten 
wurden von den hocherfreuten Bewohnern Alpens auf das Beſte bewirthet. 
Der Tod des erſchoſſenen Polizeidieners Mormann iſt ein um fo trauri⸗ 
gerer Fall, als derſelbe eine Frau und fünf Kinder hinterläßt. Ueber die Ver⸗ 
gangenheit des ruchloſen Mörders können wir Folgendes mittheilen: 
Er iſt am 15. März 1839 geboren, alſo erſt 20 Jahre alt, wurde 
zuerſt am 7. Februar 1855 wegen Widerſetzlichkeit und Holzdiebſtahl, 
dann am 22. Februar deſſelben Jahres wiederum wegen gröͤblicher 
Widerſetzlichkeit und Holzdiebſtahl, ferner am 22. September 1856 
wegen Diebſtabl mit Einbruch zu 18 Monaten Gefängniß, am 13ten 
März 1857 zu vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Polizei⸗Auf⸗ 
ſicht und endlich zu Eſſen zu weiteren zwei Jahren Zuchthaus und 
nochmals zu zweijähriger Stellung unter Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 
Als Zuchthausſträfling brach er am 12. November 1857 in Werden 
aus, wandte ſich dann nach Verübung von allerhand Vexationen der 
Polizei nach den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, und erſchien 
hier wieder mit Päſſen verſehen und mit einer Geliebten im Herbſte 
dieſes Jahres. Daß er ſchon in ſeiner früheſten Jugend bedeutende 
Anlagen zu einem ſehr gefährlichen Subjekt an den Tag gelegt, be: 


für die kurheſſiſche Verfaſſungsangelegenheit, da 


Nationalbank wieder ſolvent zu machen. 


nen des Staates ſollen an einen Verein von Kapitaliſten (eine belgi⸗ 


mor auszeichnen. 


reihe ein einziges dreiſtöckiges Haus, und dazu ſind die Straßen nicht 
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welſt ſelne Bedrohung der eigenen Mutter mit Halsabſchnelden, daf wähnten Geſellſchaft find bereits im Gange. Fernere für die Bank be 
ihm Letztere in ſeinem 6. Jahre die Bruſt verweigerte. Man rühmte ſtimmte ſechzig Millionen hofft der Finanzminſter durch Realiſirung der 
früh ſchon ſeine Geſchicklichkeit im Klettern die Giebel der Häuſer]im verfloſſenen Frühling in London avortirten Anleihe im Betrage 
hinan, und Kirchendiebſtähle in einem ſehr jugendlichen Alter ſollen ihm] von 6 Mill. Pf. St. herbeizuſchaffen und mit 160 Mill. Silber wäre 
auch nicht unbekannt geweſen ſein.“ die Bank ſolvent gemacht. Dieſer Plan braucht zu ſeiner Verwirk⸗ 

Deut f eh lan d. lichung wenigſtens ein Jahr Zeit, und was noch wichtiger, in einem Jahre 

N a = : 2 er, | müſſen die Friedensausſichten zum Mindeſten dieſelben fein, wie heute. 

ae iii nen Eee] Der iR he era ann Unfere Regierung giebt ſich dieſer Hoffnung hin, aber außer ihr wohl 
dem politiſchen Ausſchuß von 1851 (dem ſogenannten „Reaktionsausſchuſſe“)] Niemand im Lande. ö 
verſtärkt werde, war in den „Hamb. Nachr.“ als ein „Plan der Würzbur⸗ Das neue Stück von Moſenthal, welches vorgeſtern im hieſigen 
ß nis Olnena (u. |Oofrter in Scene ging und Beil fan, i1 Vo vom enter 
— 9 ausge prochene Anfinuation, daß der Anras auf Verstärkung zettel verſchwunden. Als Urſache ſchübt W Unpäßlichkeit des ig 
des kurheſſiſchen Ausſchuſſes durch den politiſchen Ausschuß von 1851 als] Stücke beſchäftigten Herrn Anſchütz vor. Der eigentliche Grund iſt, 

i daß das Stück vom Verfaſſer auf höhern Befehl retouchirt werden 
muß. Es kommen nämlich darin mehrere Stellen vor, welche als li: 
berale Anſpielungen auf die Gegenwart ausgelegt werden können, und 
vom Publikum in allzu demonſtrativer Weiſe beklatſcht wurden. Herr 
v. Thierry, unſer Polizeiminiſter, hat das anſtößig gefunden und die 
Ausmerzung dieſer Stellen angeordnet, wenn das Stück noch weiter 
aufgeführt werden ſoll. 

Herr Warrens, der bekannte Journaliſt, hat ſich um die Conceſſion 
zur Herausgabe eines Blattes beworben und dieſelbe, obgleich Aus⸗ 
länder, erhalten. Das Preßgeſetz beſtimmt, daß nur an Inländer eine 
Zeitungsconceſſion verliehen werden kann. 

Wien, im Dezember. [Diplomatiſche Enthüllungen. 
Die „Magdeb. Ztg.“ bringt folgenden höͤchſt intereſſanten Artikel: 
Binnen kurzem wird der bisherige franzoſiſche Geſandte in Berlin, 
Marquis de Mouſtier, als Vertreter Napoleon's III. hier eintreffen. 
In diplomatiſchen Kreiſen giebt die Perſönlichkeit des neuen wiener Ge: 
ſandten bereits viel zu reden, und was man ſich hier über ſeine Ante— 
cedentien — namentlich über die Dienſte, welche er feinem Kaifet wäh: 
rend feiner berliner Miſſton geleiſtet hat — erzählt, verdient wirklich 
an die Oeffentlichkeit gebracht zu werden. In der That eine Wirk 
ſamkeit, die mit „Sebaſtopol“ und „Villafranca“ ſo nahe Beziehungen 
gehabt, hat ſicher allen Anſpruch auf öffentliches Intereſſe. Man hat 
bereits früher den Namen de Mouſtier mit jenem Depeſchenſkandal, der 
im Spätjahre 1855 in der deutſchen Preſſe eine fo hervorragende Rolle 
ſpielte, in, Verbindung gebracht; welcher Art die Beziehungen waren, 
welche zwiſchen dem am 6. September 1856 zu achtjähriger Zudt: 
hausſtrafe verurtheilten ehemaligen Polizeiagenten Techen und der fran⸗ 
zöſiſchen Geſandtſchaft beſtanden haben, hätte aus den Gerichtsverhand— 
lungen erhellen müſſen, wenn man es nicht vorgezogen hätte, die Oef— 
fentlichkeit von dieſen Verhandlungen gänzlich auszuſchließen und der 
Unterſuchung ſelbſt engere Grenzen zu ſetzen. Es iſt durch die Denk: 
ſchrift des Vicepräſidenten der Ober-Rechnungskammer in Potsdam, 
Seiffahrt, auch in weiteren Kreiſen bekannt geworden, daß der vorma⸗ 
lige Miniſterpräſident v. Manteuffel eine Zeit lang durch den genann⸗ 
ten Techen Mittheilungen über vertrauliche Briefſchaften des Kabinets⸗ 
Secretärs v. Niebuhr erhielt, für welche beſagter Techen aus den ge— 


eine Folge der würzburger Konferenzen zu betrachten fei werden einfach 
olgende Mittheilungen über den eigentlichen Sachverhalt widerlegen. Die 
rage wegen Verſtärkung des kurheſſiſchen Ausſchuſſes it nicht erſt auf den 
würzburger Konferenzen 5 worden, und überhaupt dort gar nicht 
ur Sprache gekommen, ſondern datirt von früher. Richtig iſt, daß bezüg⸗ 
lich derſelben gleich von vornherein zwiſchen Preußen und Oeſterreich eine 
Meinun N beſtand. Denn während Preußen vorſchlug, den 
kurheſſiſchen Ausſchuß nur durch die Geſandten Nur und Oeſterreichs 
zu verſtärten, wollte Oeſterreich die Verſtärkung durch Verſchmelzung des 
kurheſſiſchen Ausſchuſſes mit dem politiſchen Ausſchuſſe von 1851 eintreten 
laſſen. Der Meinung Oeſterreichs traten auch andere Regierungen bei, 
welche von der Ausſicht ausgingen, daß gerade der politiſche Ausſchuß von 
1851, welcher die Kriterien der Bundeswidrigkeit von verſchiedenen Vexfaſ⸗ 
n zu beurtheilen in der Lage geweſen war, geeignet ſei, in 
ie Berathung der Zeuge über die Bedeutung des Bundesbeſchluſſes von 
1852 einzutreten. Dieſe Anſicht I auch der kurheſſiſche Ausſchuß Un 
theilt zu haben, denn dieſer Ausſchuß ſelbſt (bei dem Baden mit dem Refe⸗ 
rat betraut iſt) hat den Antrag auf ſeine Verſtärkung durch den politiſchen 
Ausſchuß von 1851 eingebracht. Preußen dagegen beſtritt nun den Fortbe⸗ 
ſtand des Ausſchuſſes von 1851, weil derſelbe, der früher von Zeit zu Zeit 
erneuert wurde, ſeit Anfang 1857, wo er auf ein Jahr verlängert wurde, 
eine Erneuerung nicht erfahren habe, und deßhalb mit Anfang 1858 als er⸗ 
loſchen betrachtet werden müſſe. Obwohl ſich dieſer Annahme die Thatſache 
entgegenhalten ließ, daß noch im Laufe des Jahres 1859 im Schooße der 
Bundesverſammlung Neuwahlen für den politiſchen Ausſchuß von 1851 jtatt- 
gefunden, bei welchen Preußen, deſſen Vertreter hierbei als Erſatzmann in 
denſelben gewählt wurde, einen Einſpruch nicht Bien hat, ſo erſchien es 
immerhin wa erde eine Vermittelung zwiſchen den Anſichten der bei- 
den Großmächte herbeizuführen. Es wurde daher aus der Mitte der Bun⸗ 
desverſammlung vor der Abſtimmung über jenen Antrag des kurheſſiſchen 
Ausſchuſſes hierzu noch ein Verſuch gemacht, der auch um ſo mehr Ausſicht 
auf Erfolg verſprach, als Preußen ſeinen Widerſtand fallen laſſen zu wollen 
erklärte, falls die Verſtärkung des kurheſſiſchen Ausſchuſſes nicht durch Her⸗ 
beiziehung des politiſchen Ausſchuſſes von 1851 als Ganzes, ſondern durch 
reie Wahl vollzogen werde. Infolge deſſen ſah ſich der lurheſſiſche Aus: 
chuß veranlaßt, ſeinen urſprünglichen Antrag dahin zu modifiziren, daß nur 
eine Verſtärkung durch vier frei zu wählende weitere Mitglieder eintrete, 
welche Wahl denn auch, wie bereits gemeldet, ſtattgefunden hat. Durch 
dieſe Wahl iſt allerdings weder dem urſprünglichen Plane Oeſterreichs, wel⸗ 
es den ganzen Ausſchuß von 1851 beigezogen wiſſen wollte, noch dem 

reußens, welches nur eine Verſtärkung durch die Geſandten Oeſterreichs 
und Preußens vorſchlug, entſprochen, ſondern ein zwiſchen dieſen beiden Zie⸗ 
len in der Mitte liegendes Reſultat erreicht worden. Welchen Einwirkungen 
de zuzuſchreiben iſt, kann hier unerörtert bleiben; ſo viel ſteht aber feſt, 


Naben würzburger Konferenzen mit dieſer Frage nichts zu thun gehabt heimen Fonds ein Honorar von 25 Thlen. pr. Monat empfing. (Auf 
; dieſe Weiſe iſt, wie man weiß, der berüchtigte Lindenberg'ſche Brief 


Oeſterrei ch. 


Y Wien, 14. Dez. [Finanzpläne. — Theater⸗Cenſur. — 
Warrens.] Die Nachricht der „Wiener Zeitung“, daß vom 1. Jan. 
k. J. an die Zinſen der Nationalſchuld wieder in Silber ausgezahlt 
werden ſollen, iſt eines jener Verſprechen, von denen man wünſchen 
muß, daß der Finanzminiſter es halten könne. Jedenfalls hat der Er⸗ 
laß des Finanzminiſters die Börſe günſtig influencirt, hauptſächlich des: 
wegen, weil man wiſſen will, daß ernſtlich daran gedacht wird, die 
Man ſchreibt dem Finanzmi⸗ 
niſter folgenden Plan zu: Die der Nationalbank verpfändeten Domä⸗ 


an den General von Gerlach bekannt geworden.) Herr v. Manteuffel 
hatte der Partei, zu welcher Herr von Niebuhr gehört, bekannt: 
lich große Dienſte geleiſtet, gleichwohl hegte er jener Zeit Beſorgniſſe, 
daß die Partei hinter ſeinem Rücken mancherlei betreibe, was nicht eben 
mit ſeinen Intereſſen harmonirte, und namentlich damit umgehe, eine 
ihr noch ergebenere Perſönlichkeit an ſeinen Platz zu bringen. Die 
Mittheilungen Techen's ſollten vermuthlich dazu dienen, ihn über die 
Abſichten der Partei zu informiren. Als indeſſen eines Tages Techen 
Hrn. v. Manteuffel ſtatt Niebuhr'ſcher und Gerlach'ſcher Correſponden⸗ 
zen ein Aktenſtück brachte, das ſeitdem in der diplomatiſchen Welt als 
die „Finniſche Depeſche“ bekannt geworden iſt — ein Aktenſtück näm⸗ 
lich aus der Feder eines hohen preußiſchen, am ruſſiſchen Hofe aceredi⸗ 
tirten Militärs, in welchem die Schwäche der finniſchen Küſtenbefeſti⸗ 
gungen offen dargelegt wurde — fand Hr. v. Manteuffel es für ge⸗ 
rathen, ſeine Beziehungen zu Techen abzubrechen und denſelben mit 
einer Gratifikation von 50 Thlrn. zu verabſchieden. Mit dieſer finni⸗ 
ſchen Depeſche begab ſich indeſſen Techen, in Begleitung eines gewiſſen 


ſche Geſellſchaft, den Grafen Oſullivan an der Spitze, das Haus Bi: 
ſchoffsheim⸗Goldſchmidt in Paris und Hirſch in München) verkauft 
werden. Dieſe Kapitaliſten wären bereit, der Regierung die Summe 
von 100 Millionen in Silber als Kaufſchilling zu bezahlen. Dieſe 
100 Millionen übergiebt die Regierung der Bank. Der Kapitaliſten⸗ 
Verein erhält die Ermächtigung, 100 Mill. in verlosbaren Obligationen 
auszugeben. Es iſt dies, wie man ſieht, nichts anderes als eine verkappte H., zu dem franzöfifchen Legationsſekretär Rothan, der ſpäter na 
Lotterieanleihe des Staates mit Hilfe einer Privatgeſellſchaft. Die darauf Stuttgart verſetzt worden iſt. Aus derſelben Feder, aus welcher die 
bezüglichen Unterhandlungen zwiſchen dem Finanzminiſter und der er:l obige Depeſche gefloſſen war, gelangte bald darauf ein authentiſcher 


Berlcht Über die Verhältniſſe in der Krim und namentlich in Sebaſto⸗ 
pol nach Berlin. In dieſem Berichte war insbeſondere auseinander 
geſetzt, daß ein Angriff auf denjenigen Theil der Fortififation von 
Sebaſtopol, der ſeitdem unter dem Namen „Malakhoffthurm“ eine 
ſolche Berühmtheit erlangt hat, für das Schickſal der Feſtung entſchei⸗ 
dend werden konnte. Auch dieſer Bericht wanderte aus der Hand 
Techen's in die des Legationsſekretärs R. Auf dieſe Mittheilungen 
ſtützte ſich Napoleon III. in ſeinem durch den „Moniteur“ publizirten 
Briefe vom 20. Auguſt 1850. „Ich hoffe“, ſchrieb der Kaiſer 
damals, „daß Sebaſtopol bald vor den Anſtrengungen unſerer 
tapfern Soldaten fallen wird, und ſollte es ſich damit auch in die 
Länge ziehen, ſo weiß ich doch aus Mittheilungen, die zuver⸗ 
läſſig zu ſein ſcheinen, daß die ruſſiſche Armee nicht den Winter über 
die Krim wird behaupten können.“ Man wird ſich erinnern, welche 
Senſation dieſer Brief machte, dem in der That bald genug (8. Sep: 
tember) der Angriff auf den Malakoff und der Fall von Sebaſtopol 
folgte. Man ſtellte Nachforſchungen an und der Weg, auf welchem 
Kaiſer Napoleon die „zuverläſſigen Mittheilungen“ erhalten hatte, wurde 
entdeckt. (Graf Münſter⸗Meinhövel ſah ſich in Folge dieſer Entdeckung 
veranlaßt, ſeine Verſetzung von Petersburg nachzuſuchen.) Es war in 
der That eine grandioſe Ironie des Schickſals, daß gerade aus dem 
innerſten Kerne der Kreuzzeitungspartei (Niebuhr, Gerlach und Kon⸗ 
ſorten) das Geheimniß über Rußlands Schwächen dem Feinde über: 
liefert werden mußte. Man ſprach damals auch von der Abberufung 
des Marquis de Mouſtier von Berlin, doch erfolgte ſtatt derſelben nur 
die Verſetzung des Legationsſekretärs R., weiter gehenden Wünſchen 
ſchien man in Paris nicht Rechnung tragen zu wollen. Hr. de Mou⸗ 
ſtier ließ ſich auch durch dieſe Wünſche in ſeinem Dienſteifer gegen Na⸗ 
poleon III. nicht beirren, und wie weit dieſer Eifer ging, mag u. a. 
aus einem Umſtande erhellen, der meines Wiſſens bisher in der Preſſe 
noch nicht zur Sprache gekommen iſt. Am 19. Januar d. J. ſtarb, 
wie bekannt, in Berlin im Hotel Royal Graf Hatzfeldt, der preußiſche 
Geſandte in Paris. Der Graf war einige Wochen vorher nach Ber⸗ 
lin gekommen, und zwar, wie es damals hieß, um ſich in Anbetracht 
der Umſtände neue Inſtruktionen einzuholen. Aus einer zuverläſſigen 
diplomatiſchen Quelle glaube ich indeß verſichern zu können, daß ein 
ganz ſpezieller Zweck den Grafen nach Berlin geführt hatte. Graf Hatz⸗ 
feldt hatte nämlich im Laufe des vergangenen Jahres wiederholt zu bemerken 
Gelegenheit gehabt, daß Kaiſer Napoleon über den Inhalt ſeiner „vertrau⸗ 
lichen Mittheilungen“ an das preußiſche Kabinet genau unterrichtet 
war. Der Kaiſer ſelbſt hatte in mehreren mit dem Grafen Hatzfeldt 
gepflogenen Unterredungen dieſe vertraulichen Mittheilungen in ſo eigen⸗ 
thümlicher Weiſe theils berichtigt, theils ergänzt, daß die Abſicht, eine 
Kenntniß derſelben anzudeuten, ſichtlich hervorſchimmerte. So lange 
Herr v. Manteuffel, deſſen Anſichten über Napoleon und Beziehungen 
zu Frankreich von einer unbeſchreiblich freundſchaftlichen Art waren, 
die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten hatte, brachte Graf Hatz⸗ 
feldt ſeine Beobachtungen nicht weiter zur Sprache. Im November 
war indeſſen Herr v. Manteuffel ſeines Amtes enthoben worden und 
noch im Dezember kam Graf Hatzfeldt nach Berlin, um Herrn von 
Schleinitz perſönlich über den ſeltſamen Umſtand, daß der Inhalt ſei⸗ 
ner vertraulichen Berichte feinen Weg in die Tuilerien gefunden, Mit⸗ 
theilungen zu machen. Man konnte nicht lange im Zweifel darüber 
ſein, daß Herr de Mouſtier die Quelle war, aus welcher der Kaiſer 
feine Kenntniß der Depeſchen geſchöpft hatte; aber wie war Herr de 
Mouſtier zu dieſer Kenntniß gekommen? Dieſes Räthſel iſt nicht ganz 
aufgeklärt worden; die Freunde des Herrn v. Manteuffel meinten, daß 
der franzöſiſche Geſandte durch ſeine Agenten über die beregten Sachen 
informirt worden ſei. Wahr iſt, daß die franzöſiſche Geſandtſchaft in 
Berlin ebenſo wie die in Brüſſel eine Umgebung ganz eigener Art hat, 
aber es läßt ſich ſchwerlich annehmen, daß dieſe Umgebung hierbei 
allein ſollte als Werkzeug gedient haben. Seitdem ſoll ſich heraus⸗ 
geſtellt haben, daß eine an der Böͤrſe bekannte Perſönlichkeit, 
deren Verhältniß zu Herrn von Manteuffel mehrfach die Oeffent⸗ 
lichkeit beſchäftigt hat (ein Spekulant L.), dem Herrn de Mouſtier in 
dieſer Sache Dienſte geleiſtet habe. — Ich komme zu Villafranca. 
Alle Welt kennt die Proklamation des Kaiſers Franz Joſeph und das 
Circular des Grafen Rechberg mit dem berüchtigten Mediationsprojekt, 


ch] das Oeſterreich angeblich von Preußen zu gewärtigen gehabt habe. 


Andererſeits hat der Kaiſer Napoleon mehr als einmal öffentlich ſich 
darüber ausgelaſſen, daß ihm, wenn er den Krieg in Italien fortgeſetzt 
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euch nichts weiter übrig bleibt, als in der Vergangenheit zu leben und 
eure Erinnerungen wach zu rufen. 

Und in der That, aus dieſer Stadt führen auch keine Landſtraßen 
Es iſt als wenn hier die Welt ein 


Auch Rußland hat jetzt ſeinen Balzac gefunden, welcher das Leben 
in der Provinz mit Geiſt und Treue abkonterfeit und uns dadurch einen 
hoͤchſt intereſſanten Einblick in die Zuſtände des Ruſſenreiches verſtattet. 
Von Soltikow find „Skizzen aus dem ruſſiſchen Provinzial 
leben“, erſchienen, verdeutſcht von A. Mecklenburg (2 Bde., Ber: 
lin, Julius Springer), die ſich durch einen friſchen und dreiſten Hu— 
Die tiefſten Schlagſchatten fallen auf die Verderb— 
niß der ruſſiſchen Beamtenwelt, welche den Mittelpunkt dieſer Schilde⸗ 
rungen des Provinziallebens bildet. Es iſt hauptſächlich die Acciden— 
zienjägerei, die Jagd nach ungeſetzlichen Gewinnen, welche an den 
Pranger geſtellt wird. Dabei wird denn gelegentlich das Weib des 
Nächſten ebenfalls als eine mit einzuſtreichende „Aceidenzie“ ange— 
ſehen. Auch der Servilismus, der gemeine kriechende Gehorſam, der 
in dieſen Kreiſen herrſcht, wird uns in ſchlagender Weiſe veranſchau— 
licht. Solche Helden, wie der brave Porphyrius Petrowitſch, 
ein auf den Kopf geſtellter Ariſtides, können als ruſſiſche Urbilder die— 
ſer Gattung gelten, denen andere Nationen kaum etwas Aehnliches an 
die Seite zu ſtellen haben. Sind nun die Charaktere und Situationen, 
die der Sittenmaler uns vorführt, an und für ſich unerfreulicher Art, 
ſo verſöhnt damit die Darſtellungsweiſe, die ſich nicht blos durch die 
koͤſtlichſte und lehrreichſte Genremalerei auszeichnet, ſondern auch durch 
eine juvenaliſche Satire. Neben den ruſſiſchen Mandarinen der ver— 
ſchiedenſten Rangklaſſen wird uns auch der Landwirth, in der blaſirten 
Geſtalt des Wladimir Konftantinowitfh Bujnackin geſchildert, 
welcher aus Langerweile die Räthſel des Univerſums zu löſen ſucht, 
während die Kaufmannswelt in einer dramatiſchen Studie: Was 
heißt Handel? ergötzlich geſchildert wird. Die humoriſtiſchen Re— 
flerionen in der „langen Weile“, die heitern Genrebilder, wie z. B. 
„Eine angenehme Familie“, erinnern an Balzae und die fran— 
zöſiſchen Meiſter, welche Soltikow vorgeſchwebt, die er aber gründ⸗ 
lich ruſſiſieirt hat. Als Probe theilen wir die Einleitung mit, in 
welcher der Verfaſſer in allgemeinen Umriſſen die Provinzialſtadt ſkiz— 
zirt, in welcher die mitgetheilten Scenen ſpielten und ſich auch über 
ſeine Intentionen ausſpricht: 

In einem der entlegenſten Winkel Rußlands giebt es eine Stadt, 
welche, ſo zu ſagen, mein Herz beſonders anſpricht. Nicht als ob ſie 
ſich durch prachtvolle Gebäude auszeichnete, — denn weder befigt fie 
ſemiramidiſche Gärten, noch auch findet man in ihrer langen Straßen: 


in irgend einer Richtung weiter. 
Ende hätte. 

Nach welcher Seite ihr immer den Blick in die Umgegend ſchwei⸗ 
fen laſſet, — Wald, Wieſen und Steppe; Steppe, Wald und Wieſen. 
Hier und da windet ſich die Flur in anmuthigen Krümmungen, leicht 
rollt ein mit dem kleinen, muthigen Pferdchen beſpannter Bauerwagen 
über ſie hin, und abermals wird Alles ſtill, verſinkt Alles in die all⸗ 
gemeine Einförmigkeit. 

Krutogorsk hat eine äußerſt maleriſche Lage: wenn ihr von der 
Seite des Fluſſes an einem Sommerabende euch demſelben nähert, und 
wenn ſich dann in der Ferne euren Blicken der ſtädtiſche Garten zeigt 
— gleichſam hingeworfen auf das ſteile Ufer — und die Amtshäuſer 
und jene herrliche Gruppe von Kirchen, welche die ganze Umgegend 
beherrſcht: fo vermöget ihr nicht, das Auge von dieſem Bilde loszu⸗ 
reißen. Nun wird es dunkel. Lichter entzünden ſich ſowohl in den 
Amtshäuſern und im Gefängniſſe auf der Höhe, als auch in jenen 
Hütten, welche unten, unmittelbar am Fluſſe, dicht zuſammengedrängt 
liegen; das ganze Ufer erſcheint mit Lichtern überſä't. Und Gott weiß, 
woher es kommt, ob in Folge geiſtiger Ermattung, oder einfach durch 
die ermüdende Wirkung des Fahrens, genug: Gefangniß und Amts⸗ 
häuſer ſcheinen euch Zufluchtsſtätten des Friedens und der Liebe, jede 
Hütte die Wohnung eines Philemon mit ſeiner Baucis, und ihr empfin⸗ 
det in der Seele eine ſolche Heiterkeit, eine ſolche Milde und Weich⸗ 
heit ... Doch jetzt ſchwingen ſich Glockenklaänge zu euch herüber, 
welche zur Veſper rufen; ihr ſeid noch fern von der Stadt, und die 
Klänge treffen euer Ohr unterſchiedslos, gleich einem allgemeinen Sum⸗ 
men, als gb die ganze Luft von einer wunderbaren Muſik erfüllt wäre, 
als ob Alles rings um euch lebte und athmete; und wenn ihr jemals 
Kind geweſen ſeid, wenn ihr eine Kindheit gehabt habt: ſo erhebt ſich 
dieſelbe in ſeltſamer Deutlichkeit vor euch, und in eurem Herzen er⸗ 
wacht plötzlich ihre ganze Friſche, ihre ganze Empfänglichkeit, alles 
Glauben, all' jene theure Blindheit, welche die ſpätere Erfahrung zer⸗ 
ſtreut hat, und welche ſo lange und ſo vollſtändig eures Daſeins Troſt 
geweſen iſt. 

Aber mehr und mehr lagert ſich die Dunkelheit am Horizonte; die 
hohen Kirchenſpitzen verſchwimmen in der Luft und erſcheinen als phan⸗ 
taſtiſche Schatten; ſchärfer treten am Ufer die Lichter hervor; eure 
Stimme tönt heller und deutlicher durch die Luft. Vor euch wallt 
der Fluß ... Aber klar und ruhig iſt feine Oberfläche, glatt fein 
reiner Spiegel, welcher den blaßblauen Himmel mit ſeinen Millionen 


einmal gepflaſtert; aber es liegt doch etwas Friedliches, Patriarchali⸗ 
ſches in ihrer ganzen Phyſiognomie, etwas die Seele Beruhigendes in 
der Stille, welche in ihren Gaſſen herrſcht. In dem Augenblicke, da 
ihr dieſe Stadt betretet, fühlt ihr gewiſſermaßen, daß hier eure Lauf⸗ 
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Nachtluft, und Nichts, kein Laut ſtört die gleichſam erſtarrte Umgebung. 
Kaum merklich iſt die Bewegung der Fähre, und nur das ungeduldige 
Stampfen des Pferdehufes und das Plätſchern der aus dem Waſſer 
gehobenen Ruderſtange rufen euch aus der Welt des Phantaſtiſchen 
zum Bewußtſein des Wirklichen zurück. 

Das Ufer iſt erreicht. Es beginnt die Landung mit ihrem Getüm⸗ 
mel: die Taue werden befeſtigt; eure Equipage bewegt ſich etwas; ihr 
vernehmet den dumpfen Klang der aufgebundenen Glocke; die Bei⸗ 
pferde werden angeſpannt. Endlich iſt Alles in Bereitſchaft; in eurem 
Tarantap *) erſcheint ein Hut, und man vernimmt: „Nun Väterchen, 
kein Trinkgeld?“ — „Vorwärts!“ ſchallt es hinten, und raſch fliegt 
ihr den ſteilen Berg hinan, auf der Poſtſtraße, welche an dem öffent: 
lichen Garten vorüber führt. In der Stadt aber baben ſich unterdeß 
alle Fenſter erhellt; die Straßen ſind noch durch zerſtreute Gruppen von 
Spaziergängern belebt; ihr fühlet euch zu Hauſe, laſſet den Poſtknecht 
halten, ſteiget aus der Equipage und machet ſelbſt einen Spaziergang. 

Gott! wie iſt euch ſo froh zu Muthe, wie iſt es ſo ſchön und er⸗ 
quicklich auf dieſen hölzernen Trottoirs! Alle kennen euch, lieben euch, 
lächeln euch zu! Flüchtig ſchwinden hinter den Fenſtern vier Geſtalten 
am viereckigen Tiſche vorüber, welche ſich der Erholung des Karten: 
ſpieles hingeben; dort ſteigt aus einem anderen Fenſter eine Rauch⸗ 
ſäule empor, und verräth, daß ſich in dem Haufe eine fröhliche Ge⸗ 
ſellſchaft von Schreibern, vielleicht auch höheren Beamten, verſammelt 
hat; horch! aus dem benachbarten Hauſe erklingt Lachen, ein ſo hel⸗ 
les, liebliches Lachen, daß euch plotzlich das junge Herz in der Bruſt 
erbebt, und ein Haus weiter läßt ſich ein Witzwort vernehmen, ein 
prächtiger Witz, welchen ihr ſchon oftmals gehoͤrt habt, welcher euch 
aber an dieſem Abende ganz beſonders anziehend erſcheint. Ihr ärgert 
euch nicht über die abgedroſchene Wiederholung, ſondern lächelt in eurer 
Gutmüthigkeit nur freundlich vor euch hin. Da ſind ferner die Spa⸗ 
ziergänger, — vor Allen das weibliche Geſchlecht, um welches hier, 
wie überall, die Jugend ſchwärmt, gleich Mücken über dem Sumpfe. 
Dieſe Jugend dünkte euch ſonſt unerträglich: in ihrem Hindrängen zum 
ſchönen Geſchlechte erblicktet ihr etwas gewiſſermaßen Unziemliches; 
ihre Scherzreden und Zärtlichkeiten klangen euren Ohren roh und ma⸗ 
teriell, — an dieſem Abende aber ſeid ihr gut; und wenn euch der 
feurige Treſor begegnete, wie er die kokette Diana verfolgt und ſchmach⸗ 
tend mit dem Schwanze wedelt: ihr würdet nicht anſtehen, auch hierin 
etwas Naives und Bukoliſches zu entdecken. Aber ſieh da! da iſt auch 
ſie, der Stern von Krutogorsk, die Feindin des berühmten Geſchlechtes 
der Fürſten Tſchebuilkin, der einzigen fürſtlichen Race im ganzen Kru⸗ 


*) Ein niedriges, vierrädriges Fuhrwerk ohne Reſſorts. 


hätte, ein Angriff Deutſchlands am Rhein bevorgeſtanden und daß die 
Opfer, welche ein ſolcher Krieg erheiſcht hätte, nicht mit den In⸗ 
tereſſen, die Frankreich in Italien vertreten, in Einklang geſtanden ha: 
ben würden. Herr v. Schleinitz hat, wie man weiß, auf das Rech⸗ 
berg'ſche Cirkular mit einem energiſchen Proteſte gegen die beabſich⸗ 
tigte Verdächtigung Preußens geantwortet, und wie man ſich erinnern 
wird, wurde damals in öſterreichiſchen Organen zur Entſchuldigung 
des wiener Hofes angeführt, daß Kaiſer Franz Joſeph in Villafranca 
getäuſcht worden ſei, daß Napoleon ihm dort jenen bekannten Me⸗ 
diationsvorſchlag mitgetheilt mit der Andeutung, daß derſelbe von 
Berlin komme. Wie Kaiſer Franz Joſeph dazu kam, einer Mitthei— 
lung Louis Napoleons ſo leichthin Glauben zu ſchenken, das iſt ein 
Räthſel, deſſen Löſung wir der Geſchichte überlaſſen wollen. Aus den 
Verhandlungen des engliſchen Parlaments iſt indeſſen bekannt gewor⸗ 
den, daß Lord John Ruſſell kurze Zeit vor der Zuſammenkunft von 
Villafranca aus der Hand des Herrn v. Perſigny ein dem in 
dem Rechberg'ſchen Cirkulare mitgetheilten Vergleichsentwurfe ziemlich 
gleich geartetes Vermittlungsprojekt erhalten und durch den Grafen 
Apponyi ohne weiteres nach Wien geſandt hatte. Dieſes Projekt hatte man 
in Wien nicht viel beachtet, denn es war damals durchaus kein Geheimniß, 
daß daſſelbe ziemlich genau die Gedanken wiedergab, mit denen man in Pa⸗ 
ris umging. Warum hat ein Abklatſch dieſes Projekts in Villafranca einen 
ſolchen Eindruck auf den Kaiſer Franz Joſeph gemacht? Eine diplomatiſche 
Verſion ſagt, daß eine Depeſche des Marquis de Mouſtier es war, die 
den Kaiſer Franz Joſeph zu einem raſchen Entſchluſſe hinriß. Nachdem 
nämlich die Unterredung zwiſchen den beiden Kaiſern einen vertraulichen 
Charakter angenommen, zog Louis Napoleon die jüngſte Depeſche, 
welche von Herrn de Mouſtier eingetroffen war, im Original aus der 
Taſche; der Kaiſer Franz Joſeph ſchien, als er dieſe Depeſche geleſen, 
tief betroffen und unterzeichnete bald darauf die bekannten Prälimi⸗ 
narien. Der Marquis ſoll, wie es heißt, in dieſer Depeſche die Be⸗ 
dachtſamkeit in dem Vorgehen des Herrn v. Schleinitz in einem ganz 
eigentümlichen Lichte dargeſtellt, und u. A. von der feſten Ueber⸗ 
zeugung dieſes Diplomaten, daß Oeſterreich auch jenſeits des Mincio 
geſchlagen werden würde, und daß Preußen ſeine Vorbereitungen zur 
Einleitung einer bewaffneten Mediation bis zum Eintreffen dieſer Even: 
tualitäten hinziehen und damit Deutſchland im Momente der Ent⸗ 
ſcheidung von weiterem Vorgehen zurückhalten wolle u. ſ. w., be⸗ 
richtet haben. Das war der Inhalt der offiziellen Depeſche, 
welche der Marquis de Mouſtier an den Kaiſer Napoleon gerichtet 
hatte. (In dem Briefwechſel, der in Folge der öſterreichiſchen 
Proklamation zwiſchen dem Prinz: Regenten und dem Kaifer ge 
führt worden iſt, ſollen dieſe Thatſachen zur Kenntniß des preußiſchen 
Kabinets gekommen ſein.) Aber Louis Napoleon hat vielleicht — ich 
ſage vielleicht — gleichzeitig eine vertrauliche Depeſche von ſeinem 
berliner Geſandten erhalten, in welcher geſagt war, daß Preußen jchwer: 
lich über den September hinaus von einem aktiven Vorgehen zurück⸗ 
zuhalten fein werde. Daß Herr de Mouſtier nach allen dieſen Vor: 
gangen in Berlin keine gern geſehene Perſon war, begreift ſich leicht; 
man iſt dort über ſeine Abberufung nicht unzufrieden, eher konnte man 
es darüber ſein, daß dieſelbe ſo lange auf ſich warten ließ. Aber hat 
man auch in Wien Grund, ſich über die neue Beſtimmung, die dem 
Geſandten zu Theil geworden, zu freuen? — Ueber Herrn de Mouſtier 
nur noch ein Wort. Er gehörte zu einer alten legitimiſtiſch⸗katholiſchen 
Familie, ſtellte ſich aber ſofort nach dem Staatsſtreiche Louis Napoleon 
zur Verfügung und iſt zum Lohne dafür ſehr raſch befördert worden. 
Man weiß ihm weder außergewöhnlichen Scharfblick noch Sachkenntniß 
nachzurühmen; ſeine Vorzüge beſtehen mehr in einer wohlberechneten 
kalten Zurückhaltungſ und in einem gewiſſen Talente, ſich Nachrichten 
zu verſchaffen. Die Zeit wird lehren, welche Dienſte Herr de Mouſtier 
in Wien leiſten ſoll. 


Frankreich. 


Paris, 12. Dezember. [Der Prozeß Lemoine. — Die 
Zuſtände Toskana's.] Eine telegraphiſche Depeſche meldet die 
Verurtheilung der Frau Lemoine in Tours zu zwanzigjähriger Zwangs⸗ 
arbeit und die Freiſprechung ihrer Tochter. Von einem Vorgange, wie 
der Gegenſtand des Prozeſſes war, auf den Zuſtand der, Geſellſchaft 
zu ſchließen, ift uns immer unbillig erſchienen, dagegen nehmen wir, 
obgleich wir wahrlich nicht für Maßregelung der Tagespreſſe ſchwär⸗ 
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men, keinen Anſtand, auf die Seite derer zu treten, die ſich darüber 
verwundern, daß die Regierung, welche in politiſchen Dingen den Jour⸗ 
nalen ſo ſcharf zu Leibe geht, gegen die Veröffentlichung der Debatten 
jenes Prozeſſes nichts einzuwenden hatte, ſo wie man auch nicht be⸗ 
greifen kann, daß der Präſident des Aſſiſenhofes von Tours nicht von 
feinem diskretionären Rechte Gebrauch machte und à huis clos ver— 
handelte. Wie gewöhnlich in ſolchen Fällen beſtand das Auditorium 
großentheils aus Frauen aller Stände und jedes Alters. In Paris 
iſt in dieſen Tagen nur die Rede von dem „pikanten“ Prozeſſe. Die 
Butiken, wo die Abendblätter um 5 Uhr verkauft werden, waren von 
4 Uhr an ſchon wie belagert von den Ungeduldigen, zumeiſt Frauen 
und Mädchen aus den Arbeiterklaſſen, man ſchlug und balgte ſich um 
die „Patrie“ und die „Preſſe“, und wir waren Zeuge davon, daß in 
einer Vorſtadtſtraße eine ſolche Bude unter dem Andrange der Kauf 
luſtigen zuſammen ſtürzte. Desgleichen koͤnnen wir de visu berichten, 
daß geſtern in dem Zeitraume von einer Stunde vier junge, anſtändig 
gekleidete Damen und Mädchen in einem Leſekabinette erſchienen und 
fragten, ob der Roman Marion Delorme zu haben ſei; die jün— 
gere Angeklagte hatte nämlich ausgeſagt, daß ſie unter andern lüder— 
lichen Romanen auch dieſen mit großer Vorliebe geleſen habe, und da 
geſtern Sonntag war, ſo waren die Leſekabinete mit jugendlichen Bur⸗ 
ſchen angefüllt, welche die Gerichtszeitungen verſchlangen. Da das 
Individuum, welchem ſich die Angelina Lemoine an den Hals gewor⸗ 
fen hatte, ein Kutſcher war, ſo intereſſiren ſich die pariſer Kutſcher 
ganz beſonders für die Geſchichte. An den Fiakerſtationen ſieht wan 
ſie auf ihren Böcken mit dem Journal in der Hand ſitzen, ſich ihre 
ſaftigen Bemerkungen einander zuſchreiend. Wie geſagt, es iſt unbe⸗ 
greiflich, daß die Regierung dieſen Skandal nicht zu verhindern für gut 
gefunden hat, aber es iſt auch bezeichnend für unſere Tagesblätter, 
daß ſie die Gelegenheit, auf die öffentliche Neugierde zu ſpekuliren, 
nicht unbenutzt ließen. Nur wenige haben ſich enthalten, und zwar die 
legitimiſtiſchen Blätter. — Was die politiſchen Angelegenheiten be: 
trifft, ſo haben wir unſern geſtrigen Mittheilungen nichts hinzu zu 
fügen. Wir wollen nur die Aufmerkſamkeit der Leſer auf den Tages⸗ 
befehl des toskaniſchen Generals Stefanelli in Bologna an ſeine 
Truppen richten. Bekanntlich befindet ſich der größte Theil der tos⸗ 
kaniſchen Armee in den Legationen und nach der Demiſſion Garibaldi's 
hat der General Stefanelli den Oberbefehl über die Truppen über⸗ 
nommen. In ſeinem Tagesbefehle enthält ſich der General jeder poli— 
tiſchen Bemerkung, und am Schluſſe deſſelben fehlte das bisher übliche 
„Es lebe Viktor Emanuel!“ Schwerlich iſt dies ohne Vorwiſſen und 
Willen Ricaſoli's geſchehen, deſſen ganzes Verhalten den Anhängern der 
Annexation Beſorgniſſe einzuflößen anfängt. Wir wollen nicht den 
Propheten ſpielen, aber wiederholen, was uns als die Vorausſicht der 
Regierung angedeutet wurde: Die Partei des Großherzogs wird ſich 
vor der Hand ruhig verhalten, aber in der Stille ſich für den Mo- 
ment vorbereiten, wo der Kongreß erklärt haben wird, daß das Haus 
Lothringen wieder eingeſetzt werden miſſe, und Viktor Emanuel, daß 
er dieſe Reſolution des Kongreſſes reſpektiren müſſe. Alsdann werde 
eine Bewegung zu Gunſten des Großherzogs ſtattfinden und Ricaſoli 
mit demſelben „kapituliren“, d. h. die Bedingungen liberaler Inſtitu⸗ 
tionen, unter denen die proviſoriſche Regierung ſich unterwerfen wolle, 
zu ſtellen ſich beeilen. Deshalb habe Ricaſoli auch in der Sache 
Buoncompagni vermieden ſich zu binden und die Sache Toscanas mit 
der der Legationen zu vermengen. Daß England ſich in demſelben 
Augenblicke aus dem Kongreſſe zurückziehen werde, hält man für eben 
ſo gewiß, als daß es ſich bis auf weiteres auf dieſe Art zu proteſtiren 
beſchränken werde. 


Großbritannien. 


London, 12. Dezember. [Die Schützencorps — Ein 
Schreiben des Lord Normanby.] Die Zahl der Schützen— 
corps mehrt ſich mit jeder Woche, und die Regierung trägt das 
Ihrige dazu bei, indem ſie ihnen vortreffliche Schießwaffen liefert. All⸗ 
mälig kommt auch mehr Harmonie in die Uniformirung, und der graue 
blouſenartige Waffenrock mit Beinkleidern von derſelben Farbe und 
grünem Beſatz kommt ſo ziemlich an allen Orten zu Ehren. Was 
Irland betrifft, ſo wird die Bewaffnungsfrage zuverläſſig im Parla⸗ 
mente zur Sprache kommen und vielleicht um ſo lebhaftere Debatten 
veranlaſſen, als die Irländer und ihre verſchiedenfarbigen Organe in 
der Preſſe über dieſen Punkt ſelber verſchiedener Anſicht ſind. Vorerſt 


wollen verſchiedene Städte und Grafſchaften eine Petltlon an den Vice: 
könig, Lord Carlisle, richten, damit ihnen die Bildung von Freiwilligen⸗ 
corps geſtattet werde. Doch ſind dieſem die Hände gebunden, inſofern 
die Bewaffnung Irlands von der Zurücknahme einer beſtehenden Par⸗ 
lamentsacte abhängig iſt. Aber wie geſagt, nicht alle Journale halten 
eine Organiſirung von Freiwilligen in Irland für rathſam, d. h. für 
ungefährlich. Bewaffnet Ihr die Ultraproteſtanten, die ſogenannten 
Orangiſten — ſo ſchreibt ein liberales katholiſches Blatt — ſo reizt 
Ihr dadurch die anderen Parteien. Ihr müßtet ſomit auch den Mar 
Mahoniten und Mitcheliſten Waffen in die Hände geben. Wolltet Ihr 
dagegen nur die Gemäßigten zulaſſen, diejenigen, welche weder in reli⸗ 
giöſen noch politiſchen Dingen Extremen huldigen, dann ladet Ihr Euch 
die Feindſchaft der Bandmänner des Südens und der Orangiſten des 
Nordens auf den Hals. Und ſelbſt dann würden die gemäßigten Par⸗ 
teien keine tüchtigen Soldaten liefern, denn ſie ſind die Schwächlichen, 
die Verweichlichten, denen die Ultras als die Stärkeren bei der erſten 
paſſenden Gelegenheit die Waffen entreißen würden, um ſie gegen die 
Regierung zu kehren. Folglich wäre es das Gerathenſte, die Bildung 
von Freiwilligencorps in Irland nicht zu geſtatten. Es iſt dies eine 
Auffaſſung der Sachlage, die in England zum wenigſien ziemlich ſtark 
verbreitet iſt und auch in Regierungskreiſen die vorherrſchende fein ſoll. 


Schweiz. 


Bern, 11. Dezember. [Die teſſiner Bisthumsfrage] hat 
den Bundesrath wieder einmal beſchäftigt. Der Papſt hat ihm näm⸗ 
lich durch ſeinen Geſchäftsträger eröffnen laſſen, wie ſchwerzlich ihn der 
Beſchluß der Bundesverſammung in dieſer Angelegenheit berührt habe, 
da derſelbe in directem Widerſpruch mit den kanoniſchen Vorſchriften 
ſtehe. Trotzdem aber wolle er ſich nur von der Sorge für das Wohl 
der Katholiken in der Schweiz leiten laſſen, und er ſpreche deswegen 
ſeine Geneigtheit aus, ſich mit der Bundesbehörde über die Frage der 
kirchlichen Verwaltung in Teſſin und über kirchliche Anſtände ähnlicher 
Art, die mit Bezug auf die Schweiz noch beſtehen mögen, zu verſtän⸗ 
digen. In Folge dieſer Mittheilung wird nun nächſtens eine, vom 
eidgenöſiſchen politiſchen Departement und Vertretern der Stände 
St. Gallen, Teſſin und Graubündten beſchickte, Konferenz zuſammen⸗ 
treten, um Vorſchläge in dieſer Sache an den päpftlihen Stuhl vor: 
zubereiten. Man iſt aber zum Voraus überzeugt, daß dieſe Konferenz 
das Schickſal früherer Bemühungen haben und der päpſtliche Stuhl 
die Anträge der Schweiz nicht annehmen werde. Das wird aber die 
Bundesverſammlung nicht hindern, von ſich aus die Frage im In⸗ 
tereſſe der Schweiz zu löfen und Teſſin von den lombardiſchen Bis⸗ 
thümern zu trennen. (Fr. J.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 11. Dezember. [Ein Theater-Scandal] 
Ganz Kopenhagen iſt ſeit Donnerstag in einer Aufregung, deren Fol: 
gen ſich noch nicht überſehen laſſen. Am Donnerstag Abend brachte 
nämlich das Caſinotheater ein neues Stück zur Aufführung, von wel⸗ 
chem ſich bereits im voraus das Gerücht verbreitet hatte, daß es voller 
Anſpielungen auf die Verhältniſſe an unſerm Hofe ſei. Das Stück 
heißt: „Die Gräfin und ihre Couſine“ und kündigt ſich als eine Bear⸗ 
beitung von Theaulons: „La comtesse du tonneau“ an. Es hat 
die Gräfin Dubarry und die ſchamloſe Wirthſchaft am Hofe Lud⸗ 
wigs XV. zum Gegenſtande, aber das Publikum denkt bei der Du⸗ 
barry immer an die Gräfin Danner, und in der That ſind namentlich 
die Couplets ganz darauf berechnet, dieſen Hintergedanken Nahrung zu 
geben. Zwei Wege, heißt es u. a., führen am Hofe jetzt zur Macht; 
den einen kann man mit Ehren gehen, aber er iſt beſchwerlich, der andere 
iſt ein ſchmutziger Pfad, der durch die Küche hindurch führt, aber er 
iſt bequem und führt raſch zum Ziele; wer denſelben betreten will, 
muß ſeine Ehre wie unnütze Bagage draußen beim Bedienten abge⸗ 
ben. Es iſt, ſagt das Lied weiter, in jüngſter Zeit Mode geworden 
den zweiten Weg vorzuziehen; wir ſehen jetzt Generale und Miniſter 
auf dieſem Wege ankommen und es ſcheint ſogar, daß dieſes Volk 
große Luſt hat diejenigen, welche den andern Weg, den der Ehre ge⸗ 
gangen ſind, zur Thüre hinaus zu werfen. In einem andern Couplet 
ſchwört ein Vicomte de Lanzun der Gräfin Rache, ihr, „die aus der 
Tiefe empor geſtiegen, bedeckt mit der Verachtung des ganzen Landes, 
ihr, deren ſchmählicher Ruf durch kein Gerücht mehr leiden kann und 


togorskiſchen Gouvernement, — unſere Wera Gottliebowna, von Ge: 
burt eine Deutſche, aber Ruſſin an Geiſt und Herz! Sie naht, und 
aus der Ferne ſchon erklingt ihre Stimme im belltönenden Kommando 
über eine ganze Schaar junger Seufzerhelden. Sie naht, und eiligſt 
verbirgt ſich das graugelockte Haupt des Fürſten Tſchebuilkin, welches 
ſich zum Fenſter herausgeſtreckt hatte; die Fürſtin, welche ihren Abend⸗ 
thee einnimmt, verbrennt ſich die Lippen, und den Händen der zwan- 
zigjährigen Prinzeſſin, welche am offenen Fenſter ſpielt, entgleitet die 
porzellanene Puppe. Auch dich erblickt man, herrliche Katharina 
Oſſipowna, ebenfalls ein Geſtirn von Krutogorks, dich, deren üppige 
Formen an die ſchönſten Zeiten des Menſchengeſchlechtes erinnern, dich, 
welche ich mit Niemandem zu vergleichen wage, als mit der Griechin 
Bobelina. Du biſt nicht minder von Anbetern umſchwärmt, und man⸗ 
nigfach verſchlingt ſich die Unterhaltung, deren unerſchöpfliches Thema 
deine Reize bilden. Und euch lächelt das Alles ſo freundlich an, ihr 
drückt Jedem die Hand, mit Jedem tauſcht ihr ein paar Worte aus. 
Wera Gottliebowna erzählt euch eine neue Großthat des Fürſten 


den Kern des Lebens zu erfaſſen. Daher iſt die eine Hälfte feines] 


Selbſt in einer fortwährenden Polemik gegen die andere begriffen; 
denn von der „Selbſtſchwelgerei“, wie er es nennt, iſt er ſelbſt am 
wenigſten frei. Barocke Sprünge des Witzes helfen ihm über dieſe 
Kluft hinweg. Zu der Phyſiognomie und Charakteriſtik des Volkes 
findet ſich eine tüchtige Genremalerei. Das weſtpreußiſche Landvolk, 
die alten Frauen im Dorfe, oſtpreußiſche Schirrknechte und polniſche 
Mägde, Gaſſen⸗ und Dorfjungen und Naturell-Kuhjungen — das wird 
uns Alles in höͤchſt drolliger Weiſe vorgeführt und illuſtrirt. In dem 
erſten Bande der Studie: „Ueber die Deutſchen“ finden ſich dagegen 
treffliche Aphorismen über den deutſchen Genius, die deutſche Sprache, 
deutſchen Witz und Humor, deutſche Gemüthlichkeit und Sentimenta⸗ 
lität und ein ſinnreicher Abſchnitt über das „deutſche Volksmährchen.“ 
Bei allem Kunterbunten und Paradoren läßt ſich doch aus dieſen 
„Studien“ eine Blumenleſe höchſt frappanter Anſchauungen und Mei⸗ 
nungen zuſammenſtellen. 

* Das in typographiſcher Ausſtattung glänzendſte Erzeugniß der 


Tſchebuilkin; Porphyrius Petrowitſch aber berichtet von einem merk: | Schiller⸗Literatur, welche das Säkularfeſt des Dichters in's Leben ge⸗ 
würdigen Falle, welcher ſich bei dem geſtrigen Preference-Spiele zuge: rufen, iſt das in der wiener Hofbuchdruckerei erſchienene, von 


tragen hat. 

800 da geruht auch Se. Erlaucht ſelbſt, der Fürſt Tſchebuilkin, 
in vierſpänniger Kaleſche aus der Vesper zurückzukehren. Se. Erlaucht 
verneigt ſich gnädig nach allen Seiten; das wohlgemäſtete Vierge⸗ 
ſpann bewegt ſich in gemeſſenem bedächtigen Schritte: ſelbſt die ver⸗ 
nunftloſen Creaturen fühlen die ganze Wichtigkeit des ihnen auferleg⸗ 
ten Thun's, und benehmen ſich, wie es Pferden von gutem Tone zu: 
kommt. (Fortſetzung folgt.) 


Kleine Mittheilungen. 

Literatur. * Von Bogumil Goltz find zwei neue Schriften 
erſchienen: „Phyſiognomie und Charkteriſtik des Volkes“ 
und der erſte Band einer ethnographiſchen Studie: Die Deutſchen 
(Berlin, Otto Janke). Beide gehören zu den originellſten Produktionen 
unſerer neueren Literatur. Es iſt etwas von Jean Paul, etwas von 
Hamann in ihnen — — ein wunderlicher krauſer Styl, ein Gemiſch 
von philoſophiſchen Fremdwörtern und altdeutſchen, hoffähig gemachten 
Wortſtämmen, reich an ſeltſamen Wendungen oft von großer Schlag⸗ 
kraft, oft von poſſirlichem Aufputz. Goltz iſt ein Original und ein 
Kleinſtädter in ſeinen ſchrifſtelleriſchen Gewohnheiten, wie er Originale 
und Kleinſtädter auch am beſten ſchildert; aber er hat dabei einen 
weiten geiſtigen Horizont, and iſt im Inhalt frei von jeder Kleinſtädterei. 
Es iſt eine doppelte Natur in ihm, zunächſt eine echt kritiſche Hamlets⸗ 
natur, die ſich an weitgreifenden . erfättigt, dann aber das 
Streben, dieſe Hamletönatur loszuwerden, geſund, volksthümlich, tüchtig 


Dr. Conſtantin von Wurzbach herausgegebene „Schillerbuch.“ 
Der Inhalt dieſes großen Folio werkes iſt eine vollſtändige Samm⸗ 
lung der Schiller⸗Literatur und ihrer kritiſchen und biographiſchen Re⸗ 
ſultate. Die Ausgaben von Schillers Werken, die Urtheile der litera— 
riſchen Autoritäten über dieſelben, über Schiller im Allgemeinen und 
über jedes einzelne feiner Dramen, die ſelbſtſtändigen Werke und Er: 
läuterungen zu Schillers Dichtungen, alle biographiſchen Mittheilungen, 


iſt mit einem Fleiß und einer Gründlichkeit zuſammengetragen, welche 
kaum irgend eine Lücke fühlbar macht. Das Schillerbuch zerfällt in drei 
Abtheilungen; die erſte: Schillers Werke; die zweite: Zu Schil: 
lers Leben und geiſtigem Schaffen; die dritte: Schillers 
Apotheoſe, in welcher alle ſeine Denkmäler, Statuetten und Büſten, 
Denkmünzen und Porträts, die Schillerſtätten, Schillerfeſte u. ſ. w. 
ausführlich beſprochen werden. Dieſe letzte Abtheilung iſt am reichſten 
mit vortrefflichen Abbildungen ausgeſtattet — alle Schiller⸗Porträts, 
Schiller⸗Häuſer, Statuen dc. finden ſich hier in der eleganteſten und 
glänzendſten Ausführung. Eben jo find den früheren Abtheilungen 
Porträts von Schiller und ſeiner Frau mit Randbildern, Porträts von 
ſeinem Vater, ſeiner Mutter, ſeinen Verwandten und Freunden beige⸗ 
fügt. Das Schillerbuch macht ſowohl dem als Dichter vortheilhaft 
bekannten Herausgeber, Conſtantin von Wurzbach, als ein Denkmal 
unermüdlichen Fleißes, wie der Hof: und Staatsdruckerei in Wien als 
ein Werk von ausgezeichneter typographiſcher Ausſtattung, die bei deut⸗ 
ſchen Werken kaum ihres Gleichen finden dürfte, die größte Ehre. 


Bildende Kunſt. * James Ward, den man den Paul Pot⸗ 
ter der engliſchen Schule genannt hat, iſt geſtorben. Er iſt 91 Jahr 
alt geworden und war der Neſtor der Malerakademie in London. 

* Karl Sohn in Düſſeldorf hat im Auftrage der Königin Victo⸗ 
ria von England ein lebensgroßes Porträt der in blühender Jugend 
verſtorbenen Königin Stephanie von Portugal vollendet. Daſſelbe ſoll 
zu den beſten Leiſtungen des Künſtlers gehören. 


* In Athen haben die Ausgrabungen von Alterthümern in der 
letzten Zeit einen rüſtigen Fortgang gehabt, indem eine im Juli 1858 
zuſammengetretene archäologiſche Geſellſchaft, welche bereits über vier⸗ 
hundert Mitglieder zählt, eine ihrer hauptſächlichen Aufgaben darin 
ſieht und auch die Regierung es an Eifer nicht fehlen läßt. Ueber die 
gemachten Funde, die zum Theil in Inſchriften, zum Theil in Reliefs 
beſtehen, giebt das Oktoberheft des in Rom erſcheinenden „Bullettino 
dell’ Instituto di corrispondenza archeologica“ nach den Mitthei⸗ 
lungen eines Herrn Pervanoglu Auskunft. 


* Direktor Wilhelm von Kaulbach in München hat eine 
Sammlung ſämmtlicher Kupferſtiche, welche nach feinen Werken erſchie⸗ 
nen ſind und noch erſcheinen werden, für das germaniſche Muſeum in 
Nürnberg mit dem Wunſche geſtiftet, daß hierdurch eine Grundlage für 
eine Sammlung der vorzüglichſten Kunſtwerke der Neuzeit gelegt werde. 
Hoffentlich wird dieſer vom eigenen Beiſpiel begleitete Wunſch nicht ver: 
hallen, ſondern auch von anderen Künſtlern dazu beigetragen werden, 
der deutſchen Kunſt der Gegenwart neben der der Vergangenheit im 


germaniſchen Muſeum ein nationales Denkmal zu errichten. 
die über ihn eriftiren, alle Briefſammlungen und Correſpondenzen: das | 


* In der karlsruher Halle iſt jeit einigen Wochen ein hiſto riſches 
Bild von Leſſing ausgeſtellt, das erſte, welches er dort gemalt hat. 
In einem halbverfallenen Gemäuer, das vielleicht eine Kapelle gewe⸗ 
ſen, ſteht ein Sarg mit rothatlaſſenem Bahrtuche behängt, darauf der 
kaiſerliche Adler. Zur Seite ſitzt ein junger Mönch im Gebet. Ringsum 
alles kahl, kein Lichtlein, kein Heiligenbild, kein Kreuz, keine Blume, 
nur kümmerlich aufkommendes Gras und vermodertes Geſtein, ein dü⸗ 
ſteres Bild der Verlaſſenheit, elende 9 5 einer ehemaligen Größe. 
Es iſt der Sarg mit der Leiche Heinrichs IV., unbeerdigt, ohne kirch⸗ 
liche Ehren, ohne menſchliches Gedächtniß, von der Kirche ausgeſtoßen, 
von den Menſchen gemieden, vom eigenen Sohne vertrieben. Zu dem 
offenen Thor hinaus ſieht der aufgeſchlagene Blick in das geöffnete Thal 
der Maas, wie ſich der Fluß zwiſchen den Bergen ruhig hinzieht, wie 
die Berge lieblich grünen und die Anſiedelungen der Menſchen friedlich 
gedeihen. Zerriſſene Wolken wehen drüber hin. Trotz der geringen 
Ausſtattung iſt es ein wunderlieblicher Blick, der ans der düͤſtern Kapelle 
in Gottes reizende Natur hinausſchweift, die von allem dem gemach⸗ 
ten Menſchenkummer nichts weiß. 


die] jetzt auf dem Wege iſt, dem Scandal die Krone aufzuſetzen“. 
Das Theater war bereits vorgeſtern bis auf den letzten Winkel gefüllt 
und das Publikum klatſchte wie raſend bei den oben angeführten 
Stellen; die Couplets mußten meiſt wiederholt werden. Seitdem wird 
das Stück jeden Adend gegeben und das Theater iſt immer brechend 
voll. Auch für heute Abend iſt es wieder angekündigt und die Polizei 
iſt wegen des Sonntags Publikums nicht ohne Beſorgniſſe. Das neue 
Miniſterium und der Hof ſind über dieſen Zwiſchenfall betroffen. 
Wenn das Stück ſo jeden Abend fort gegeben wird, was ſoll daraus 
werden? Die Aufregung wächſt und die Regierung weiß keinen Rath. 
Die Danner möchte ſich jetzt ſchwerlich hier Öffentlich ſehen laſſen kön— 
nen. So undankbar iſt das däniſche Volk gegen die Perſon, auf de⸗ 
ren Rath der König ſich 1848 der Märzbewegungg in die Arme 
warf und die im Dezember 1854 zum zweitenmale dem kopenhagener 
Volke zum Siege verhalf. 

Kopenhagen, 12. Dezbr. [Prinz Chriſtian.] Als das 
neue Miniſterium ſich konſtituirte — was, beiläufig bemerkt, eigentlich 
ſchon am 1. geſchah, denn am 2. erfolgte nur noch die anfangs nicht 
beabſichtigte Hinzuziehung Jeſſens — trat der Baron Bliren-Fi: 
necke ſofort mit dem Vorſchlage auf, den Prinzen Chriſtian zum 
Statthalter für Holſtein-Lauenburg zu ernennen. Der neue Gonfeil- 
Präſident hatte dem Vorſchlage bereits im Voraus ſeine Zuſtimmung 
gegeben, und empfahl denſelben auch aufs nachdrücklichſte als eine 
Maßregel, die angeblich vortrefflich dazu dienen würde, die Gemüther 
zu verſöhnen, und eine Löſung der Schwierigkeiten anzubahnen. Auch 
der König ſtimmte dem Vorſchlage bei, und erklärte denſelben nicht 
bloß eventuell ſanctioniren, ſondern auch dem Prinzen die Annahme 
der Statthalterſchaft dringend empfehlen zu wollen. Der Prinz ſelbſt 
zeigte ſich dem Plane ebenfalls nicht abgeneigt, und die Ausführung 
deſſelben ſchien ſonach geſichert zu fein. Am 8. wurde die Sache offi: 
ziell in einer Sitzung des Geh. Staatsraths, der der Prinz ebenfalls 
beiwohnte, verhandelt, und nachdem noch verſchiedene Bedenken und 


Wünſche des Prinzen in Betracht gezogen, und meiſt durch ein zuvor— 


kommendes Eingehen auf die Anſichten des Prinzen erledigt worden 
waren, konnte man glauben, eine völlige Uebereinſtimmung erreicht zu 
haben, ſo daß bereits die nöthigen Vorkehrungen zur Ausfertigung des 
betreffenden Patents getroffen wurden. Allein einige Stunden nachdem 
der Prinz von Frederiksborg, wo die Sitzung des Geheimen Staats— 
raths ſtattgehabt hatte, nach Kopenhagen zurückgekehrt war, erhielt der 
Conſeil⸗Präſident einen Brief, in welchem der Prinz die Erwartung 
ausſprach, daß man ſeine Aeußerungen im Staatsrathe hoffentlich nicht 
fo aufgeſaßt habe, als ſollten dieſelben bereits eine Annahme des ihm 
gemachten Anerbietens bedeuten, indem er ſich jedenfalls feine Entſchei⸗ 
dung noch vorbehalten müſſe. — Wie aus dieſen Zeilen hervorging, 
hatte der Prinz ſich alſo inzwiſchen eines anderen beſonnen, und in 
der That hat derſelbe, als ihm weitere Vorſtellungen gemacht wurden, 
mit einem entſchieden abſchlägigen Beſcheide geantwortet, und geſtern 
bereits konnte das Blixen - Fineckeſche Projekt als geſcheitert angeſehen 


Provinzial-Zeitung. 


rr. m. een Kindelmarkt. 


Ein Gang über den Kindelmarkt und die Straßen⸗Ecken, welche 
als Commanditen deſſelben dienen, wo der Kleinhandel auf ſchmalſter 


Grundlage und im beſchränkteſten Umfange — ein Schemel, ein Korb 


oder ein Paar Körbe mit Waaren, das iſt das ganze Geſchäft, und 


die Firma — — giebt's nicht — betrieben wird, erinnert wohl an 
eine Stelle in Göthe's Schauſpiel: „Die Geſchwiſter“. 


Wilhelm 
ſagt: „Ich ging auf den Markt und die Pfarrgaſſe hinauf und an 
der Börſe zurück. Mir iſt's eine wunderliche Empfindung, Nachts 
durch die Stadt zu gehen. Wie von der Arbeit des Tages alles 
theils zur Ruh? iſt, theils darnach eilt, und man nur noch die Em: 
ſigkeit des kleinen Gewerbes in Bewegung ſieht! Ich hatte 
meine Freude an einer alten Käſefrau, die, mit der Brille auf der 
Naſe, beim Stümpfchen Licht, ein Stück nach dem andern ab- und 
zuſchnitt, bis die Käuferin ihr Gewicht hatte.“ Dieſer Kleinhandel hat 
in jeder Stadt feine eigenthümliche Phyſiognomie, zu jeder Jahreszeit 
ſeine beſondere Färbung. Er ſtellt gleichzeitig die Unmittelbarkeit der 
Induſtrie dar und die Spekulation, die noch nicht das Raffinement 
weitſchauender und weitragender Berechnung hat. Dieſer Kleinhandel 
iſt der Proletarier des Welthandels. Der Kleinhandel geht aus der 
Arbeit in den Verkauf. Er greift das Material, wo er es findet, er 
bringt es roh, oder kunſtlos, durch inſtinktive Geſchicklichkeit verarbeitet 
oder nur arrangirt auf den Markt, er hat keine Werthbeſtimmung, 
keine feſten Preiſe, ſondern ſchlägt los, wenn er eben nur kleines Geld 
für kleine Waare erhält. Ebenſo wenig kennt der Kleinhandel den 
Credit, der gleichzeitig die Dampfkraft und der Ruin des Großhandels 
iſt. Der ortüblichſte Kleinhandel in Breslau giebt ſich vor den 
verſchiedenen Feſten in folgenden Artikeln zu erkennen. Vor Oſtern 
beſteht er in Weidenäſten, die ſchon mit ihren Blätterknospen wie mit 
heimlichen Augen hervorzulugen anfangen; dann kommt der Kleinhan⸗ 
del mit dem ſogenannten „Sommer“, den Weihnachtsbäumen des be⸗ 
ginnenden Frühjahres, ebenfalls Tannenäſten, welche mit Strohketten, 
buntem Papier und Rauſchgoldflittern geſchmückt ſind. Vor Pfingſten 
tritt dieſes Urbild alles Handels mit friſchem Kalmus und Baumgrün 
hervor. Dann kommt er, ſchon etwas reichhaltiger, von der Kräutes 
rei, getragen von ſchmucken Bauerdirnen, zur Stadt gezogen. Es ſind 
Sträußchen von Nelken, Reſeda, Thymian und Lavendel, welche 
dieſe in ſchlanken Körben darbieten, und oft das Nützliche mit 
dem Angenehmen verbinden, denn unter der blumigen Decke 
verbergen ſich Radieschen und junge Rettige. Ein Kleinhan⸗ 
del, der ſich des Jahres mehreremale wiederholt, iſt der mit 
Veilchen. Zu Weihnachten, für den Kindelmarkt aber, entwickelt der 
breslauer Kleinhandel den ganzen Schatz ſeines ärmlichen Reichthums. 
Für dieſes Geſchäft iſt das ganze Jahr über geſammelt, gearbeitet 
worden. Da ſitzen denn die Großmütterchen und Mütterchen, manch⸗ 
mal auch Kinder, an einer Stelle des Trottoirs, auf unbequemem 
Schemel, vor ihnen ſteht der Korb mit all ihrer Habe, mit all ihrer 
Hoffnung auf Wärme, Kleidung, Nahrung für den Winter, und wohl 
auch für die Freuden der heiligen Feiertage. Was giebt es da Alles 
in ſolchem Korbe: Puppen, mühſelig aus kleinen Fetzen zuſammenge⸗ 
näht; die Köpfe ſind durch die Hauben oder die Hütchen mit den Ge⸗ 
ſichtern meiſt tief verhüllt, denn Puppenköpfe zu kaufen, dafür reicht 
das Betriebskapital des Geſchäftes in den meiſten Fällen nicht aus. 
Ferner find Nähkiſſen aus hundert Läppchen zuſammengenäht, Bruſt⸗ 
lätzchen, wenn's hoch kommt, kleine Decken, eben fo ſorgſam moſaik⸗ 
artig gearbeitet. Die Schnitzkunſt hat ſich in Pferden, Lämmchen, in 
Tiſchchen, Stühlchen verſucht, und die Lackirkunſt dieſelben roth und 
blau angeſtrichen, wohl gar Sterne, Dreiecke, Figuren darauf gemalt. 
Die trockne Pflaume und die Roſine, ja ſogar die Knackmandel haben 
als Material zur Plaſtik herhalten müſſen. Und wie ſehr die daraus 
geſtalteten Figuren den Beifall der Kindheit erlangen, das beweiſt, daß 
dieſe ſie nicht blos zum Aufeſſen lieb gewinnt, ſondern in der That 
aufißt. Noch blinken in ſolchem Korbe kleine Schachteln mit Zucker⸗ 
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plätzchen; bunt an ihren zierlich gedrehten Bärten bemalte Gänſekiele, 
Zahnſtocher, Nadelbüchſen, Fingerhüte; kurz das ganze „Ei, was 


braucht man, um glücklich zu ſein, es wird ja den Hals noch nicht 


koſten!“ der Armuth, welche Gott auch lieb hat, und für die auch 
der heilige Chriſtabend kommt, wie die ganze ſchaffende Natur für ſie 
da iſt, und vor Allem die Herzen der guten Menſchen, denen es Gott 
reichlich gegeben hat, um ſeine Almoſeniers zu ſein, und die ſchon das 
Himmelreich auf Erden haben durch Wohlthun, und nicht ärger ſind 
als Kameele, welche eher durch ein Nadelöhr kriechen, als ſie ins Him⸗ 
melreich kommen. Ganz ſpecifiſch hat der Weihnachtskleinhandel den 
Pfefferkuchen und die Wachslichter. Wo es auch an allen langen Win⸗ 
terabenden und Winternächten dunkel bleibt, am heiligen Chriſtabende 
muß es wenigſtens für einige Minuten lichtſtrahlend werden! 

Sum, ſum, ſum! — brummen die Waldteufel auf dem Weihnachts⸗ 
markte. Wie kommen dieſe unmuſikaliſchen Inſtrumente gerade dahin, 
wo Alles Harmonie der Seelen, Melodie der Innigkeit und Liebe ſein 
ſoll?! Vielleicht ſoll das Summen und Brummen dieſer Waldteufel 
an die Bienen mahnen?! Der Biene verdankt das Feſt ſo viel, ſeine 
Haupt⸗Elemente: den Honig zum Pfefferkuchen, das Wachs zu den 
Lichten. Alle Völker der Erde find gegen die Bienen undankbar ge⸗ 
weſen und ſind es noch. Das Heidenthum und der Aberglaube haben 
vielen Thieren Verehrung und Ehrfurcht gezollt, welche weit we: 
niger wohlthätig für die Menſchheit, ja ihr ſogar ſchädlich ſind. 
Nur der Biene iſt noch nirgends die vielverdiente Ehre zu Theil 
geworden. Man hegt und pflegt ſie nur, um ihr, wenn ſie ſich 
abgearbeitet hat, Dampf anzuthun, um ſie todt zu räuchern, und 
dann in dem langen Raube ihrer Mühſeligkeiten zu ſchwelgen. Die 
Biene mag urſprünglich ohne Stachel geweſen ſein. Denn wie 
reimt ſich die Gutmüthigkeit, die den ſüßen Honig und das weiche 
Wachs ſchafft, mit dieſem ſcharfen Stachel zuſammen. Durch den 
Aerger, welchen die Biene empfand über den Undank, unter welchem 
ſie leiden muß, mag ihr erſt mit der Zeit der Stachel gewachſen ſein. 
Iſt es doch mit guten Bienen-Menſchen ebenſo. Sie ſind mild, wie 
Honig, ſanft wie Wachs. Ihre Freigebigkeit und Wohlthätigkeit ern⸗ 
ten aber nur Undank; man räuchert ſie weg, wenn man die Früchte 
ihrer Arbeit ihnen rauben will. Da werden ſie auch ſtachelig, ihr 
Herz bekommt eine Säure, die ätzend wird, und ihre Worte werden 
pitz. Wie viele Menſchenfeinde ſind es nur dadurch geworden, daß ſie 
früher harmlos ſich und was ſie beſaßen und ſchufen hingebende Men⸗ 
ſchenfreunde waren, und dafür die bitterſten Erfahrungen einſammelten! 
Die alten Griechen verehrten die Biene wohl als ein heiliges kö— 
nigliches Thier; aber ſie hatten keinen eigentlichen Bienen⸗Kultus. 
Den Griechen galt die Biene nur als Symbol der Segensfülle, des 
ſtillen Fleißes, der Ordnung, weiſer Staatsverfaſſung, ja ſogar der 
Vaterlandsliebe. Sie ſahen in der Biene den Kampf der Seele 
gegen das Böſe, ja ſogar die Seele ſelbſt, die aus der Götterwohnung 
auf die Erde ſteigt. Sie nannten ſogar die Prieſterinnen der Mutter 
der Erde (Demeter) Bienen (Meliſſa), wie die oberſten Prieſter der 
Demeter zu Epheſus — Bienenkönige. Ein Spiel des Zufalls iſt es, 
daß der Stier, den die alten Egyptier zu Memphis als Symbol der 
Fruchtbarkeit und des Fleißes verehrten, Apis hieß, während die Biene 
bei den Römern (lateiniſch) auch Apis heißt. Jenem Stier aber 
wurden abgöttiſche Ehren zu Theil, er wurde in Faulheit gefüttert. 
Die Biene ſtörte man nicht in ihrem Fleiße. Und am Chriſtfeſt 
iſt ſie auch Symbol des Fleißes, der Freigebigkeit. Da fällt ihr ge⸗ 
fährlicher, böſer Stachel weg. Man gedenkt nur des Guten. Wie 
gleicht auch am Chriſtfeſt der Fleiß der Liebe der Biene! Da ſitzen 
ſie, wenn die lieben Eltern oder Geliebten oder Gatten zur Ruhe ge⸗ 
gangen ſind, noch heimlich bei der Arbeit, die guten Kinder, die treuen 
Seelen von Bräuten, Schweſtern, Gattinnen, und nähen und ſtricken, 
und ſticken und häkeln, und flechten und weben, um eine ſelbſt bereitete 
Arbeit als Geſchenk an den Weihnachtsbaum hängen zu können! Da 
kommt der Sandmann unrecht an, wenn der den Schlaf in die Augen 
ſtreuen will! Mit jedem Stiche der Seide oder Wolle, mit jeder Perle, 
mit jeder Glaskoralle, mit jeder Maſche iſt eine Freude verknüpft, das 
ſind lauter ſymboliſche Bienen, es reiht ſich künſtlich Zelle an Zelle, 
und der Honig der Zärtlichkeit verſüßt die Mühe, läßt keine Müdigkeit, 
keine Schläfrigkeit fühlen. Beſondern Reiz hat die Heimlichkeit, womit 
dieſe freudige Ueberraſchung ihrer Vollendung zuſchreitet. Das iſt ſo 
eine Abart des göttlichſt-menſchlichſten Gefühles, Andern heimlich wohl⸗ 
zuthun, Freude zu machen. Die heimliche Wohlthat iſt eine beſondere 
Hochweihe des Weihnachtsfeſtes! 

Thue das Gute, wirf es in's Meer! 
Sieht es der Fiſch nicht, ſieht es der Herr! 


— 


5 Breslau, 15. Dezember. [Tages bericht.] Die heutige 
Sitzung der Stadtverordneten wurde von dem Vorſitzenden, Herrn 
Juſtizrath Hübner, mit den geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. An 
eine derſelben wurde eine Interpellation geknüpft, welche einen für die 
geſammte Commune ſehr wichtigen Gegenſtand betraf. An die Mit⸗ 
theilung nämlich, daß die beglaubigte Abſchrift des Etats für die Ver⸗ 
waltung des ſtädtiſchen Schlachthofes eingegangen ſei, knüpfte der 
Stadtverordnete Herr Dr. Paul die Interpellation, den Magiſtrat um 
Auskunft zu erſuchenz 

ob von demſelben, da bereits in nächſter Nähe der Stadt die 
Rinderpeſt ſich gezeigt habe, die nöthigen Vorkehrungen getrof⸗ 
fen worden ſeien, daß nicht krankes Vieh geſchlachtet und das 
Fleiſch davon verkauft werde, und wie der Gefahr vorgebeugt 
worden, daß nicht Fleiſch von ſchon früher geſchlachtetem kran⸗ 
ken Vieh zum Verkauf ausgeboten werde? 

Es wurde hierauf von der Magiſtratsbank ſeitens des Herrn Käm⸗ 
merer Stadtrath Plaeſchke in einer ſehr ausführlichen Entwickelung 
Aufſchluß über die Sicherheitsmaßregeln gegeben, die von der ſtädtiſchen 
Verwaltung ſchon lange vorher getroffen worden ſind, und die es faſt 


zur Unmöglichkeit, wenigſtens zur größten Unwahrſcheinlichkeit, machen, 


daß auf dem ſtädtiſchen Schlachthöfe krankes Vieh geſchlachtet 
und von da dergleichen Fleiſch zum weiteren Vertriebe gelangen könne. 
Der Magiſtrat habe aber ſeine Vorſorge noch weiter ausgedehnt und 
unterm heutigen Tage mit dem königlichen Polizeipräſidium Verhand⸗ 
lungen zu dem Endzwecke angeknüpft, daß die anderen nicht konzeſ—⸗ 
ſionirten Schlachtſtätten les find deren 11) gänzlich geſchloſ— 
fen und daher innerhalb des ſtädtiſchen Kreiſes nur auf dem ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthöfe geſchlachtet werden dürfe, weil hier die Garantie 
geboten ſei, daß das Publikum durch den Verſchleiß von Fleiſch er⸗ 
krankter Thiere nicht gefährdet werden würde. — Der Interpellant 
erklärte ſich durch dieſe Auskunft für befriedigt und zog demgemäß ſei⸗ 
nen Antrag zurück. 4 

Auf Antrag des Magiſtrats bewilligte die Verſammlung eine er⸗ 


ſparte Summe von vierzehnhundert Thalern, um ſolchen ſtädtiſchen 5 


Subalternbeamten, die in niedrigen Gehalten ſtehen und ſich als fleißig 
und dienſteifrig bewieſen haben, eine angemeſſene Gratifikation zu dem 
bevorſtehenden Weihnachtsfeſte zukommen zu laſſen. — Der Titel des 
Stadthaushalts⸗Etats für Bereinigung der Straßen, Brücken und 
Plätze, für den bereits die Summe von 4900 Thalern ausgeſetzt 
iſt, wurde noch um 400 Thaler erhöht. — Eine ſehr ausge⸗ 
dehnte Debatte erhob ſich über den Antrag: den gegenwärtigen 


Pächter von Ober- und Nieder⸗Luzine (der letzte Beſitzer hatte es 
für 18,000 Thlr. angekauft; eine frühere gerichtliche Taxe giebt den 
Werth auf 21,469 Thlr., eine neuere aber auf eirca 23,000 Thlr. an) 
in ſeiner Pacht von 1550 auf 1200 Thlr. herabzuſetzen. Die Majo⸗ 
rität (28 gegen 24 Stimmen) ging endlich auf dieſen Antrag ein, 
doch wurde dem Pächter zur Bedingung gemacht, einen Garanten zu 
ſtellen, der ſich verpflichte, alle etwa rückſtändigen Pachtgelder zu zahlen 
und der dem Pächter die Mittel gewähre, das Gut (in einer von der 
ſtädtiſchen Verwaltung zu bezeichnenden Weiſe) zu melioriren. 
* [Weihnachts-Beſcheerung.] Geſtern fand in der Concert⸗ 
Verſammlung der conſtitutionellen Reffource im Weiſsgarten 
die Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder ſtatt. Es wurden 14 Knaben 
und 16 Mädchen mit Kleidungsſtücken, Eßwaaren, Schreibmateria⸗ 
lien ꝛc. beſchenkt. Se. Excellenz der Herr Ober-Präfident von Schleſien, 
Freiherr v. Schleinitz, ſowie Herr Ober⸗Bürgermeiſter Elwanger, 
wohnten dieſem Akte bei. Die Gelder zu den Geſchenken ſind aufge⸗ 
bracht worden durch freiwillige Beiträge der Mitglieder, 2 Wohlthätig⸗ 
keits⸗Concerte und eine Verlooſung von Geſchenken der Reſſoureen-⸗Mit⸗ 
glieder. Die Einnahme betrug nach Abzug der Koſten 281 Thlr. 
13 Sgr. 9 Pf. 
* Der hieſige Commiſſionair und Ledermäkler Moritz Lobethal, 
vereideter Taxator bei der königl. Bank für alle Arten rohe und ge⸗ 
gerbte Leder und den dazu gehörenden Produkten, iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft als Solcher bei dem königl. Stadt-⸗Gericht hier vereidet 
worden. 
. [Die Friedenthalſche Bibliothek! ſoll, gutem Vern R 
155 A Theil dem bisch declegiſche Ari Ki fe 
eſchieht dies im Sinne des Verewigten, welcher dem Seminar, wie die 
Jahresberichte ergeben, ſeit deſſen Entſtehung ſeine Theilnahme zugewandt 
und vielfach bethätigt hat. Einzelne hebräiſche Werke werden zwar die ge⸗ 
lehrten Freunde und Anhänger Friedenthals zum Geſchenk erhalten; der 
Reſt dieſer werthvollen Schriften und die deutſche Bibliothek dürften jedoch 
dem Seminar verbleiben. a 
D Ben er.] In einem Hinterhauſe auf der Büttnerſtraße, unweit des 
Schlachthofes, bemerkte man heute Vormittag 11 Uhr den Ausbruch eines 
Feuers, welches in der verſchloſſenen Stube einer Gewerbsfrau, wie man 
vermuthet, durch Aufhängen naſſer Wäſche am Ofen entſtanden war. Es 
gelang indeß, durch ſchleunige Hilfe die Flammen zu löſchen, bevor dieſelben 
W 1 und ohne daß die herbeigerufene Feuerwehr in Funk⸗ 
[Mittel gegen die Nindviehſeuche.] Als die Vieh⸗ 
Seuche im Jahre 1792 in Pommern wüthete, haben unter andern in 
dem ſtettinſchen Dorfe Fideborn alle Landwirthe faſt ihren ganzen 
Viehſtand verloren, bis auf den einzigen Bauer Steincke, dem nicht 
ein einziges Stück fiel. Dieſer Fall wiederholte ſich mehrere Jahre 
ſpäter abermals. Die Kriegs- und Domänen⸗Kammer in Stettin ließ 
dieſen auffallenden Umſtand unterſuchen, und Steincke gab nun an, 
daß er die Erhaltung ſeines Viehſtandes einer Latwerge verdanke, 
welche aus folgenden Stoffen beſtehe: 2 Löffel voll Theer, 2 Hände 
voll Salz, 1 Handvoll Knoblauch, 1 Löffel voll Mater (Mutterkraut), 
1 Löffel voll Neuenkraut (Peſtilenzkraut), 1 Löffel voll Meerrettig, 1 
Loͤffel voll gebrannter und geſtoßener Wachholderbeeren, 1 Eßlöffel voll 
Angelikawurzel. Alles wird gut durcheinandergemiſcht, und 1 Löffel 
voll des Morgens dem Vieh mit einem Pinſel ins Maul geſtrichen. 
Die königliche Kriegs- und Domänen-Kammer brachte dieſes 
Mittel, nachdem ſich das Geſundheits-Kollegium dafür ausgeſprochen 
hatte zur öffentlichen Kenntniß. und es bewährte ſich daſſelbe in ver⸗ 
ſchiedenen Fällen. — Es wird nun neuerdings in ökonomiſchen Zeit⸗ 
ſchriften empfohlen, und machen auch wir unſere Landwirthe darauf 
aufmerkſam. je 


M. Breslau, 15. Dezbr. Soeben (7 Uhr Abends) wurde ein 
Dieb erhaſcht; natürlich fehlte es dabei nicht an einem ſofortigen Auf⸗ 
lauf von Menſchen. Folgendes iſt der Hergang. Eine dienende Perſon 
weiblichen Geſchlechts hatte einen Geldbrief von 10 Thlr. auf die Poſt 
zu tragen. Am Chriſtophoriſtege riß ihr ein Jäger dieſen Brief aus 
der Hand und entfloh mit der Beute nach der Ohlauerſtraße. Das 
Hilferufen der Frauensperſon wurde anfänglich mißverſtanden, denn 
ein Mann, welcher ein galantes Abenteuer als Urſache annehmen zu 
müſſen glaubte, rief dem Flüchtling noch zu: „Immer lauf zu.“ End⸗ 
lich in der Nähe des alten Theaters ward der Dieb aufgehalten, wel⸗ 
cher, um nicht mit dem corpus delicti in der Hand betroffen zu 
werden, daſſelbe wegwarf. Ein Herr fand den ganz zerknüllten Brief 
und gab ihn ab. Zuerſt ward das Kaufmann Lodeſche Haus der Ort 
der Gefangenſchaft, bis herbeigeholte Wachtmannſchaften den Dieb in 
Sicherheit brachten. Die gehoffte Weihnachtsfreude wurde dadurch 
gründlich vernichtet. 


Breslau, 15. Dezember. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Meſſergaſſe 

Nr. 1, aus unverſchloſſenem Gehöfte ein Faß mit Syrup, gez. Z. F. L. 
Kleine Groſchengaſſe Nr. 10 ein Spritzleder, im Werthe von 8 Thlrn., durch 
Abſchneiden deſſelben von einem Wagen. Auf der Breitenſtraße ein unbe⸗ 
aufſichtigt 50 Handwagen mit hölzernen Axen, nebſt einem darauf 
befindlichen Faß Fiſchthran. 
Angekommen: Se. Durchl. Herzog von Ratibor und Prinz von 
Corvey auf Schloß Rauden. Ihre Durchl, die Frau Herzogin von Rati⸗ 
bor dgl. Ingenieur Oberſtlieut. Hummel aus Neiſſe. e 
Rotto dgl. (Pol.⸗ u, Frmdbl.) 


§ Schweidnitz, 14. Dezbr. [Zur a Nachdem 
wir bereits mehrere Tage andauernde Kälte von 5—6 Grad gehabt, hat es 
heut ſo bedeutend geſchneit, daß die Schlittenbahn wieder hergeſtellt it. Das 
iſt das echte Weihnachtswetter. Die Chriſtmarktsfreuden haben bereits in 
voriger Woche begonnen; überall ſind die Ausſtellungen eröffnet und Gegen⸗ 
ſtände in reichſter Auswahl zieren die Schaufenſter. Kunſtgenüſſe haben in 
dieſer Zeit gewöhnlich mindere e eee da Jedermann mit häusli⸗ 
chen Sorgen für das Weihnachtsfeſt beſchäftigt iſt; doch war die muſikaliſche 
Abendunterhaltung, welche am vergangenen Montage Dr. Dam roſch mit 
ſeiner Frau und dem Pianiſten Mächtig aus Breslau in dem Saale des 
Gaſthofs zur „Stadt Berlin“ veranſtaltete, tabu d beſucht. An demſelben 
Abende, was allerdings für die, welche fi keinen von beiden Kunſtgenüſſen 
wollten entgehen — nicht vortheilhaft war, wirkten die Geſchwiſter 
Meinhold aus Breslau bei den l Sd Vorſtellungen mit, welche 
die unter Reißlands Direktion ſtehende Schauſpieler⸗Geſellſchaft im hieſigen 
Stadttheater giebt. g 
Nachdem bei der erſten am 28. bis 30. v. Mts. ſtattgehabten Wahl der 
Stadtverordneten nur 4 Candidaten die abjolute Majorität lan hatten, 
iſt am 12. d. M. die engere Wahl vorgenommen worden, ein Theil der 
Stadtverordneten, die bisher in dieſer Eigenſchaft fungirt hatten, iſt wieder 
gewählt worden. In der auf morgen anberaumten Sitzung, welche wohl 
ziemlich die . in dieſem Jahre ſein dürfte, wird der neu erwählte und 
von der * Regierung beſtätigte Stadtrath Steinbrück vereidet wer⸗ 
den. Das Magiſtrats⸗Kollegium, welches im Verlauf dieſes Jahres zwei 
Verluste erfahren hat, iſt ſomit wieder vollzählig. 


1. Frankenſtein, 14. Dezbr. ee Frau Dr. Babnigg 
iebt hier am Sonntag Concert. — Der Belt Geſan 8 
err Cantor Kahlert, jeder nr Sache förderlich, bemühte ſich freundlich 
der zu wohlthätigem Zweck beſtimmten Aufführung im Hinblick auf die 
äußerſt kurze Vorfriſt die Concertform zu geben, wonach der hieſige Geſang⸗ 
verein, beſtehend aus den geſangeskräftigen Notabilitäten unter Beiſtand des 
Lehrerperſonals, einem längſt erſehnten, doch kaum gehofften Kunſtbilde den 
(Fortjegung in der Beilage.) ö 
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- und waren die zur 1 
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Spiritus höher, loco 10 Thlr. en detail bezahlt. 
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re 


der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 
ſollte. Das Programm des Concerts der 
ampé⸗Babnigg erſchien am Sonntag 
des Edelſteins zu verwendenden Materialien ſo 
ut gewählt, als es in dieſer für Frankenſtein nun einmal glücklichen Ueber⸗ 
türzung zu wünſchen war, und — wie alles Edle um Gottes und des be⸗ 
drängten Nächſten willen ſeine Stütze findet, IB war zur guten Stunde auch 
zur würdigen Begleitung des Geſanges der hierzu erſehnte Abweſende von 
einer 5 häftsreiſe heimgekehrt. — Sie kam — ſang — und beglückte Alles 
— ein Mehreres zu jagen wolle man uns erlaſſen. Die Pianofortebegleitung 
auf einem guten Inſtrumente war in ihrer Art virtuos, ein Glanz der 
Sterne um ihre Sonne. Wir hatten ſomit einen kaum geahnten und wahr⸗ 
haft erhebenden Genuß, der auch des Zweckes der Veredelung für uns nicht 
verfehlen möchte. 1 


— Rahmen geben 
pernſängerin Frau Dr. 


—E.= Ratibor, 14. Dezember. Die in unſerer Nähe ausgebrochene 
Rinderpeſt it, ein ſchlechtes Weihnachtsgeſchenk. Berückſichtigt man, daß in 
unſerem Kreiſe die Cerealien⸗Ernte durchaus nicht glänzend ausgefallen, daß 
mit jedem Tage die Fäulniß der Kartoffeln überhand nimmt, ſo eröffnen 
ſich traurige Ausſichten für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt, welches auch 
den Armen und Nothleidenden zu einem wahren Ste a machen, bier ſchon 
viele hilfreiche Hände bereit ſind. Der „Vincenz⸗Verein“ und der „Armen⸗ 
pflege⸗Verein“, letzterer unter der Leitung des Superintendenten Hrn. Red⸗ 
lich, ſind ſchon ſeit geraumer Zeit thätig, zu dem bevorſtehenden Feſte armen 
Bürgern und Einwohnern und deren Kindern durch mannigfache Unter⸗ 
ſtützung den heiligen Abend zu einem freundlichen zu machen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


6. Bojanowo, 13. Dezember. [Tod durch Kohlendampf. — 
Iſraelitiſcher Kultus. — Baulichkeiten.] In einem Wärterhäuschen 
auf der Bahnſtrecke von hier nach Reiſen ſoll die Frau eines Bahnwärters 
in dieſen Tagen durch zu frühes Schließen der Ofenklappe ihren Tod gefun⸗ 
den haben. — In den Kultusformen bei der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 


werden in erfreulicher Weiſe zweckmäßige Verbeſſerungen getroffen. Nicht 


nur ſoll nach Beſchluß des ehrenwerthen Vorſtandes ein geordneter Chor⸗ 
Geſang eingeführt werden, es iſt auch das bis zum Brande üblich geweſene 
„Schuſtlopfen (Einladung zum Gottesdienſt durch den Hammer an den 
Hausthüren) abgeſchafft, und dafür ein Kirchenkalender in dem betreffenden 
e eingeführt worden. Für eine von den Glaubensgenoſſen aus 
Jeruja em erhaltene Synagogenbauunterſtützung will der Vorſtand eine 
Dankadreſſe nach der alten Gottesſtadt abgehen laſſen. — Mit dem Bau 
der evangeliſchen Kirche ſieht es traurig aus. Kaum über die Hälfte il fer⸗ 


tig, und ſchon fehlt es an Geld, welches von der Gemeinde durch Auflagen 
beſchafft werden muß. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


IZweigbahn nach den fürſtlich Hohenloheſchen Steinkohlen⸗ 
Graben. a Gruben gehören jetzt 1 den Denen Oberſchleſiens; 
denn ihre Förderung iſt unter der thätigen und umſichtigen Leitung des 


Berg⸗ und Hütten⸗Ingenieurs Herrn von Heyden (von Mitte 1855 bis 
Michaelis 1859) von jährlich 400,000 auf 800,000 Tonnen geſtiegen. Frü⸗ 


er war deren Abſatz auf die nahen Hüttenwerke beſchränkt. Die Roßbahn 
ag Kattowitz zum dortigen Anſchluß an die Oberſchleſiſche Eiſenbahn er: 
weiterte den dchitskreis, hatte aber den großen , daß, abgeſehen 
von der hohen Fracht, durch das Umladen der Kohlen Zerkleinerung und 
Defekte entſtanden. Gegenwärtig iſt nun der Bau der mit Lokomotiven zu 
befahrenden, breitgeleiſigen Zweigbahn zur Vollendung gebracht. m 
20. November fand hier eine Probefahrt ſtatt, wobei der erſte Zug an dem 
Fürſt Hugo⸗Schachte von dem Gruben⸗Perſongle mit einem freudigen Glück⸗ 
auf! begrüßt wurde. Man erwartet von dieſer neuen Verbindung eine 
rachterſparniß von 8½ Pf. per Tonne. Die Zweigbahn ſoll im nächſten 
Jahre bis nach den ſiemianowitzer Steinkohlengruben und der Laurahütte 
ortgeführt werden. (W. d. Schl. V. f. B. u. H.) 


dſtein bei Koſſorowitz.] (Nach Mitth. von Hrn. Abt.) Zwi⸗ 
8 en Tarnau und Koſſorowitz, zur Linken der Hauptſtraße von 
Gr.⸗Strehlitz nach Oppeln, und zwar näher an Koſſorowitz, traf man beim 
Abſinken eines Verſuchsſchachtes in 1% bis 2 Lachter Tiefe einen feinkörni⸗ 
en, grauen, mit ſparſamen weißen Glimmerſchüppchen gemengten und dabei 
althaltigen Sandſtein, welcher in dünnen ſöhligen Lagen deutlich geſchichtet 
war. Das Abteufen ging darin % Lachter fort, mußte dann aber wegen 
ſtarker Waſſerzuflüſſe aufgegeben werden. Es ſcheint dies derſelbe Sandſtein 
u ſein, welchen man ſchon vor 30 Jahren unmittelbar unter den liegendſten 
Bänten des Muſchelkalkſteins mit Verſuchſchächten bei Strzebniow ohnweit 
Gogolin getroffen hat, und unter dem, bei geringer Stärke, kalkfreie, thonige, 
rothe, tiefer aber gelbe, mürbe und zuletzt ganz loſe Sandſtein⸗ und Sand: 
Schichten folgen, welche nach Herrn v. Carnalls Karte und Beſchreibung 
für Buntſandſtein anzuſprechen ſind. Dieſe Schichten dürften ſich unter dem 
hm und Muſchelkalt bis Koſſorowitz fortziehen, und dort wahrſchein⸗ 
lich in mäßiger Tiefe zu erreichen ſein. (W. d. Schl. V. f. B. u. H.) 


Breslau Die Börſe eröffnete in matter 
ne, befefti t feſt; das Geſchäft war jedoch nicht 


briefe, Rentenbriefe dagegen billiger offerirt. r 
= 15. Bei. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
ndigungsj 


gene — , loco ® 
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lt, März⸗Ap 


Baar 10% a Hege pr. Dezember 10% 7 5 
Januar r. Br., Januar⸗ r., 
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Zink bleibt in guter Frage, 6 Thlr.! Sgr. Gld., doch fehlen Offerten. 
Breslau, 15. Dezbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht,.] 
ür ſämmtliche Getreidearten war der heutige Markt in feſter Haltung; die 


andzufuhren und Angebote von Bodenlägern waren mittelmäßig und gute 


Qualitäten fanden zu geſtrigen Preiſen leicht Nehmer, dagegen hatten mittle 


nd geringe Sorten trägen Abſatz. 
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ür Kleeſaaten in beiden Farben war heute eine feſtere Stimmung 
bementbar; kelonbers war rothe Laa in den feineren Sorten begehrter und 
die Preiſe behaupteten ſich zur u: 
Alte 7 ne ni Hz u 855 1 
$ rothe Saat 11— VER r. ; 8 
Reue weiße Saat 18—20— 22-23 Thlr. nach Qualität. 


Thymothee 949% —10—10% Thlr. 


ur. ergeben; 
Hiernach 


Waſſerſtand. 
Oberpegel: 12 F. 9 3. Unterpegel: 1 F. 3 3. 
isſtand. 


Breslau, 15. Dezbr. 


Vorträge und Vereine. 

M. Breslau, 14. Dezember. Im „Vereine junger Kaufleute“ hielt Hr. 
Prorector Marbach einen Vortrag über den Schall, der durch Experimente 
erläutert wurde, namentlich durch die Chladny'ſchen Klangfiguren. it dem⸗ 
ſelben Apparate wurden auch die Wirkungen der Tonſchwingungen auf das 
Waſſer und andere Körper demonſtrirt. Endlich erklärt der Vortragende 
die Conſtruction und die Anwendung eines Kunſtwerkes, Namens „Sirene“, 
mittelſt deſſen man die Zahl der Schwin ungen, die zur Hervorbringun 
eines Tones von beſtimmter Höhe nöthig And, feſtſtellen kann. Der Beju 
war ſehr zahlreich und die Befriedigung allgemein. — Nach dem Vortrage 
wurde der Vorſtand bezüglich der Errichtung eines ſchleſ. Central⸗Buͤ⸗ 
reaus für ſtellenſuchende Handlungsgehilfen interpellirt. Herr 
Krebs erklärte demzufolge, daß er, gemeinſchaftlich mit Hrn. Schröder, 
dem ehrenvollen Auftrage nachgekommen und bei dem vereinigten Comite 
einen entſprechenden Antrag geſtellt habe. In Folge dieſes Antrags ſei eine 
Commiſſion gewählt und mit ſchleuniger Ausarbeitung eines geeigneten Ent⸗ 
wurfs betraut worden. Der Entwurf würde ſchon in nächſter Woche bera⸗ 
then und odann der hieſigen Handelskammer zur Begutachtung vorgelegt 
werden. Das einmüthige Vorgehen der hier beſtehenden jüngeren kaufm. 
Vereine berechtige zu der Erwartung, daß auch die reſp. Vereine der Pro⸗ 
vinz das Unternehmen nach Maßgabe der Verhältniſſe unterſtützen würden. 
— Nächſte Verſammlung Freitag, den 16. d., muſikaliſche Abendunterhaltung, 


M. Breslau, 15. Dezember. [Privilegirtes Inſtitut für hilfs⸗ 
bedürftige Handlungsdiener.] Vortrag des Herrn Dr. Elsner über 
den deutſchen Idealismus. Nachdem Urſprung und Bedeutung des Idea⸗ 
lismus erklärt worden war, wurden deſſen Folgen, gute wie üble, beleuchtet. 
Seinem Idealismus verdankt das deutſche Volk ſeine einzige Stellung 
in Bezug auf die Philoſophie, aber auch auf faſt allen anderen Gebieten des 
Wiſſens, wie ſelbſt in den Künſten, z. B. Muſik, ſo zwar, daß alle übrigen 
Völker Das, was die Deutſchen auf den Gebieten menſchlichen Denkens 
erobert, Eigenthum aller anderen Völker werde. Folge des Idealismus 
arbeitet der deutſche Geiſt, auch ohne Colonien zu beſitzen, faſt auf der ganzen 
Erde und die nordamerikaniſchen Staaten ſind, gleichſam von deutſchem Sauer⸗ 
teige durchdrungen, jetzt faſt mehr deutſch in ihrer Richtung und Den⸗ 
kungsweiſe, als engliſch. In religiöfer Beziehung bewirkt der Idealismus, 
daß der Katholizismus der Deutſchen ein ganz anderer iſt, als der der ſüd⸗ 
lichen Staaten, und der deutſche Katholik fühlt ſich dem Proteſtantismus weit 
näher, als z. B. dem ſpaniſchen Katholizismus. (2) In der Politik bleibt der 
Deutſche, wenigſtens auf dem praktiſchen Felde derſelben, hinter anderen 
Völkern zurück, auch macht er darin große Fehler, jedennoch trägt der Deutſche 
kein Joch, wie der Franzoſe, und ist er nicht jo einſeitig, wie der Engländer. 
Die allgemeine Bildung der Deutſchen und die gemachten Erfahrungen 
werden wohl einſt auch zur lebendigen That werden. — Die ziemlich zahl⸗ 
0 Verſammlung ſprach ihre große Befriedigung über den Vortrag un⸗ 
verhohlen aus. “ 


= [Meteorologifhe Section] Sitzung vom 7. Dezember. Der 
unterzeichnete Secretär der Section machte eine Mittheilung über die bishe⸗ 
rigen Ergebniſſe der hier angeſtellten Meſſungen der Regenmenge in verſchie⸗ 
denen Höhen. Es wurde zunächſt eine hiſtoriſche Ueberſicht über die nach 
und nach angewandten Einrichtungen der Regenmeſſer gegeben und hierauf 
bemerkt, daß die zunehmende Regenmenge nach unten vorzugsweiſe ihren 
Grund in der zunehmenden Größe der fallenden Tropfen habe, welche Zu⸗ 
nahme um ſo ſtärker ſei, je mehr die Tropfen den feuchteren Luftſchichten an 
der Erdoberfläche ſich nähern; der Einfluß des Windes komme weniger in 
Betracht, außer im Winter, wo derſelbe der Anſammlung des Schnees in 
der Höhe entſchieden hinderlich ſei. Bei der Vergleichung der für die ſchle⸗ 
n eobachtungs⸗Stationen gefundenen und in den „Grundzügen der 
leſiſchen Klimatologie“ r enmengen mußte nothwendig 
das (E Regen⸗Quantum für Breslau au 15 ſein, und es lag nahe, 
die Urſache dieſer Anomalie in der ſeit lange bekannten Abnahme der Re⸗ 
genmenge mit der Höhe zu ſuchen: da der Regenmeſſer der Sternwarte ſich 
etwa 100 Fuß über dem Boden befindet. Es wurde deshalb in den Jahren 
1854—58 eine Beobachtungsweiſe mit einem zweiten Regenmeſſer ausgeführt, 
der in etwa 6 Fuß Höhe über dem Boden auf dem Hofe des Univerſitäts⸗ 
Gebäudes aufgeſtellt wurde. Die Beobachtungen mit dieſem gaben die jähr⸗ 
lichen Regenmengen im Vergleich mit denen auf der Sternwarte in folgen 
den Verhältniffen größer: 
1854 Dez. — 

1855 Dez. — 
1856 Dez. — 
1857 Mai — 


1855 Nov. 1: 1,269 
1856 Nov. 1: 1,291 
1857 Nov. 1: 1,250 
1858 Apr. 1: 1,302 


im Mittel 1: 1,278 
Im Frühjahre 1858 wurde wegen des Erweiterungs⸗Baues des chemiſchen 
Laboratoriums eine wenigſtens temporäre Unterbrechung der Beobachtungen 
auf dem Hofe des Univerſitäts⸗Gebäudes erforderlich, und da dieſe Aufſtel⸗ 
lung ohnehin wegen der Höhe der umgebenden Gebäude noch einige Einwen⸗ 
dungen zuließ, ſo wurde im Sommer 1858 eine neue Beobachtungsweiſe mit 
Bewilligung des Herrn Geh. Rath Göppert auf einem freien Platze des bo⸗ 
taniſchen Gartens begonnen. Gleichzeitig war der Vortragende durch eine 
Mittheilung des „Edinburgh philosophical Journal“ von 1858, über die Re: 
enmenge des Jahres 1857 in Schottland, auf den Einfluß auch geringer 


Erhebungen der Regenmaſſe über dem Boden aufmerkſam geworden, ſowie 9 


auf die dort verſuchte Anwendung kleinerer Maße von nur 3 Zoll Durch⸗ 
meſſer mit kreisförmiger Oeffnung. Die dortigen . atten eine 
merkliche Verminderung der Niederſchläge ſchon bei 4 bis 10 Fuß Erhebung 
eine Veraͤnderung der Oeffnung hatte keinerlei Einfluß gezeigt. 
wurde nun im botaniſchen Garten ein neuer kleinerer Regenmeſſer 
von ½ pariſer Quadratfuß Oeffnung angewandt und mittelſt eines Um⸗ 
hüllungs⸗Gefäßes fo weit in die Erde eingegraben, daß die Oeffnung nur 
einen Balben Fuß darüber hervorragte. Die hiermit gemeſſenen jährlichen 
Regenmengen ergaben bis jetzt die oben genannte Verhältnißzahl wie folgt: 
1858 Aug. — 1859 Juli 1: 1,533 
1858 Dez. — 1859 Nov. 1 : 1,396 
im Mittel 1: 1,464 
mithin eine Vergrößerung nahe um die Hälfte. Insbeſondere fand dieſes 
Verhaͤltniß auch bei dem überaus heftigen Regenguſſe vom 6. Auguſt 1858 
ſtatt, bei welchem innerhalb 2 Stunden eine Regenmenge von 3% Zoll, das 
onſtige Durchſchnitts⸗Quantum von 2 Monaten, fiel. Ferner war an dieſem 
age neben dem Regenmeſſer auf der Sternwarte von 1 Quadratfuß Oeff⸗ 
nung ein zweites Gefäß von Ki Quadratfuß Oeffnung aufgeſtellt, welches 
die Regenmenge völlig übereinjtimmend ergab und ſonach auch die hierauf 
Bag Verſuche auf das genaueſte beſtätigte. 
er Vortragende berichtete ſodann über die von dem Garten⸗Inſpector 
Stoll des Herrn v. Tiele⸗Winckler in Miechowitz — ea Beobachtungen 
der Boden Tem eraturen, welche im Jahre 1858 täglich dreimal für 0, 1, 2, 
3, 4 und 5 Fu ar aufgezeichnet wurden, und theilte einzelne der daraus 
ich ergebenden Reſultate mit. Ferner wurde über einige meteorologiſche 
onographien des Herrn Dr. Preſtel in Emden und des Herrn Fritſch in 
Wien (beide Correſpondenten der Geſellſchaft) berichtet, die Gewitter betref⸗ 
fend, jo wie über eine andere Abhandlung von Dr. Preſtel, wonach derſelbe 
aus anderthalbjährigen Thermometer⸗Beobachtungen in verſchiedenen Höhen 
die Wärme⸗Abnahme nach oben für die nächſten Luftſchichten an der Erd⸗ 
oberfläche als nicht zutreffend findet. — Der bisherige Secretär wurde für 
die nächſte Etats⸗Zeit wiedergewählt. Prof, Dr. Galle. 


* Den nächſten Sonntag im Muſikſaale der königlichen Univerfität 
wird Herr Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Struenſee den Vortrag halten 
und über das Glück ſprechen. 


P a 
x. Ratibor, 12. Dezember. [Jahresſchlußſitzung des hieſigen 
Gartenbau⸗Vereins] Am 8. d. M. fand die Jabrezſclußft ung des 
Keller Gartenbau⸗Vereins ſtatt. Zuvörderſt gab der Vorſitzende, Prorektor 
keller, einen Ueberblick über die Thatigteit des Vereins im laufenden 
Jahre und ſprach ſich dahin aus, daß der Vorſtand und diejenigen Mitglie⸗ 
der, die ein regeres Intereſſe mit dem Vereine verbindet, nach Möglichkeit 
beſtrebt geweſen ſeien, das zu leiſten, was zur Förderung der Vereinsinter⸗ 
eſſen dienen könnte. Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt 86; Das Pro- 
jekt zur Erzielung einer Vereinsbaumſchule iſt nicht aufgegeben, vielmehr in 


das Stadium der Ausführbarkeit getreten. Die vom Seminarlehrer Preis 
in Peiskretſcham, zur Anlegung einer damals bei der landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalt zu Birtultau beabfichti ten Baumſchule für den Verein, bereit 
willigſt geſchenkten 12 Obſtbaumwildlinge ſind dem Dirigenten der gedachten 
Anſtalt überlaſſen und jomit die Gründung einer Baumſchule für die Zög⸗ 
linge der Anſtalt erreicht worden. Der . an die Section für Gar- 
tenbau in Breslau hat dem Vereine neues Leben verliehen, und nicht allein 
die hieſige Frucht⸗ und Blumenausſtellung im September d. J. ſondern auch 
das reichhaltige Obſtſortiment, welches zur breslauer Fruchtausſtellung ge⸗ 
liefert und mit der kleinen ſilbernen Medaille prämiirt worden war, haben 
einen genügenden Beweis von den Fortſchritten der Obſtkultur in Ober⸗ 
ſchleſien, wie ſpeziell von dem Streben des Vereins die mannigfachen und 
mitunter ausgezeichneten Obſtſchätze Oberſchleſiens in den neueſten Obſtſorten 
zur Schau und zur Verbreitung zu bringen, tnt Der Verein hat für 
5 Thlr. 53 Sorten des ausgewählteſten Winterobſtes und Edelreiſer aus 
Meiningen vom Medz.⸗Aſſ. Jahn bezogen und ſind dieſelben an 33 Mit⸗ 
glieder zur Vertheilung gekommen. Ueber ihre Verwendung ſoll in der 
nächſten Sitzung Bericht erſtattet werden. Die Verſammlungen wurden 
regelmäßig abgehalten, leider war aber die Betheiligung nicht die gewünſchte 
und wird in Zukunft 9918. Theilnahme erwartet. Die Vereinsbiblio⸗ 
thek hat ſich bis auf 80 Nummern vermehrt, worunter mehrere 1 
an Schriften ſich befinden. An Journalen circuliren unter den Mitgliedern 
vier der beſten periodiſchen Gartenbauſchriften. Leider läßt die Art, wie 
dieſelben kurſiren, viel zu wünſchen übrig, worunter die ſtrebſameren Mit⸗ 
glieder nothwendig leiden muſſen. i 1 
wurde die Mittheilung im Gartenfache gemachter Erfahrungen ſeitens der 
Mitglieder in den Sitzungen. Der Kaſſenbeſtand iſt ein günſtiger bis auf 
die Reſte, deren baldige Einzahlung wegen der Rechnungslegung recht wün⸗ 
ſchenswerth iſt. Eine Aenderung der Statuten fand inſofern ſtatt, als die 
zweimonatlichen Sitzungen mit dem künftigen Jahre abwechſelnd des Sonn⸗ 


tags und des Donnerſtags beginnen werden, ſo daß die nächſte Verſamm⸗ 


lung Sonntag den 8. Januar 1860 Vormittag 11 Uhr ſtattfindet. Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Arlt erſtattete hierauf Bericht über die Vertretung des 
Vereins bei der breslauer Fruchtausſtellung. Zum Schluſſe wurde zur Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes geſchritten. Es wurden wieder gewählt zum Vorſitzen⸗ 
den Prorektor Keller, zum Stellvertreter Oberamtmann Adametz, zum 
Sekretär Lehrer Oppler, zum Protokollführer Konrektor König, zum Kaſ⸗ 
ſenrendanten Apotheker und Senator Thamm. Neugewählt wurde zum 
Stellvertreter des Sekretärs Kunſt⸗ und Handelsgärtner Arlt. 


Mannigfaltiges. 


d Weihnachts⸗Bücherſchau. V. Fr. Nöſſelt'ss Weltgeſchichte 
für Bürger: und Gelehrtenſchulen, jo wie zum Selbſtunterxichte für reifere 
Aan de Mit beſonderer 5 deutſchen Geſchichte. Vierte 
uflage mit vier Stahlſtichen, durchgeſehen, ſehr vermehrt und erganzt von 
Fr. Kurts, Rector in Wartenberg. = 
Herr Kurts, der Bearbeiter dieſer neuen, vierten Auflage iſt, wie uns 
äußerlich bekannt geworden, der Schwiegerſohn des 1850 hier a 
Verfaſſers des oben angezeigten, wie vieler anderer Geſchichtswerke, durch 
welche Nöffelt ſich einen Namen in der Schulliteratur für die Jugend er⸗ 
worben, am meiſten durch ſeine Weltgeſchichte für höhere Töchterſchulen, die 
in vielen Auflagen weit verbreitet iſt, ſo daß wir den Geiſt des Verfaſſers 
in der Auffaſſung der Weltgeſchichte als bekannt vorausſetzen dürfen; wir 
re ihn zwar nicht durchweg, müſſen aber doch das Gute anerkennen. 
ach dieſer Seite hin iſt der neue Herausgeber der treue Nachfolger des Ver⸗ 
faſſers. Da uns die dritte Auflage dieſes Werkes nicht vorliegt, ſo vermö⸗ 


en wir über die Art der Weiterführung wie der Erweiterung der vierten 


uflage im Verhältniß zu den früheren kein Urtheil zu fällen, worauf es 


hier auch nicht ankommen kann, wofern nur die vorliegende Ausgabe dem 


angegebenen Zwecke entſpricht. In der 1 muß dies 1 u⸗ 
eſtanden werden, wiewohl wir, da das Buch auch Ir Gelehrtenſchulen bes 
flint iſt, gewünſcht hätten, daß auch die Geographie, wenigſtens bei den 
alten Völkern, wie die Literatur und Kulturgeſchichte geeignete Berückſichti⸗ 
gung gefunden hätten, ſtatt daß fie nur nebenher hier und da in 8 
lnmerkungen kurz berührt werden, wie z. B. in der alten Geſchichte S. 33, 
die Orpheusſage, S. 49 die Erwähnung etruriſcher Vaſen. Doch finden wir 
auch ED LADE dene und recht zweckmäßig 2 rachte Noten, wie etwa im 
4. Thl. S. 105, wo neben der Hauptfigur des tyroler Aufitandes im Biter: 
reichiſchen Kriege von 1809, Andreas Hofer u Seite, Speckbacher in einer 
Note würdig und kräftig hingeſtellt wird. ermiſſen wir auch Manches, 
ſelbſt in der Darſtellung, wie in der eben angeführten Stelle die zu kurze 
und abgebrochene Aeußerung, daß der Kaiſer Franz nachmals Hofers und 
Speckbachers Familien werſorgt“ habe, ohne über das Wie etwas Näheres 
zu erfahren, was wohl in ein paar Worten hätte geſagt werden dürfen, da 
uns der kahle Ausdruck „verſorgen“ ſehr vieldeutig und darum hier nicht 
gem angemeſſen erſcheint, — ſo muß hinwiederum auch nicht unerwähnt 
leiben, daß an wichtigen Stellen intereſſante buchſtäbliche Anführungen die 
Darſtellung beleben, jo daß mit wenig Worten für den Nachdenkenden Be⸗ 
deutendes gie t iſt. Wir lafjen hier zum Belag aus dem 2. Theile S. 153 
eine kurze Stelle folgen: „Die deſiegten Lombarden daten nach der Schlacht 
(bei Corte Nuova 1238) um Be aber der Kaiſer (der Hohenſtaufe Fries 
drich II.) wollte durchaus, daß ſie ſich auf Gnade und Ungnade ergaben. 
Deſſen weigerten ſie ſich ader; lieber wollten ſie unter ihren Schilden ſter⸗ 
ben, 1 ſie, als vor Hunger oder am Galgen umkommen. Man redete 
dem Kaiſer zu, an das Beiſpiel feines Großvaters Friedrich I, zu denken.“ 
„Ihr habt ein fo jhönes Reich“, ſprach einer, „ihr habt Alles, was einen 
enſchen beglücken kann. Um Gottes Willen, warum ſtürzt ihr euch in dieſe 
neue Fehde?“ — „Es iſt wahr“, antwortete Friedrich, „aber der Ehre we⸗ 
gen kann und will ich nicht we Daß Friedrich hier jo unbillig dachte, 
war der Anfang ſeines Unglücks.“ — — Die Ausſtattung des Buches macht 
dem Herrn Verleger Ehre, und die beigegebenen vier wunderſchönen Kupfer, 
deren jedes einen Band ziert, werden den Genuß des Werkes erhöhen. 


n. Das 8 der Wiſſenſchaften in Paris hat eine koloſſale ſilberne 
Medaille zum Gedaͤchtniſſe Alexanders von Humboldt prägen laſſen. 
Auf der Vorderſeite iſt das überraſchend ähnliche Portrait des Verewigten. 
Die Rundſchrift iſt deutſch: „Alexander v. Humboldt, geboren in Berlin 
den 14. September 1769, dreißig Tage nach Napoleon dem Erſten, geſtorben 
den 6. Mai 1859.“ Die Umſchrift der Rückſeite lautet: „Aelteſtes Mitglied 
des Inſtituts von Frankreich. Der größte Gelehrte des Jahrhunderts. Grün⸗ 
der der allgemeinen Phyſik des Erdballs.“ Quer über, links und rechts vom 
Bildniſſe, ſtehen noch die Worte: „Mit dem Beinamen: der neue Ariſtote⸗ 
les.“ — Bei dieſer Gelegenheit weiſen wir auf die wunderbar ieh olle, 
welche die Zahl „Neun“ im vorigen Jin gebe bei den Geburtstagen 
deutſcher Sans ſpielt: 1729 wurde Leſſing geboren; 1749 Gothe; 1759 
Schiller; 1769 Humboldt. Auch der Deutſcheſte der deutſchen Männer, 
Ernſt Moritz Arndt, wurde 1769 geboren. 


[Eine Ratte als Brandſtifterin.] gr der Nacht vom 6ten auf 
den 7ten d. Mts. fehlte wenig, daß ſich in Bremerhaven das vor kurzem 
jährig gewordene Schauſpiel vom Brande des Bye wiederholt hätte, und 
zwar durch die Schuld einer Ratte. Eine dieſer liebenswürdigen Weltbür⸗ 


. welche auf einem im alten Hafen liegenden Groͤnlandsfahrer 


auſte, hatte deal empfunden nach einem Schmauſe Phosphor, und fand 
Gelegenheit, denſelben zu befriedigen. An Bord des Schiffes befand ſich 
nämlich ein Kaſten mit Patronen, welche zum Schießen der Fiſche dienten, 
und mit Phosphor gefüllt find; in dieſen wußte ſich die Ratte Eingang zu 
verſchaffen, und 4 eh die Patronen zu benagen. Die dadurch hervorge⸗ 
brachte Reibung hatte die Sa des Phosphors zur natürlichen 
9 und eine furchtbare Exploſion vernichtete den Inhalt des Kaſtens. 
sie hätte den ganzen Hafen ſammt der Stadt vernichten können, wenn 
nicht das Weitergreifen des Feuers glücklich verhindert worden wäre. Ver⸗ 
brecherin Ratte iſt von der wohlperdienten Strafe gar bald ereilt worden. 
Unter den Trümmern ihres Mahles fand man den Leichnam; drei Kugeln 
Haste fie im Leibe, welche durch die Gewalt der Erplofion in den Körper 
hineingetrieben waren. , 


ka. Ein reicher Stadtrath in W. miſchte ſich gern in alle öffentlichen 


Angelegenheiten, rückte aber niemals zu deren Förderung mit einer Geldbei⸗ 


ſteuer heraus. Einſtmals äußerte er prahlend: „Ich thue Alles für die In⸗ 
tere ſſen meiner Vaterſtadt!“ — — Aber nichts für deren Capitalien! 
— fiel ihm Magiſter Iron in's Wort. i 


. 


Angeregt und eindringlich empfohlen 


— 


wi 


— ͤ— 1 
zu 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

— Ein Beſcheid vom 24. Oktober 1859 beſtimmt, daß Eltern, welche 
ohne eigenen Hausſtand ſich dem felbititändigen Hausſtande eines Sohnes 
fuse zur Entrichtung eines beſonderen Einzugsgeldes nicht verpflichtet 
ind. 

Das 44. Stück der Geſetzſammlung enthält unter . 
. 5147 den allerhöchſten Erlaß vom 10. Oktober 1859, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhal⸗ 
tung der Gemeinde⸗Chauſſeen 1) von der Münſter⸗Emmericher Straße 
über Geſcher nach Stadtlohn, 2) von Coesfeld über Legden nach Ahaus, 
3) von Coesfeld über Oſterwick nach Darfeld und 4) von Haltern nach 
Hullern; unter 1 . 
5148 den allerhoͤchſten Erlaß vom 31. Oktober 1859, betreffend die 
Aenderung der früher feſt 11 87770 Richtungslinie für die von der 
Saarbrücker Eiſenhütten⸗Geſellſchaft auszuführende Eiſenbahn; unter 
„5149 den allerhöchſten Erlaß vom 31. Oktober 1859, betreffend die 
Verleihung des Expropriationsrechts und des Rechts zur Entnahme der 
Chauſſeebau⸗ und Unterhaltungs: Materialien für den Bau einer 
Gemeind⸗Chauſſee von der Fraulautern⸗Saarlouiser Chauſſee bis zu 
dem nach dem Bahnhofe bei Saarlouis führenden Jaber unter 
5150 den allerhöchſten Erlaß vom 31. Oktober 1859, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhal⸗ 
tung der Gemeinde⸗Chauſſee von Eitorf, Regierungsbezirk Köln, über 
Mühleip und Obereip bis zur Köln⸗Frankfurker Staatsſtraße auf Kirch: 

eip, Regierungsbezirk Koblenz; unter 

r. 5151 die Bekanntmachung, betreffend die unterm 27. Oktober 1859 er⸗ 
folgte Beſtätigung des Statuts für die Aktien⸗Geſellſchaft unter dem 
Namen „Bergbau ⸗Aktien⸗Geſellſchaft Weichſelthal“ zu Bromberg. Vom 
6. November 1859; unter 5 i 

. 5152 den allerhöchſten Erlaß vom 7. November 1859, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhal⸗ 
tung der Gemeinde⸗Chauſſee von Lüdinghauſen, im Kreiſe Lüdinghauſen, 
Regierungsbezirk Münſter, nach Lünen, im Kreiſe Dortmund, Regierungs⸗ 
bezirk Arnsberg; unter 


928 Inſerate. 


a Bekanntmachung. 
. Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß außer in 
Huben auch in Niederhoff, breslauer Kreiſes, die Rinderpeſt ausge⸗ 
brochen iſt. 

Die Viehbeſtände in den verpeſteten Gehöften ſind mit der Keule 
vertilgt und es iſt für dieſe Gehöfte die abſolute, für die Ortſchaften 
ſelbſt aber die relative Sperre angeordnet. 

Uebrigens wird auf unſere Bekanntmachung in der außerordentlichen 
Beilage zu Nr. 50 des Amtsblattes vom 13. d. M. Bezug genommen. 

Breslau, den 15. Dezember 1859. [1860] 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 

Die im hieſigen Kreiſe zum Ausbruch gekommene Rinderpeſt iſt 
muthmaßlich durch eine aus 59 Stück beſtehende Heerde galiziſcher 
Schimmelochſen eingeſchleppt, welche durch den Gaſthofsbeſitzer Ibetzko 
aus Radpwanitz im Bezirk Oeſterr.-Oderberg über Hultſchin eingebracht, 
um nach einem mehrtägigen Aufenthalt in Beneſchau hieſigen Kreiſes 
von da am 6. November d. J. gegen Breslau zu mit der Beſtim⸗ 
mung, dort verkauft zu werden, dirigirt worden iſt. 

Da es bis jetzt nicht gelungen iſt, etwas Näheres über den Ver⸗ 
bleib der Heerde in Erfahrung zu bringen, jo wird die Aufmerkſamkeit 
ſowohl der Behörden, wie des Publikums auf die durch die vorer⸗ 
wähnte Heerde drohende Gefahr hierdurch hingelenkt. 

Ratibor, den 16. Dezember 1859. [1681] 

Der königliche Landrath. (gez.) v. Selchow. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtall. 


2946 
für das Jahr 1859 fälligen Renten von den vollſtaͤndigen Einlagen 
der Jahres⸗Geſellſchaft 1839 bis einſchließlich 1858 ſowohl hier bei 
unſerer Haupt⸗Kaſſe (Mohrenſtraße Nr. 59), als bei den ſämmtlichen 
Agenturen nach Beſtimmung des § 26 der revidirten Statuten und 
nach folgenden Sätzen ſtattfinden wird: 


Die Renten Ju Klaſſe 
betragen von! 
der 1. II. 111. IV. V. VI. 
Jahres- .|,: 2 2 22 = 2 = 5 * 
31S 8113| all] 8]l.:12 | 21 
Sreihait 15a slalslslalsisialzlslslzlöls 
1839 4/13! —} 5| 3— 524] 6} 6120/—1 91211 — 120121] — 
1840 449 — 4/28] 6} 5/16(— 6| 6 6 8201 — 119) 16| — 
1341 4 — 420 65 5/12 /—1 61 — 74 6/15! 5) 6 
1842 4) 8Si—| 4/28— 5lla| 6] 6| 7— 8020 —J1717— 
1843 449 61 4358| — |} 5114| —| 6| 7| 6] 729 6/1328 6 
1844 4/13) 6] 5 1/ 6] 5121| — | 6| 4| 6112260 6 
1845 44 2 61 4/15) 6] 4129| 6] 5123/—I 7| 5| 6 
1816 4—— 4/13] 6] 4/260 6] 56 8 6 7/13 — 
1847 4——1 4/18— 4/29— 518 6] 5122| 6 
1848 4| 2) 6 4/10 — 5 5| 6] 64— | —] 8] 3 — 
1349 4— 61 4281 —] 4127| 6 5j14|— | 528) — 
1350 4|.2i—] 4/10 — 4/22 —] 5| 5— 5/28] 6 
1851 44— 61 4/18— 4/20 6 5/—[— 5124| 6 
1852 320 — 4/12 — 5 4| 6] 6128| 6] 6 6) 6 
1853 442 6 4/14/— 423 —] 5| 7 6] 5129| 6 
1854 44 1— 4/12 61 4/22 — | 5] 3/—] 5/20] 6 
1855 320 — 4/16 6 418] 61 5/— - 6/1181 — 
1856 44——1 49 61 4119| —] 5; 11 —] 5,12] 6 
1857 3.28.— 410 — 418 6] 5|—|—] 512] 6 | 
1858 3I—|— 3l10/_ 3120.—] 4 — 1 41 — 


Die fälligen Renten: Coupons find mit einem auf der Rückſeite 
eingeſchriebenen Lebens-Atteſte zu verſehen. Bei mehreren Coupons, 
auf eine Perſon lautend, iſt das Lebens-Atteſt nur auf einem nöthig. 

Zur Ausſtellung berechtigt it Jeder, der- ein öffentliches Siegel 
führt, und muß daſſelbe beigedruckt, auch der Amtscharakter des Aus⸗ 
ſtellers angemerkt werden. Nach § 28 der Statuten verfallen Coupons, 
wenn ſie nicht binnen vier Jahren nach der Fälligkeit abgehoben werden. 

Berlin, den 25. November 1859. N 

Direction der Preußiſchen Rentenverſicherungs-Anſtalt. 


Bei Gelegenheit der vorſtehenden Bekanntmachung erlauben wir 
uns auf die Vortheile, welche dieſe Anſtalt bietet, aufmerkſam zu ma⸗ 
chen. Die Anſtalt bezweckt hauptſächlich die Fürſorge für das höhere 
Alter und ſichert den Theilnehmern eine ſteigende lebenslängliche Jah⸗ 


resrente, welche den Betrag von 150 Thlr. für die einzelne Einlage] W 


erreichen kann und für eine erhebliche Anzahl von Einlagen erreichen 
muß, wie der diesjährige Rechenſchaftsbericht des Näheren nachweiſt. 

Der Betrag einer vollſtändigen Einlage iſt 100 Thlr. Es iſt 
indeſſen auch geſtattet, unvollſtändige Einlagen von 10 Thlr. ab zu 
machen, welche entweder durch beliebige Nachtragszahlungen in vollen 
Thalern und durch den Hinzutritt der Theilrente, oder auch lediglich 
durch dieſe Letztere allein, vervollſtändigt werden können und dann mit 
den urſprünglich vollſtändigen Einlagen gleiche Rechte haben. Im Falle 
des Todes oder der Auswanderung eines Mitgliedes wird bei unvoll: 
ſtändigen Einlagen die ganze eingezahlte Summe zurückerſtattet, bei 
vollſtändigen Einlagen nur der Betrag der baar aus der Anſtalt bezo⸗ 
genen Renten in Abzug gebracht. 

Die Statuten, Rechenſchafts⸗Berichte, ſo wie die Proſpekte, welche 
den Nutzen einer Betheiligung bei der Anſtalt, ſei es in den Jahren 
der Jugend, ſei es in vorgeſchrittenen Lebensalter, ausführlich darle⸗ 


gen zum Beitritt und Einzahlungen in Empfang zu nehmen, ſind wir 
jederzeit bereit. [43 32] 
Breslau. Haupt⸗Agentur: C. S. Weiſs, Lieutenant a. D. 


Agenturen: 
Brieg, C. Matzdorff, Kfm. [Dels, C. Th. H. Müller, Kfm. 
Coſel, Porwoll, Kaͤmmerei⸗Kaſſen⸗ Oppeln, Joh. Friedr. Trump, Kim. 
Rendant. 3 Ratibor, E. F. Speil, Kim. 
Frankenſtein, Paul Ber Reichenbach, F. B. Junge und 
Glaz, C. Heller, Aukt.⸗Kommiſſ. Sohn, Kaufl. 
Kreuzburg, E. C. Thomany, Kfm. Schweidnitz, J. G. Scheder ſel. 
Lublinitz, Friedrich Henſel, Kim. Sohn, königl. Kommerzienrath. 
Münſterberg, Franz Ulbrich, Magi⸗ Tarnowitz, Laske, königl. Ober 
ſtrats⸗Beigeordneter. Berg⸗Amts⸗Kalkulator. 
Neiſſe, J. Haberkorn, Kſßm. Wakdenburg, Ziebig u. Co., Kaufl. 
Neumarkt, C. G. Drogand ſel. Wohlau, Bierhold, Poliz.⸗Diſtr.⸗ 
Sohn, Kfm. Kommiſſar und Rittergutsbeſitzer auf 
Nimptſch, Ludw. Müller, Kfm. Klein⸗Wangern. 


Görlitz. Haupt⸗Agentur: H. Breslauer, Kaufm. und Lotterie⸗Einnehmer. 


enturen: 
Bolkenhain, C Schubert, Bucher. 5 757 C. F. Fuhrmann, Kim. 
Bunzlau, C. Höfig, Km. andeshut, J. Naumann, Kfm. 
Freiſtadt, J. Krafft, Kim. Lauban, W. Crüger, Kr.⸗Thierarzt. 
Sekenchetg a. Q., F. H. Illing, 


\ 1 Ri 2 Liegnitz, L. Dühring, Kim. 
ger. Auktionator u. Kommiſſionär. Löwenberg, H. Mohr, Kaufmann 
Glogau, R. Wöhl, Kim. 8 Mohr). 


N) r g (Firma: C. W. h 
Goldberg, C. F. W. Wiener, Kim. | Lüben, M. C. Thies, Kfm. 
Greiffenberg i. S., F. A. Seidel, Muskau, L. Hentſchel, Kfm. 
Maurermeiſter. 


Grünberg, M. Sachs, gf Parcwiz, J 28. Kunde, 5 
rünberg, M. Sachs, Alm. archwiz, F. W. ’ e 
Sainan, G. A. Thiel, Kin. unide, Dom 


( 1 Rentmeiſter. 
Hirſchberg, D. Caſſel, Kauſmann Sagan, F. Wieſenthal, Lotterie⸗ 
irma: Gebr. Caſſel). 4 Ober⸗Einnehmer. 
Hoyerswerda, A. Lehmann, Kfm. | Sprottau, Th. G. Rümpler, Kfm. 


Vom Weihnachtsmarkt. 
Südfrucht⸗ und Delikateſſen Handlung 
von J. B. Tſchopp und Comp. 
(Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe.) 


Es iſt unverkennbar, wenn man in das von Wohlgerüchen erfüllte Lager 
eintritt und die gegenwärtige Weihnachtsausſtellung näher beſchaut, 
daß die Früchte jenes herrlichen Landes, wo im verfloſſenen Sommer drei 
Nationen im heißen Kampfe „für Ideen“ ihr Blut verſpritzten, ganz vor⸗ 
trefflich gerathen ſind. Freilich mögen dieſe prächtigen und lieblichen Kinder 
eines milderen Klimas weitab vom blutigen Kriegsſchauplatze zur Reife ge⸗ 
diehen ſein. Aber man ſieht es ihnen nicht an, den vollſaftigen Trauben, 
den goldfarbigen Orangen und Apfelſinen, den duftigen Feigen und Datteln, 
welche grauſige Unwetter ſie auf fernen Gefilden umtobten. Doch bleiben 
wir beim Tſchoppſchen Lager! — Friſch gepflückte Dattelreiſer, die ſtrotzende 
Frucht noch an den langſchaftigen, 8 Stielen befeſtigt, bilden 
ier wahrlich einen wohlthuenden Kontraſt gegen das rauhe Schneegeſtöber 
draußen, und unter ſchimmerndem Eisglanz verbirgt ſich eine Fülle der 
ſchmackhafteſten kandirten oder glacirten Früchte. Neben den mannigfachen 
Geleen, eingelegten und friſchen Delikateſſen glänzen die feinſten Ligueure, 
Grog⸗ und Punſch⸗Eſſen zen. Als das ſinnigſte Feſtge chen für die elegante 

Welt behaupten ſich die berühmten „italieniſchen Fruchtkörbchen“ mit ihren 
zarten, ſorgſam ande bn Garnituren und ihrem anmuthenden Inhalt, wel: 
cher aus einer Mandel der gewählteſten Südfrüchte beſteht. Wir empfehlen 


jedem Weihnachtswanderer einen Beſuch im Tſchoppſchen Lager, das er ge: 
wiß nicht ohne die angenehmſten Eindrücke verlaſſen wird. 


a (Lingeſandt.) 
„Der Enomı!“ das reichhaltigſte Weihnachtsbuch für die 
2 eh 4 — dich ofen und uch Rahreieen Beiträge der 
namhafteſten Jugendſchriftſteller, ſowie auch Räthſelfragen und i 

Spiele. (Press 1% Thlr. a e 


gg ö g Ms a Zu beziehen duch 4312] 
Die unterzeichnete Direction bringt hierdurch zur öffentlichen Kennt-] gen, können bei uns unentgeltlich in Empfang genommen werden. „ Hirt's königl. Univerſitäts⸗ ; ö 
niß, daß in den Monaten Januar und Februar 1860 die Zahlung der] Jede weitere wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen, jo wie Meldun⸗ F. S gl. Univerſitäts⸗Buchhandlung in Breslau. I 
Linna Sachs. 14322] | _ Thegter- Repertoire. [1675] Bekauntmachung. * T 
3 175 77112 Set 3 x n 10 Rene 5 Die term. Weihnachten dieſes Jahres fälligen Zins⸗Coupons der hieſigen Stadt⸗ Gager Auszüge 
Münſterberg, 15. Dezember 1859. „Die Fräulein von St. CEyr.“ Lust: Obligationen à 4 und 4 pCt. werden vom 19. Dezember d. J. ab von unſeren] Don Juan, Figaro, Zauberflöte, Stumme, 
er Laſch ſpiel in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen e und Kaſſen an e angenommen, insbeſondere > von 2 855 . Barbier, Titus, Fanchon, 
8 5 L is St. Cyr des A. Dumas der Kä i: ⸗Kaſſe, ſor in di iſe, ahlung der] Dorfbarbier, Zampa cte,, geb. à nur 25 Sgr. 
Angufte Laſch, geb, Miugdan. Sein ene des A. Dumas] der Kämmerei: Haupt: Kaffe, ſowohl in dieſer Weiſe, als durch baare Zahlung 2 78775 Se ! ee —.— 88 


Neuvermählte. 
Poſen, den 15. Dezember 1859. [5331] 


—— . — 
Heute Morgen wurde meine Frau Roſalie, 
geb. Sternberg, von einem muntern Knaben 
glüdlich entbunden. Breslau, 15. Dezbr. 1859. 
[5319] Iſidor Zucker. 


Die heute Abend 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Eliſabeth, geb. 
von Bonin, von einem geſunden Töchterchen, 
beehre ich mich hiermit ganz ergebenſt anzu: 


im 


Große Dissol 


Disso 


in drei Abtheilunge 


Kunſt⸗ Theater 
Wintergarten. 


der mechaniſch⸗phyſikaliſchen 


ving views 
(Nebelbilder) 


Valuta, realiſirt werden. 


Sonn: und Feſttage, in den Vormittagsſtunden von 9 


Verzeichniß mit folgenden Rubriken zur Stelle zu bringen: 
1. Laufende Nummer; 
ink 2. Nummern der Obligationen; — nad) der 


Kapitalsbetrag derfelben ; 


seigen. I Konzert des Hrn, Muſikdirektor A. Bilſe. 
Hroß⸗Gohlau, den 14. Dezember 1859. FR Anfang 4 Uhr. 4. Anzahl der Zindtermine; 
Albrecht von Röder⸗Gohlau, Entree: Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr., 5. Betrag der Zinſen. 
| kgl. Rittmeiſter in der Garde⸗Landwehr⸗ Kinder 1 Sgr. Breslau, den 1 Dezember 1859 
ass] ee F Der Magiſtrat biefiger Haupt: und 
Freunden und Verwandten ſtatt beſonderer Affen ⸗ Theater 


Meldung die Anzeige, daß meine liebe Frau 


Peppi heute Morgens 4 Uhr leicht und Ohlauerſtraße und Schuhbrückenecke Freitag den 16. Dezember d. J., Abends 8 Uhr, im Lokale des Königs von Ungarn. 
un 15 n it. 1. per En Zune 4 Täglich Vosſtellung. 44230 Vortrag des Herrn — — Dr. Cohn: „Ueber das Gewicht beim Steinkohlengeſchäft. 
15342 1 5. ©. Neumann. Cinlaß 6, Anfang 7 Uhr. Taddei. Zu dieſem Vortrage können Gäfte mit eingeführt werden. [4323] Der Vorſtand. 

— Sonntag, den 18. Dezember: 


Heute Nachmittag 2 Uhr wurde meine liebe 
Frau Yang geb. v. Löbbecke, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Nieder⸗Schwedeldorf, den 13. Dezbr. 1859. 
Hilmar Freiherr von Müunchhauſen. 


5311] Todes⸗Anzeige. 


im Saale zum blauen Hirſch 


Große Doppel⸗Vorſtellung, 
zur Bequemlichkeit für Kinder. 

J. Vorſtellung 4 Uhr, Einlaß 3½ Uhr. 

II. Vorſtellung 7 Uhr, Einlaß 


Weiſs⸗Garten. 


Die Zahlung der Zinſen von den noch nicht conver 
tionen à 41 pCt. erfolgt gleichfalls durch die Kämmerei-Haupt⸗Kaſſe in den Tagen 
vom 19. bis incl. 30. Dezember d. J., mit Ausnahme der dazwiſchen liegenden 


Inhaber von mehr als zwei Kämmerei ⸗ Obligationen a 4 pCt. haben ein 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins. 


Verein junger Kaufleute. 


Freitag, den 16. e., musikalische Abendunterhaltung. 


Ladenpreises. 
F. W. Gleis in Breslau, 
Schullbrücke Nr. 77, (altes Rathhaus). 


tirten Kämmerei ⸗ Obliga: [4048] 


Intereſſante Neuigkeiten, zugleich 
empfehlenswerthe Feſt⸗Geſchenke 
bett 5 „Hat DR 8 

Breitkopf u. Härtel in Leipz 
durch alle Buch-, Kunſt⸗ und Mufitntienhand- 
lungen zu beziehen: [4308] 


W. A. Mozart 


von 
a Otto Jahn. 
Vierter und letzter Band. Mit dem Bildniſſe 
des jungen Mozart u. mehreren Muſikbeilagen. 
Cartonnirt. Preis 4 Thlr. 
Preis des vollſtändigen Werkes 13 Thlr. 


Bildnisse 
berühmter Deutschen. 


8. Lieferung, enthaltend die Bildnisse 


bis 1 Uhr. 


Reihenfolge; 


Reſidenz⸗Stadt. 


0 Dinstag, den 20. c., Herr Proreetor Dr. Marbach: „zweiter naturwissenschaft- von 
Uhr. licher Vortrag mit Experimenten.“ — Gäste können eingeführt werden. [5332] Kant, Niebuhr, Rückert 
9 — 2 * 9 
Indem wir hierdurch anzeigen, daß die 14311] gestochen von Raab, Schultheiss u. Sichling. 


Preis 14 Thlr. 


Heut Abend entſchlief ſanft unſer einziges, 
eliebtes Kind, Oskar, im Alter von 4% 
ahren, an Gehirn⸗Ausſchwitzung. Um ſtille 


i heilnahme bitten: 


Franz, Kreisrichter, nebſt Frau. 
Trebnitz, den 14. Dezember 1859. 


Nach kurzem, aber 40 Leiden endete 
heute um %9 Uhr Abends der Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Herr Eduard v. Walter auf Belkau 
ſein an Wohlthun reiches Leben im 65. Jahre 
ſeines Alters. Tief ergriffen und gebeugt, 
aber ergeben in Gottes unerforſchlichen Rath: 
ſchluß zeigen dies, ſtatt beſonderer Meldung 
und um ſtille Theilnahme bittend, Bekannten 
und Freunden des Geſchiedenen ergebenſt an: 

\ Die Hinterbliebenen. 

Belkau, den 14. Dezember 1859. [5341] 


Geſtern Abend um 8% Uhr entſchlief ſauft 
im Herrn, nach langen Leiden, an der Waſſer⸗ 
ſucht, im Alter von 67 Jahren unſer guter 
Gatte, Vater und Großvater, der Kaufmann 
Benjamin Pauſer. Wer den Verewigten 
gekannt, wird unſern Schmerz zu würdigen 
wiſſen. Tiefbetrübt zeigen dies allen Ber: 
wandten und Freunden des Entſchlafenen 
Thel ergebenſt an, und bitten um ſtille 

mahme: Die Hinterbliebenen. 

Trebniß u. Breslau, den 15, Dezbr. 1859, 


Heute Freitag, den 16. Dezember: Suites 
Abonnements⸗Konzert der Springer: 
ſchen Kapelle unter Diretion des königl. 
Muſil⸗ Direktors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin- 
fonie triomphale von H. Ulrich. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht-Abonnenten Herren 5 Sgr., 
Damen 24 Sgr. [5321] 


Weiſs⸗Garten. 


Das auf Freitag den 23. d. Mts. fallende 
22. Abonnements⸗Konzert ſoll, der fo 
nahe bevorſtehenden Feſttage wegen Mitt⸗ 
woch den 21. Dezbr. abgehalten werden. 


5 7 - 
London Tavern, 
Ohlauerſtraßen⸗ und Schubbrüden:Ede, 
heut zweites Auftreten der noch nie hier gewe⸗ 
ſenen Sänger⸗Geſellſchaft des Herrn Schulze, 
nebſt drei Damen und zwei Herren im ſteieri⸗ 
ſchen Koſtüm. Anfang 5 Uhr. (3335 

Vor Ankauf des Viertel⸗Looſes Nr. 30,184 a. 
4. Klaſſe 120. Lotterie wird hiermit gewarnt. 


= teuer, 
6318] tönigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


in 7oktav. Flügel ſteht zum Verkauf Alte 
E Sandſtraße 1 7, 15 Hofe, eine Treppe. 


einſtimmun 
es ſich zur 
ſetzlichen Ausbau unſerer verfaſſungsmäßigen In 
ger Weiſe zu unterſtützen. 


Preußiſche Zeitung 


vom 1. Januar 1860 an in unſern Verlag übergeht, empfehlen wir dieſelbe der allgemein: 
ſten 1 bitten, Beſtellungen darauf frühzeitig aufgeben zu wollen. 

Ueber die! in 
u den Grundjägen einer freifinnigen und fortfehreitenden Politik 


der Zeitung möge die Andeutung genügen, daß dieſelbe in Ueber⸗ 


ufgabe machen wird, den von der Staatsregierung begonnenen 
feitutione 


u iu freimüthi⸗ 


Ueber die Fragen der inneren wie die der auswärtigen Politik wird die Preußiſche 


zeitung fi 
litarbeiter wird fie für raſche und genaue Nachrichten, 
ſprechung aller hervorragenden Erſcheinungen auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, der Kunſt, 
Induſtrie ꝛc. Sorge tragen. Die 


Die Zeit 


täglich in Leitartikeln ausſprechen. Im Beſitz tüchtiger Correſpondenten und 
ſo wie für eine gründliche Be⸗ 


trag ie Redaction wird Hr. Dr. Carl Lorentzen übernehmen. 
ung erſcheint täglich zweimal als Morgen: und Abend⸗Ausgabe, mit Ausnahme 


des Sonntag Abend und Montag Früh, ſowie der Feſttage. 


Der Abonnementspreis beträgt für Berlin Vierteljährlich 2 Thlr., mit Botenlohu 


2 Thlr. 10 Sgr., auswärts bei allen 
ten des Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Vereins 2 Thlr. 224.6 


oſtämtern 2 Thlr. 11 ½ Sgr., bei allen Poſtanſtal⸗ 
r 


Die Inſertionsgebühr für die 3ſpaltige Petitzeile beträgt 2 Sgr. 


Berlin, im Dezember 1859. 
1 
ur Bequemlichkeit des geehrten Pub 
beben Zimmer 3 


richtigen ph 
Shatten ud ie 


Trowitzſch und Sohn. 


hisches Atelier von G. Jung, 
e⸗ aſcheuſtraße Nr. 3 par terre. 


kums erfolgt die Aufnahme von Portraits im ges 
ar terre. — Durch die getroffene Einrichtung zur Erzielun 
iſchen are werden die Bilder beſonders ſcharf und 


Hl. 
en ſich durch maleriſchen Effekt vortheilhaft aus. (35 


x {u ben [5320 
770 [5320] 


(Vor der Schrift 3 Thlr.) 
Jedes dieser Portraits ist auch einzeln, in 
grösserem Formate zu % Thlr, zu haben, 


Das Hauslerikon. 


Encyklopädie prakt. Lebeuskeuntniſſe 
8 5 m alle Stände. 
ritte gänzlich umgearbeitete Auflage. 
2 Heft (J. Heft des 3. Vanden N 
broſch. Preis lr. 

Das Ganze wird in 18 Heften oder 6 Bän⸗ 
den zum Preiſe von 12 Thlr. erſcheinen. Aus: 
führliche Proſpekte des Unternehmens ſind in 
allen Buchhandlungen unentgeltlich zu haben. 


Reisszeuge 


in grösster Auswahl, auf Karten & 10 
Sgr., in elagant. Etul von 15 Sgr. 
an, empfelilen: 431 


Dobers & Schultze, 


Papierhandlun 
— St. 6, im baum 


Albrech 
Eein Schlitten 
iſt Mehlgaſſe Nr, 5 zu verkaufen, 


Buch- u. Kunst- Tr Albrechtsstr. Nr. 39 
handlg. in Breslau ewendt & Granier, vis-a-vis d. k. Bank. 
Neues Werk von Bogumil Goltz! 

Bei Otto Janke in Berlin erſchien jo eben und iſt durch alle Buchhandl 1 
in Breslau durch Trewendt & Granier zu beilchen : 23 4345 


Die Deutſchen. 


* Ethnographiſehe Studie von Bogumil Goltz. 
. 16 Bogen Velinpapier. Eleg. geh. Preis 1 Thlr. 

Inhalt: Der deutſche Genius und ſeine Bedeutung für die Welt. Die deutſche 
Sprache und die deutſchen Sprüchwörter. Das deutſche Volkslied. Das deutſche 
Volksmährchen. Die deutſchen Sitten und das Familienleben. Deutſches Recht und 
deutſche Ehre. 8 zwiſchen deutſchen und vangöfijhen Frauen. Das Seelen: 

leben der Deutſchen. Zur Be des Herzens gegenüber dem klaſſiſchen Lebensſtyl. 3% 
* Das Gemüth und die deutſche Gemüthlichkeit. Der deutſche Humor. Der nenn J 


> 


2 


1. 


Witz. Die Perſon. Die deutſche Sentimentalität. Expectorationen zur Ehrenrettung 
der deutſchen Romantik. Die Deutſchen und ihre Nationalität. 


ö 1001 Nacht mit 24 Aquarellen! 


Bei Klemann in Berlin iſt ſo eben erſchienen: 


Tauſend eine Nacht. 


Hrabifche Erzählungen. Deutſch von König. 
Vollſtändige Ausgabe in 24 Bändchen mit 24 Bildern 
in reichſtem Farbendruck. 
Preis des ganzen Werkes: 4 Thlr. 

Dieſe berühmte Sammlung morgenländiſcher Erzählun en erſcheint hier zum erſtenmal 
in einer wahrhaft prachtvollen Geſtalt. Ohne Furcht vor Widerſpruch darf behaup⸗ 
tet werden, daß auf dieſem Gebiete der Literatur ein Werk in ſo künſtleriſch werth⸗ 
voller Geſtalt noch niemals exiſtirt hat. 

Vorräthig in allen Buchhandlungen, namentlich: Breslau bei Trewendt und 
Granier, Schletter's ꝛc. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Dle am 2. Jaunar k. J. fälligen Coupons unſerer Prioritäts⸗Obligationer 
und Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien, werden von dem gedachten Tage an durch unſere 
Haupt⸗Kaſſe in Glogau, und vom 2. bis 45. Januar k. J. durch 
g die Herren Gebrüder Veit K Comp. in Berlin, und 

den Schleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau x 
eingelöft, zu welchem Zwecke die Coupons mit einem, nach der Nummerfolge und dem Big 
leits⸗Termine geordneten Verzeichniſſe einzureichen find, [ 313) 

Glogau, den 13. Dezember 1859. Die Direction. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf SS 15 und 16 der allerhöchſt unterm 28. September (10. Oktober) 1857 
beſtätigten Statuten der Warſchau⸗Wiener en ie eee ſowie mit Bezug auf die 


[4316] 


bekannt gemachten Bedingungen, unter denen die Zeichnung zur II. Serie der Aktien dieſer 
Geſellſchaft ſtattfand, werden die Zeichner dieſer Aktien hiermit aufgefordert, ARE 
in den Tagen vom 3. (15.) bis 8, (20.) Januar 1860 die 3. Einzahlung mit Zehn 
Rubel Silber pro Aktie 
zu leiſten, wobei zugleich die bisherigen Aktien⸗Certifikate gegen auf den Inhaber lautende 
Aktien umgetauſcht werden ſollen. a 
Die Herren Aktionäre werden Madel benachrigt, daß ir . 
in den Tagen vom 3. (15.) bis 8. (20.) Februar 1800 die 4. Einzahlung mit Zehn 
Rubel Silber pro Aktie, : . 8. 
in den Tagen vom 3. (15.) bis 8. (20.) März 1860 die 5. Einzahlung mit Zehn Rubel 
Silber pro Aktie, und ; ; 2 
in den Tagen vom 3. (15.) bis 8. (20.) April 1860 die 6. und letzte Einzahlung mit 
Zehn Rubel Silber pro Aktie 
zu leiſten iſt. 5 ? 3 5 
Die We 5 werden in Warſchau bei der Haupt⸗Kaſſe der Geſellſchaſt und in 
Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein gegen Vorzeigung und Abſtempelung der bezil : 
lichen Aktien⸗Dokumente entgegen genommen.“ [4199 
Warſchau, den 15. (27.) November 1859. 22 + 
Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Wiener Eijenbahn:Gefellichaft. 


Man benutze die Gelegenheit! 


's ſämmtl. Werke d. gr. vollſt. Prachtausg. auf milchweißem Papier nur 
10% Wie Converse icon, una Wörterb. ſämmtl. Wiſſens, 18 Bde. 2 Thlr.]! 
Börne's nachgelaſſene Schriſten, 2 Bde. 700 Octapſeiten m. Porträt 25 Sgr.!“ Künſtler⸗ 
Album (Prachtkupferwerk), Text v. Hackländer, Mühlbach m. d. feinſten. Kumftblättern 
(Stahlſt. d. erften Künftler) 3 Jahrg. in ſehr eleg. Einbänden A 1% Thlr.“ Paul 
de Kock's ausgew. humoriſtiſche Romane, 32 Bochn. 2 Thle.!! Shakeſpeare s ſämmil, 
Werke (deutſch) 12 Bde. m. Stahlſt. 1½ Thlr.!! Eugen Sue d. Geheimniſſe d. Volks 
[4307] 


und an (Dicken's) Reife in Amerika, 8. Bde. zuſammen nur 1 Thlr.]! 
M. Glogau jun. in Hamburg, ueuſt. Fuhlentwiete 120. 


Jahlreiche direkte Aufträge erbittet: 
Maruschke & Berend, 


Buchhandlung in Breslau, Ring Nr. 8, 
[4047] in den ? Churfürsten, 
empfiehlt zur bevorstehenden! Weihnachtszeit ihr reich assor- 
liries Lager von Fest-Geschenken für jedes Alter in ein- 
fachster und brillantester Ausstattung. Auf Verlangen wird 
dieselbe gern Sendungen zur Prüfung und Auswahl hier 
ins Haus, sowie auch nach Auswärts machen. 


Albert Eppuer u. Co., 


ren⸗Fabrikanten in Lähn in Schleſien, 
Mah d des ons und Sr königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen, Bi, 
Herren Gierth u. Schmidt, beehren ſich ihr 
er aller Arten Uhren eignen Fabrikats einer wohlwollenden Berückſichtigung 
luswärtige Auſträge ſowie Reparaturen werden auf das Reelſte vollzogen. 


Tuche, fo wie alle modernen Rock- u. Beinlleiderſtoffe, 
Weſtenſtoffe in Sammet, Seide, Cachemir, Wolle, 
Seid. Taſchentücher, Halstücher, Shlipſe, Cravatten, 

laidtücher, Shawls, Träger, Bulskinhandſchuhe ze. 


offeriren in den beſten, dauerhafteſten, modernſten Stoffen und billigſten Preiſen: 


[5030] Gebrüder Heinke, Blücherplatz in der Börſe 


Erlanger Lagerbier 


non plus ultra! Jur näheren Ueberzeugung bittet um recht zahlreichen 
Bau: [9344] M. Hausdorff, Karlsſtraße Nr. 1. 
Filſch gepreßte grüne haarfteic Napskuchen, fein gemahlenes Rapsku⸗ 
chenmehl von bekannter Güte, ſo wie friſche Leinkuchen offeriren ſowohl 
prompt, als auch auf Lieferung in jeder beliebigen Quantität 3775 
5 die Oel⸗Fabriten von Moritz Werther u. Sohn; 


[4077] x 
Hof⸗Uhrmacher Sr. 


Junkernſtraße Nr. 32, im Hauſe der 
* La 
zu empfehlen. 


.. ee) ef) 


2947 


250,000 Gulden Haupt⸗Gewinn 


bei der am kommenden D. Januar ftatifindenden Gewinn⸗Zlehung 


13816) 


der Oeſterreichiſchen Eiſenbahn-Cooſe 


Haupt: Gewinne des Anlehens find. 21mal fl. 250,000, 71 mal f. 200,000, 108 mal 
fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal f. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105mal fl. 15,000 und 
2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 


Der geringfie Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. 
Gewinne, verbunden mit den höchſten Ga⸗ 


bietet ſo große und viele 


rantien. — Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco über: 


ſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt der gün⸗ 
! Jedermann die Betheiligung ermöglichen, fo 
wie der reelſten Behandlung verſichert zu ſein, beliede man direct zu richten an 


ſtigſten Bedingungen, welche 


— Kein anderes Anlehen 


Stirn & Greim, 


Bank⸗ und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 
in Frankfurt a. Kl., Zeile 33. 


Oesterr. Eisenbahn- und Neuchateler 20 Francs 10 
vorräthig bei B. Schreyer 8 Eisner, Breslau. [3819] 


Mein bedeutendes Lager von oderateur-, ſowie allen andern Arten Hänge: 
Lampen, lackirten Waaren, Kaffee: u. Theemaſchinen, Haus: Säng 


räthſchaften ıc. verkaufe ich zu den billigſten Preifen. 


Amtliche Anzeigen. 


1656 Bekanntmachung. 

Zum Verkaufe der in den Etatsſchlägen der 
königl. Oberförſtereien Bodland, Kupp, 
Poppelau, Jelowa, Proskau u. Chrze⸗ 
litz des hieſigen Regierungs⸗Bezirkes pro 
1860 zum Einſchlage kommenden ſtärkeren 
Eichen-, Kiefern- und Fichten⸗Bauhölzer iſt 
ein Termin 

am 22. Dezbr. d. J. Vorm. 10 Uhr 
im hieſigen Regierungs gebäude vor den Her⸗ 
ren Forſt⸗Inſpektoren Gütte und Wagner 
anberaumt. 

Die betreffenden Oberförſter find angewie⸗ 
jen, die zum Verkaufe kommenden Bauhölzer 
ſchon vor dem Termine vorzuweiſen, auch die 
Aufmaß⸗Regiſter vorzulegen. 1 

Die Verkaufsbedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden, doch wird ſchon 
vorläufig bemerkt, daß der vierte Theil der 
Gebote zur Sicherheit als Caution unbedingt 
im Termine ſelbſt erlegt werden muß. 

Oppeln, den 8. Dezember 1859. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 
Oſterrath. 


1677] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Reſtaurateurs Woldemar Schwarz hier⸗ 
ſelbſt haben n 

a) der Maler Markſtein hier eine Forde⸗ 
rung von 54 Thlr. 20 Sgr., 

b) die Tapezirer Wiedemannſchen Erben 
hier 2 Thlr. 15 Sgr. verauslagte An⸗ 
waltsgebühren, 

beide ohne Beanſpruchung eines Vorrechts 
nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 

den 7. Januar 1860 Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
rathungszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 13. Dezember 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
gez. Niederſtetter. 


en dne e dee der er 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier an der 
Magazinſtraße gelegenen, von dem Grundſtück 
Hypotheken⸗Nummer 2 daſelbſt abgetrennten 
Grundſtücks von 29% ORuthen — Cliſenhof 
genannt — abgeſchätzt auf 10,432 Thlr. 9 Sgr. 
2 Pf., haben wir einen Termin auf 

den 3. März 1860, V.⸗M. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgel⸗ 
dern Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch 
bei dem Subhaſtationsgerichte anzumelden. 

Breslau, den 8. Auguſt 1859. 15 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 


Bekanntmachung. [1679] 
Die Zinſen der bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe niedergelegten Kapitalien werden für 
den Weihnachtstermin d. J. vom 4. bis 
21. Januar 1860, mit Ausſchluß des 
Freitags, alle Wochentage von 8 bis 1 Uhr 
und von 3 bis 5 Uhr auf dem Rathhauſe in 
dem Nebenzimmer der Sparkaſſe ausgezahlt 
werden. Die Sparkaſſenbücher, von welchen 
ein Verzeichniß der Nummern und Namen 
vorzuzeigen iſt, werden ſofort abgeſtempelt 
und mik den Zinſen zurückgegeben, weshalb 
jeder Inhaber eines Buches die Rückgabe 
defielben im Amtslokale abzuwarten hat. 
Breslau, den 12. Dezember 1859. 
Der Magiſtrat. 


1678] Holzverkauf. 

Donnerſtag den 22. d. M. des Mor: 
gens 10 Uhr werden in dem Gerichtskretſcham 
zu Maltſch a. O. aus verſchiedenen Diſtrikten 
der Schutzbezirke Leubus und Praukau öffent: 
lich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden: 

circa 1/ Klaftern Eichen⸗Nutzholz, 80 
Klaftern desgleichen Scheitholz, 112 Klaf⸗ 
tern desgleichen Rumpenholz, 50 Klaf⸗ 
tern desgleichen Stockholz, 130 Schock 
Reiſig. . a 

Die königlichen Förſter Hein zu Leubus und 
N zu Braten werden Kaufluſtigen das 
Holz auf Verlangen vor dem Termine vor⸗ 


2991 5 
imkau, den 15. Dezember 1859. 
Der Oberförfter v. Prittwitz. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Maurermeiſters Leopold Schwei⸗ 
zer zu Kattowitz iſt zur Anmeldung der For: 
derungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt 
bis zum 4. Jan. 1860 einſchließlich 
ſeſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. November 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 12. Januar 1860 Vormitt. 

11% Uhr in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 

Kreisrichter Lefeldt 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner: 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizulügen, 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts-Anwälte Fikus, 
Gutmann, Leonhard und der Juſtizrath 
Walter hierſelbſt, jo wie der Juſtifrath 
Schmiedike zu Tarnowitz zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. Der Rechts⸗Anwalt v. Gar⸗ 
nier bierfelbft iſt zum definitiven Verwalter 
der Maſſe beſtellt. [1673 

Beuthen OS., den 29. November 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Vorladung. 
Der Seconde⸗Lieutenant im 
(Koſel) 22. Landwehr-Regiments Eduard 
Weber I. aus Aufhalt, Kreis Freiſtadt, Ne: 
gierungsbezirk Liegnitz, deſſen gegenwärtiger 
Aufenthaltsort unbekannt iſt, wird hiermit 
aufgefordert, ſich alsbald, ſpäteſtens aber bis 
13. März 1860, 
perſönlich oder ſchriftlich bei dem unterzeich⸗ 
neten Commando zur Vermeidung der im 
§ 94, Th. I. Milit.⸗St.⸗G.⸗B. bezeichneten 
Folgen, zu melden. 
Koſel, den 13. Dezember 1859. 
Königl. Commando des 2. Bataillons 
(Koſel) 22. Landwehr⸗Regiments. 
gez. v. Sack. [1674] 


2. Bataillon 


Schreibmappen, 
Papeterien, Albums, 
Stammbücher, 

Conto- u. Notizbücher, 
München. Bilderbogen, 
Modellir-Cartons, 
Schultaschen, 
Tuschkasten, 
Zeichnenvorlagen etc, 


empfichlt zu Weihnachts-Geschenken 
zu den billigsten Preisen: 
Die Papierhandlung des 
Th. Fischer, Ohlauerstrasse 78, 
vis-a-vis dem weissen Adler. 


Weihnachts⸗Geſcheul 
für Damen. 
Für 1 Thlr. 10 Sgr.: 


1 Schreibmappe mit Schloß und Papeterie⸗ 
Einlage, und zwar: elegante Briefbogen, ge⸗ 
preßte und glatte Couverts, Viſiten⸗ und 
Gratulations⸗Karten Leſezeichen ꝛc.; 
Für 25 Sgr.: 
1 Schreibmappe ohne Schloß, und derſelben 
Papeterie⸗Einlage, empfiehlt: [4331 


Joh. Urban Kern, win e. 


in Kinder⸗Pony⸗Pferd, ein amerika⸗ 

L niſcher Schlitten und verſchiedene Schellen⸗ 
geläute ſind billig zu verkaufen: 
Oderſtraße Nr. 7. 


15338 


| Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


Friedrich Stein, Albrechtsſtr. 36. 


] 
] 
A 
ch 
1 
] 


und Tiſch⸗ 
u. Küchengeräthen, hie 


Pferde⸗Auktion in Breslau. 
Sonnabend, den 12. Dezb. Vorm. 10 
Uhr werden an der alten Reitbahn (Garten⸗ 
kraße) hierſelbſt — 8 überzählige königliche 
Dienſtpferde vom 1. Küraſſter⸗Regiment gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich und meiſt⸗ 
bietend verkauft. [1669] 
Das Regiments⸗Kommando. 


4665) O Pferde⸗ Verkauf. 

Es ſollen am 19. d. M. Vorm. 9 Uhr 
mehrere überzählige Pferde der unterzeichne⸗ 
ten Abtheilung vor hieſiger Hauptwacht öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 

C. Q. Bernſtadt, den 13. Dezember 1859. 

Erſatz⸗Eskadrons⸗Abtheilung 
königlich 4. Huſaren⸗RNegiments. 


Große Muetion. 


Montag den 19. d. M. und die folgenden 
Tage, von 9 und 2 Uhr ab, ſoll der Nachlaß 
des verſtorbenen Domvicars und Fürſtbiſchöfl. 
Kanzlei⸗Inſpectors, Herrn A. Gol ich, Dom: 
ſtraße 15, öffentlich verſteigert werden. Dar⸗ 
unter befinden Bi werthvolle Oelge⸗ 
mälde, Kupferſtiche und andere Kunſt⸗ 
gegenſtände, ein noch neuer, guter Maha⸗ 
goni⸗Flügel, eine prachtvolle Stutzuhr, 
ſo wie eine Menge hoͤchſt eleganter Nipp⸗ und 
Glasſachen, die ſich bei dem bevorſtehenden 
8515 ſehr zu 1 eignen würden. 
se 


ner: gute Kirſchbaum⸗ und andere 
öbel, Bücherſchränke, Kleider, Wä⸗ 
ſche, Betten, ein Badeapparat und ſehr 
utes Küchengeräth. a die arme 
chullehrer-Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe von dem Verſtorbenen zur Uui⸗ 
verſalerbin eingeſetzt iſt, ſo wird in 
deren Jen 0 recht dringend um 
zahlreichen Beſuch gebeten. Die Ver⸗ 
ſteigerung der Bibliothek erfolgt ſpäter. 
43244 Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 
— —— ( v— 
2 Anktion. 
Heute Freitag den 16. Dezember werde 
ich in meinem Auktions⸗Lokale, Ring Nr. 30 
eine Treppe hoch, Vormittags von 10 Uhr ab: 
1. 450 Pfund ruſſiſchen Caviar in 
Krauſen à 3 und 5 Pfund; 
II. 30 Fäßchen Rum a 4, 5, 6 und 
8 Quart, und 
Nachmittags von 3 Uhr ab: 
III. 15,000 echte Havanna⸗Cigar⸗ 
ven, jo wie 10,000 Pfälzer Ei⸗ 


garren 
meiſtbietend verſteigern. 1 [4231] 
H. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Für 9 Sgr. 


ein praktiſches tn e 


Eine Büchertaſche (Verkaufspreis r.— Pf. 
6 Schreibebücher mit fein Pape 3 g 2a 
Eine elegante Federſcheide l s.— 3 
Zwei Stahlfederhalter a 6 Pf... . 1 — 7 
Zwei Bleifedern a 0 PH 13 — 
Ein eln a NE — 3 
Eine Schiefertafe ll Ye 
Sechs bunte Schiefer A1 Pf.. — 
Zwölf gute Stahlfederrn 1 2 —& 
Drei kolor. Bilderbogen à 6 Pf.. 1 - 6 


. Summa 15 Sgr. 3Pf. 
Dieſe Gegenſtände, welche einen 
vollen eh von 15 Sgr. 3 Pf. 
haben und durchweg brauchbar ſind, 
verkaufe ich für nur 9 Sgr., alſo um 
noch mehr als 33% Procent billiger 
als alle die andern Handlungen. 
Die bekannte billige = ier⸗Handlung 
olai 8 


14238] Ji. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5 


Büchertaſchen, 


eingerichtet, 


für 14 Silbergroſchen, 


* Grebe 

12 gute reibebücher, 

1 Lafer, 

BEhlernee: 6 

olzernes elegantes Feder⸗ 

äftchen, dae Dune ehe 

federn, 1 Bleiſtift, 3 Federhalter, 

1 Stück Gummi, Schieferſtifte; 

1 Tuſchkaſten mit Piuſel, 

1 ſchönes Bilderbuch, 

3 bunte, 3 ſchwarze Vilberbogen 
[4244] 


empfiehlt: 


J. Stein, 


Papierhandlung, Schuhbrücke 26 
vis-a-vis des Magdalenen⸗Gymnaſium. 


Wahl, offerirt: 


Verlage von L. Rauh in Berlin iſt 
erihienen, vorräthig in der A.Gosohorsky- 
schen Buchhandlung, Albrechtsſtraße 
Nr. 3, bei Reißner in Glogau und Lieg⸗ 
nis, der Koblitz' ſchen Buchhandlung in 
Görlitz, auch durch alle anderen Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: [4310] 


Evangeliſche Predigten 
von W. Beyſchlag, 


Hofprediger in Karlsruhe. 
Preis 20 Sgr. gebunden 27% Sgr. 

Der Profeflor an der Univerſität Königs: 
berg Dr. Weiß jagt im „Evang. Gemeinde 
blatt“: „Dies Predigtbuch iſt keins von den 
ewöhnlichen. Man fühlt überall den vollen 

erzſchlag eriter, friſcher, ungebrochner Begei⸗ 
erung, es weht überall der ideale Hauch 
elbſtſtändiger, klardurchdachter theologiſcher 

ne: Die en pn unter die: 
ſen Predigten find diejenigen, als deren Zweck 
man mit einem nicht ſeltenen Ausdruck der 
Predigten ſelbſt die Verſtändigung über die 
dem Zeitbewußtſein 99 8 5 faßlichen und 
‚Zweifel erregenden Glaubens⸗Artikel bezeich⸗ 
nen könnte. Wir können nicht dringend genug 
bitten, dieſe Predigten in die Hände derjeni⸗ 
gen Gebildeten zu bringen, die einen Zu 
zum era haben und doch noch erf 
in ſeine Wahrheit eingeführt werden müſſen. 
Auch bieten ſie Geiſtlichen für eigne homile⸗ 
tiſche Arbeiten vielfache Anregung. 


Schlittſchuh, 
Schlittengeläute, 


K wie ein große Auswahl von Tiſchmeſſern, 
aſchenmeſſern, Federmeſſern, Damenjcheeren, 
Löffeln, meſſing. Bügeleiſen, Mörſern, Kaffee⸗ 
Aust Kaffeetabletts, Leuchtern, Lichtſcheeren, 
Nußknackern, Wiegemeſſ., Hackemeſſern, Wirth: 
chaftswaagen, Kohlenkaſten, Kohlenſchaufeln, 

euerhaken, Zangen, emaillirtem Kochgeſchirr, 
erner die berühmte 

abermannſche Glanzwichſe 

aus Erfurt und noch ſehr viele andere Arti⸗ 
kel, welche ſich zu Weihnachtsgeſchenken eignen, 
empfiehlt zu den billigſten Meri en: [5312] 


Albert Hilzhofer, 


Biſchofsſtraße Nr. 9, 
dem König von Ungarn ſchrägüber. 


100,000 Stück Eigarren, 
à 100 Stück e ſind mir von einer 


Modellir-Cartons, 
hamburger und berliner, ın reichster Aus- 
[4092] 
F. L. Brade, Ring Nr. 21. 


Patent⸗Sammet, 
von 8 Sgr. an bis 20 Sgr. die Elle, 
am beſten bei 4184] 


Raſchlow u. Krotoſchiner, 


r. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 
Deu erſten Transport 


ſcher böhm. Speck⸗Faſanen 


o wie auch Rebhühner, friiher Hafen, 
geſpickt das Stück 12 er Hajenläufe das 
Paar 2 Sgr., 


Friſches Rothwild, 


a Pfd. 4 Sgr., 5 Sgr., Kochfleiſch a Pfd. 


1% Sgr., p wie Rehwild, W 
30 


Schwarzwild, empfiehlt: 
Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


[5310 Straßburger 


Sänfeleber- Trhfehonrft, 


Braunfchweiger 
Trüffel⸗Leberwurſt, 
Nordhauſer Roſtwürſtchen, 
en Knackwürſtchen, 
700 Bratwürſte, 
Schömb. Rauchwürſtchen 


empfiehlt von ſtets friſchen Sendungen: 


Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzer⸗Str. 50, Ecke der Junkern⸗Str. 
Friſche Auſtern, 


Marin. Lachs, 
¹ e pommerſche 


änſebrü te 
el 
4 C. J. Bourgarde. 


3 der 


patent - Holz: Tafeln 


und Zinf: Federn 
von S. Röder in Berlin, bei 


Dobers & Schultze, 


apier⸗Handlung, 
Albrechtsſtr. Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke. 


Sehr zahme und ſprechende 


Papageien | 
und viele andere Sorten ausländ. Voͤge . 
Hart Ranarievöge, 


Goldfiſche 


ſind zu verkaufen: 
2 Oblanerſtraße Nr. 21. 


u 


2948 


ach 0 Carl Hoffmann in Stuttgart ſind ſo eben erſchienen, in Breslau vor⸗ 
räthig bei 


Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20. 


Feierſtunden, 


Unterhaltungsblatt für Gebildete aller Stände. 


Kite ieee 

Dieſes Journal macht es ſich zur Aufgabe, unterhaltende und bildende Lektüre in ge⸗ 
ſchmackvoller Form zu bieten, und wird abwechſelnd: Gute und ſpannende Novellen, 
Erzählungen, Jagd⸗ und Reiſeſkizzen, merkwürdige Erlebniſſe, Epiſoden aus dem Leben be⸗ 
rühmter Männer, Naturſchilderungen ꝛc. enthalten. 

Unter der Rubrik „Miscellen“ enthält jedes Heft intereſſante Mittheilungen aus der 
Neuzeit, allgemein wichtige Erfindungen und literariſche Erſcheinungen, ſtatiſtiſche und ſociale 
Berichte, kurz — außer Politik und Religion — All' das Neue, was den Gebildeten in⸗ 
tereſſirt und ihm Unterhaltung gewährt. N 

Neben den zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten dienen die in jedem Heft 
enthaltenen 


2 in Farbendruck ausgeführten Kunſtblätter 


(welche als die ſchoͤnſten Albumbilder gelten können, und von welchen jedes einzelne im 
Kunſthandel 1 Fl. = 20 Sgr. koſtet) dieſem neuen Journal zur beſonderen Zierde. 

Jährlich erſcheinen 12 Hefte von je 4 Bogen Text, zu dem ſehr billigen Preiſe von 
24 Kr. rhein. = 7% Sgr. = 42 Kr. öſterr. 

Zu haben in jeder ſoliden Buchhandlung. : 2 3 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 

in Ratibor: Fr. Thiele. [4329] 
: Fe iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau vor: 

räthig bei N 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: 


Barth, W J., 
Erblindung und Harthörigkeit 


— nervöſen Urſprungs — überhaupt rheumatiſche Lähmungen heilbar durch Anwendung 
des Geranium robertianum (Lin.) Fünfte vermehrte Auflage. 
3 Mit 1 Tafel Abbild. 12, geh. 15 Sgr. 


Habich, G. E., 


Der Gebrauch des Sacharometers 


als ſichere und unentbehrliche Controle des Betriebs der Branntweinbrennerei. Mit genauer 
Vorausberechnung der Spiritus⸗Ausbeuten nach Maß: (Quart⸗, Liter- 1c.) Prozenten. 
Nebſt 3 Tabellen. gr. 8. 20 Sgr. 


Habich, G. E., 


Kurze Darſtellung meines in Nordamerika patentirten 


Dampfbrau- und Kühlapparats. 


gr. 8. geh. 10 Sgr. = 
Theodor Fiſcher in Kaſſel. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln bei W. Clar, in P.⸗Wartenberg bei 
Heinze, in Ratibor bei Fr. Thiele. [4330] 


Magasin de Paris 


2 
Desfosse sucesen d' Alexandre 
Ohlauerſtraße Nr. 74, 

Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich die neueſten Sachen, welche ſich zu 
Weihnachtsgeſchenken eignen, als: Luxus⸗, Toiletten⸗Gegenſtände ee. 
erhalten habe; auch wie in früheren Jahren eine Aufſtellung dieſer Ge⸗ 
genſtände, bei ſehr ermäßigten Preiſen, ſich in meinem Laden befindet. 42191 
Desfosse. 


Cotillon⸗Orden und Kleinigkeiten! 


100 Herren-Orden 1 bis 10 Thlr.; die netteſten Kleinigkeiten für Damen: 
Blumen⸗Vaſen, Flacons, Gruppen, Schreibzeuge, Attrapen, Körbchen, Figuren, 
Schuhe und Thiere vom feinſten vergoldeten Porzellan von 1 bis 10 Sgr. d. Stück. 
Sachets, Nadel-, Notiz- und Stammbücher, Blumen, Bouquets in und ohne Düten, 
Schmetterlinge, Viſitenkartentäſchchen, ſeidene Schleifen, Federreiniger und verſchiedene 
andere zu Bällen ſich eignende ſehr ſchöne Sächelchen, empfehlen einzeln äußerſt 
billig; zum Wiederverkauf mit bedeutendem Rabatt. [4327] 

Hübner & Sohn, Ring 35, 1. Treppe, an der grünen Röhre, 
Eingang durch das Hutmagazin des Herrn Schmidt. 


Weihnachts Ausſtellung, 


. * — 
6 Schweidnitzer Straße 
Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, Kron⸗ 
0 20 Wandleuchter, Girandoles, Ampeln, 
Figuren, Medaillons, geſchnittene Holzwaaren, 9 


Korbmöbel in größter Auswahl zu bilfgfen Preiſen. 


Wilhelm Bauer junior. 


Zum Ausputzen von Chriſtbäumen! 
Verbeſſerte Trieſter Melange⸗Confekturen und 
Marzipan, 
in vielſeitigen Formen und Geſchmack, Figuren und Früchten offerirt 

a Schachtel 8 Sgr., 6 Stück 1 Thlr.: [4254] 


Grand-Depöt Handlung Eduard Gro 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


13754] 


Wir empfehlen als ein ſehr nützliches Weihnachtsgeſchent für Kinder die neuen 


* un - 
unzerreissbaren Bilderbücher 
auf Leinwand gedruckt, mit je 19 und 22 colorirten Bildern. Preis nur 
10 Sgr. Wiederverkäufer empfangen Rabatt. 


Unſere Weihnachtsausſtellung bietet eine große Auswahl der neueſten Dffen- 


bacher Lederwaaren, Papeterien, Modellir-Cartons, Tuſchkaſten, Reißzeuge, 
Federkäſtchen und ſämmtlicher Artikel für den Schulbedarf wie Schreibebücher u. dgl. 


Lask & Mehrländer, 


4309] Papier⸗Handlung, Nicolaiſtraße Nr. 76 (Ecke Herrenſtraße). 


Amerikaniſche Caoutſchone⸗ oder 
l Gummi ⸗Elaſtieum⸗Auflöſung. 


Dieſe Auflöſung iſt das vorzüglichſte aller bekannten Mittel, um jedes Lederwerk waſ= Posen. Pfandb.|4 


ferdicht und weich zu machen und zu erhalten; jo wie das häufig vorkommende Platzen 
und Brechen des Leders zu verhindern, beſonders aber zu empfehlen, bei Schnee: und 
5 in enden und Stiefeln die Näſſe im Innern zu verhüten. 

Büchſen zu 10, 5 und 2½ Sgr. offerirt S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


das 4 Dutzend a 14, 2 


* 
Weiße leinene Taf 


[2328] 


[2399] 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfiehlt als ſehr paſſend, elegant und billig: 
Echte Batiſt⸗Taſchentücher in eleganten Cartons, 
‚24, 3 Thlr. u. ſ. w. 
entücher in ſchöner Waare, 
das 2 Dutzend à 20, 25 Sgr., 


Eduard Kionka, 


Ring Nr. 42, Ecke der Schmiedebrücke. 


1, 14, 14, 2 Thlr. u. ſ. w. 


Rapskuchen, Leinkuchen und Rapskuchenmehl 


zur Düngung auf baldige wie auch ſpätere Lieferung empfiehlt billigſt: 
Franck & Berliner's Fabrik, Salzgaſſe Nr. 2. 


Für Kattundruckereien und Färbereien.“ 


Schwefelſaures Bleioxyd (in Teigform) 


wird zu kaufen geſucht. Frankirte Offerten 


bittet man unter der Chiffre A. B. 36. in der Exped. der Breslauer Zeitung niederzulegen. 


Ein Coloriſt, 


der bereits über 9 Jahre als Werkmeiſter in 
Tapetenfabriken conditionirte, die beſten Zeug⸗ 
niſſe Auen kann, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen eine ähnliche Stelle. Franlirte 
Adreſſen unter J. M. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 4316] 


Fin im Stabeiſengeſchäft routinirter Mann 

wird als Spediteur und Reiſender zu 
engagiren geſucht. — Offerten unter Angabe 
des bisherigen Wirkungskreiſes sub E. W. 25. 
poste restante Breslau. [5324] 


Fine junge gebildete Dame wünſcht in einer 
Familie als Stütze der Hausfrau ein Un⸗ 
terkommen. Auch kann dieſelbe kleinern Kin⸗ 


— Bonne. 

Bei einer hohen gräflichen Familie in 
Schleſien kann zu Oſtern 1860 eine ge⸗ 
borne Franzöſin oder Schweizerin, aus 
der franzöſiſchen Schweiz, als Bonne 
placirt werden. 

Auft. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 

Schmiedebrücke 50. 4326 


5 

300 Flaſchen Champagner, 

die Flaſche 25 Sgr., bei 10 Fl. a 224% Sgr., 

empfing ich für auswärtige Rechnung in Com⸗ 
miſſion. C. F. W. Jacob, 

[5336] Meſſergaſſe 1, Neumarkt⸗Ecke. 
in eleganter Schlitten nebſt Decke und 
Schellengeläute, ſowie auch ein gut be- 

ſchlagenes Schlittengeſtelle für eine Droſchke 

geeignet, iſt zu verkaufen, Gräbſchnerſtr. 3 

im Gaſthof. [5313] 


Friſche Hafen, 


geſpickt das Stück an Vorderläufe, 
das Paar 1% Sgr., empfiehlt: 5315] 
Wildhdol. Adler, Eliſabetſtraße Nr. 7. 


Friſche Seezander, 


Schellſiſche, Dorſche, Hechte und große Spiegel⸗ 
Karpfen ſind ſtets zu haben bei [5340] 
Jul. Palm, Fiſchhändler, Bude Nr. 18. 


Schlittengeläute, 
Schlittſchuhe 


empfehlen in beſter Auswahl zu 51 
ſten Preiſen: [4319] 
Wilh. Engels u. Co., Ring! 


Ein neuer Nerz⸗Pelz 
von auserleſenem Dunkel⸗Nerze, der noch unge: 
tragen und 190 Thlr. gekoſtet hat, iſt Ver⸗ 
hältniſſe halber von einem * 
Albrechtsſtr. Nr. 2 für 145 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen. [5323] 
Eu. Kryſtall⸗Glas⸗Kronleuchter mit ver⸗ 

goldeter Bronee iſt billig zu verkaufen 
Ring 40 im Gewölbe, [5222] 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Riemerzeile 9. 

in großen Filzſchuh⸗Ausverkauf 
Biſchofsſtr., Stadt Rom, werden Filzſchuhe für 
Vereine, welche arme Kinder damit beſchenken, 
um die Hälfte des gewöhnl. Peeiſes abgelaſſen. 


Breslauer Börse vom 15. Dzbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


105% B. 
113% B. 


Gold und Papiergeld. Schl. PIdb. Lt. A. 4 | 9414 G. || Mecklenburger 4 — 
Dukaten 944, B. Sehl. Pfdb. It. B. 4 97 ½ B. || Neisse-Brieger 4 47 , B. 
Louisd or 108%, G. dito dito % — || Ndrschl.-Märk. 4 — 
Poln. Bank-Bil. 87% B. | dito dito C.i4 — dito Prior, . 4 — 
Destkint Ban — Schl. Rst.-Pfdb. 4 f 94½ G. dito Ser. IV. 15 — 

dito öst. Währ. 80½ B. Schl. Rentenbr.\4 | 93% B. | Oberschl. Lit. A. 3% 1134 G. 
N Posener dito 4 91 G. dito Lit. B. 3107 % C. 

Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 98% G. dito Lit. C. 3/113 ½ 6. 
Freiw. St.-Anl. 4 99½ G. 1975 3 |" dito Prior.-Ob./4 | 83% B. 
Präm.-Anl.1850 16 9975 8. pol i dito dito 4 88% B. 

dito 18524½ 99%, G. Oln. Pfandbr. 4 | 85 A G dito dito 3½ 73% B. 
dito 1854 18561444] 9914. G. plito neue Em. | 85% G. Rheinische ....4 | — 
Preus. Anl. 18595 Ken. Schatz-0. 7177 c. |Kosel-Oderbrg.& | 88% B 


Präm.-Anl, 1854 34 Krak.-Ob.-Obl. 


St.-Sehuld-Sch. 3% 84% B, Cest. Nat.-Anl. 5 64% E. dito dito 4% — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — .  Eisenbahn-Aktien. | dito Stamm . 5 — 
dito dito 4% — Freiburger . . 4 | 86% B. Oppl.-Tarnow. 4 | 31% B. 
ö 99% G. dito Prior.-Obl. 4 | 83% B. 

dito Kreditsch. 4 | 86% G. dito dito 4% 89%, B. 

dito dito 3½ 89% B. Köln-Mindener g Minerva 45 — 

In] Schles, Pfandbr — dito Prior. 4 | 79% B. Schles. Bank 45 75% bz. 

à 1000 Thlr. 3g 8624 B. ||Fr.-W.-Norab. 4 | 2) | 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Eine pupillarifch ſichere Hypothek von 7000 
Thlr., iſt ohne Einmiſchung eines Dritten, 
bei kleinem Verluſt zu cediren. [5314] 
Näheres Gräbſchnerſtraße 3, im Gaſthof. 


Gut regulirte Uhren aller Art 
empfiehlt unter Garantie: [4732 
N. König, Uhrenhandlung, Blücherplatz 5. 


Gut gehaltene Eine Thüren lauft: 

Mühſam, Reuſcheſtr. 24, 2 Stiegen. 
8 7 einer Familie iſt eine große Puppe 
Kind), nebſt einer dazu paſſenden polirten 
Wiege und praktiſchen ſauberen Kleidungs⸗ 
ſtücken billig zu verkaufen. Näheres Albrechts⸗ 
Straße Nr. 10, eine Treppe. 5315] 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfehle ich für 1 Thlr. 15 Sgr. kleine Por⸗ 
zellan⸗Wanduhren mit Wecker, gut gehend; 
desgleichen alle Arten gut regulirter Uhren 
zu billigſten Preiſen mit Garantie. [5174] 
W.. Flaſch, Nikolaiſtr. 5. 
Ein ſchöner Nerzpelz 
iſt ſehr preiswürdig zu verkaufen, Ohlauer⸗ 
ſtraße 65 im Spezereigewölbe. [5330] 


Ein kleines Gewölbe 
auf der lebhafteſten Straße iſt ſofort oder 
auch zu Neujahr mit Inventar, auch nöthi⸗ 
genfalls mit Waaren⸗Vorräthen zu übergeben. 
Näheres beim Kaufmann Baake, Harras⸗ 
ſtraße Nr. 1, zu erfragen. [5333] 
[5329] Ein Vorderzimmer 
iſt Ring 38 erſte Etage zu vermiethen. Nä⸗ 
heres im Cigarrengeſchäft zur Kornecke. 


G ang iſt an ruhige 
Miether bald oder zu Neujahr zu ver⸗ 
miethen. Näheres Albrechtsſte 10. [5328] 


An der Promenade, Neuegaſſe Nr 17, iſt 
ein möblirtes Zimmer [5308] 
nebſt Kabinet zu vermiethen. 


Zu vermiethen und ſofort reſp. Term. 
Neujahr 1860 zu beziehen: 

1) a. Katharinenſtraße 7 die erſte Etage, aus 
drei Stuben, Entree, Küche und Bei⸗ 
geleß beſtehend, 

b. ein Wagenplaß; 

2) Seminargaſſe 1 eine Wohnung in der 2. 

Etage, drei Stuben, Küche, Entree und 

Beigelaß enthaltend: 

Holzplatz 1b. eine Wohnung par terre, 
aus drei Stuben, Küche, Entree u. Bei⸗ 
gelaß beſtehend; 
Albrechtsſtraße 43 eine Remiſe. ſche, 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße 45. 


33 König's iötel 33 


33 Albrechtsstrasse. 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, den 15. Dezember 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 71— 74 57 54-59 Sgr. 


© 
= 


— 
— 


dito gelber 67— 70 64 52-57 „ 
Roggen 52— 54 51 48—50 „ 
Gerite . 43— 45 41 35—38 „ 
Hafer 27— 29 26 23—25 
Erbſen. 62— 65 53 47—49 „ 
Raps. 92 88 84 0 
Winterrübſen. — — — 10 
Sommerrübjen . 82 76 70 7 


Kartoffel⸗Spiritus 9 Thlr. bz. 
14, u. 15. Dzbr. Abs. 10. Mg.6U. Nehm. 2U. 


— 
“45 


Luftdruck bei 2771790 2775007 275. 
1 


Luftwärme — 3,4 5,0 — 46 
Thaupunkt — 4,7 — 65 — 7,51 
Dunftjättigung 88pCt. 87pCt. 78pCt. 
Wind N N NE 
Wetter bedeckt Schnee trübe bedeckt 


71% f. dito Prior.-Ob. 4 


